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Sechſter Band. 
Erſte Abtheilung. 


Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher. 
a 82 7. 


Steil iſt des Wiſſens Pfad. 
Das Leben iſt ſo kurz, Erfahrung ohne Gränzen. 
Doch ſtreben weiter wir mit Denken, Wort und That! 
Und ſteh'n wir nicht am Ziel, ſo ſeh'n wir doch es glänzen. 
Aus meinen Gedichten. 


Vor rede 


Die Schmetterlinge, deren Beſchreibung ich in die: 
ſem ſechſten Bande liefere, wurden von Réau- 
tl Linné, den Ver faſſern des Wiener 
Verzeichniſſes, und mehreren Schriftſtellern, mit 
dem ſchicklichen Namen: Spanner, (Geometres, 
Ph. Geometrae,) belegt. Bey unſerer jetzigen 
Eintheilung (M. ſ. V. Bd. 2. Abthl. S. 421. u. f.) 


* Fabricius und Andere wählten die Bezeichnung: 
Phalaenae (Phalenites, Latreille), und Erſte⸗ 
rer gab als (unzureichende) Merkmahle: Palpi cylin- 
drici, lingua porrecta membranacea; antennae 


filiformes. 
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umfaßt dieſer Hauptname die Gen. Ennomos, 
bis mit Idae a. Faſt alle find nach den Fami— 
lien des W. Verz. gebildet, und lange noch duͤrfte 
es dauern, bis auf den Grund dieſes tüchtigen Ge⸗ 
baͤudes etwas Anderes, und doch upbansele . . 
ſtes geſtellt werden kann. 


Als Spanner betrachten wir: „die Schmet— 
terlinge mit einem d dünnen, geſchmeidigen 
Leibe und in der Ruhe ſo flach verbreite— 
ten Flügeln, daß man meiſtens auch die 
Hinterfluͤgel ganz ſieht.“ Noch zu bemerken 
bleibt: der zarte Bau der ganzen Fluͤgel⸗ 
flaͤche; die feine, glaͤnzende Beſtaͤubung 
derſelben, und der Mangel der runden und 
Nierenmakel, auch jener des Ruͤckenſchopfes. 
Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind entweder gekaͤmmt 
oder fadenfoͤrmig. Linné, der uͤberhaupt nur 
wenige Arten beſchrieb, begnuͤgte ſich, Alle in zwey 
Unterabtheilungen zu zerfaͤllen, und als Kennzeichen 
der gekaͤmmten Spanner die Endſylbe ee 


(als Amataria, Prunaria etc.), der fadenfoͤrmigen 
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aber — ata (Viridata, Clathrata etc.), gelten 
zu laſſen; eine Einrichtung, die wir zwar beybehiel— 
ten, doch nicht mehr als Zeichen ihrer naͤheren oder 


ferneren Verwandtſchaft annehmen koͤnnen. 


5 Die Puppen ſind meiſtens lang ge— 
ſtreckt, duͤnnſchalig; ihr Aufenthalt wechſelt man— 
nichfach; ſie liegen theils in der Erde, theils außer 
derſelben, in Geweben oder ohne Umgebung; einige 


haͤngen ſogar, nach Art der Tagvoͤgel, in freyer Luft. 


„Die Raupen geben das deutlichſte 
Kennzeichen. Es fehlen ihnen die zwey 
oder drey erſten Paare der Bauchfuͤße. 
Sie haben alſo nur zehn, ſehr ſelten zwoͤlf 
Füße, und find dadurch genoͤthigt, einen 
Gang anzunehmen, dem Spannen ahnlich, 
womit man eine Laͤnge abmißt.“ Bey den 
zehnfuͤßigen finden ſich ſtets ſechs Borderfüße „dann 
zwey am Bauche des achten Ringeinſchnittes, und 
zwey am Ende des Hinterleibes, der noch mit einer 


Klappe ſchließt. Die zwoͤlffuͤßigen (Gen. Ellopia) 
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haben ein zweytes Paar Bauchfuͤße; das vordere 
bleibt merklich kleiner. Die zweig- oder aſt— 
artige Geſtalt, die halb oder ganz auf— 
rechte Stellung in der Ruhe, und die 

Duͤnne des Körpers im Verhaͤltniſſe zur 
Lan ge, verdienen nicht weniger in Betrachtung ge⸗ 


zogen zu werden. 


Herrn Huͤbner's Schmetterlingswerk iſt zur 
Deutlichkeit meiner Arbeit vom groͤßten Nutzen. 
Jetzt, da der thaͤtige Mann (am 19. Sept. 1826.) 
dieſe Welt der Irrthuͤmer und Zweifel verlaſſen, 
kommt mein bob für feine unendliche, nur durch ein 
kleines Publikum gering vergoltene, Muͤhe zu ſpaͤt, 
wie ihn auch meine „ſtets der Sache, nie der Per⸗ 
ſon geltenden, Erinnerungen nicht mehr erreichen 
koͤnnen. Es wird daher von nun an noch unpar- 
teyiſcher, als zuvor, gewuͤrdigt werden, wenn ich ihm 
widerſpreche, — feine Benennungen, die nicht im⸗ 
mer die der Entdecker, ſondern oft Kinder der Laune 
ſind, verwerfe, — vorzuͤglich aber Arten ein— 


ziehe, die er aus Abaͤnderungen zu bilden verleitet 


VII 


wurde. Die gefällige Bereitwilligkeit auswaͤrtiger 
Forſcher, mir ihre Seltenheiten zur Einſicht mitzu⸗ 
theilen (darunter viele von Huͤbner ſelbſt beſtimmt 
waren), verſchafften fefte Ueberzeugung, wo ich fie 
ausgeſprochen habe. Auch mein geliebter, theurer 
Freund, Podevin, iſt am 27. Maͤrz v. J. ent⸗ 
ſchlafen; feine reiche Sammlung wurde für das k. k. 
Naturalienkabinett gekauft, in welchem ſich, neben 
aͤlteren Vorraͤthen, auch jene, eben ſo anſehnliche, 
des ſel. Abbate Mazzola befindet. Die An⸗ 
ſicht aller dieſer Schaͤtze, wie deſſen, was ich und 
andere hieſige Sammler durch langjaͤhrige Mühe 
vereinigten, geben mir wohl eine Stimme im Ge⸗ 
richte; vorausgeſetzt, daß der Richter die oft un⸗ 
leſerliche Handſchrift der Natur nicht falſch ver— 
dollmetſchte. 


Ich ſchließe mit der Bitte an meine ſaͤmmt⸗ 
lichen Freunde, mir zu verzeihen, wenn ich ihre 
einzelnen Briefe ſpaͤt oder ſelten beantworte. Viele 
Berufsgeſchaͤfte vergoͤnnen mir wenige Muße, und 
die lebhafte Fortſetzung dieſes Werkes iſt ja ein 


vm 


Rundſchreiben an Sie Alle! — Bis zum neuen 
Jahre hoffe ich die zweyte Abtheilung des ſechſten 


Bandes liefern zu koͤnnen. 


Wien, im Mär; 1827. 


Friedrich Treitſchke. 


Die 


Schmetterlinge von Europa, 


Gehbfer. Band. 
Erſte Abtheilung. 


Spanner. 


G. Ennomos — Cabera. 


WI. I. A 


Genvs LXXXVIII. ENNOMOS. 


Die Schmetterlinge haben zackige, ungleich ausge: 
ſchweifte, oder wenigſtens am Hinterrande der Hinter— 
fluͤgel in eine deutliche hervorſtehende Ecke auslaufende 
Fluͤgel. In der Ruhe tragen fie dieſelben, faſt wie 
die Tagſchmetterlinge, ein wenig zuſammengeneigt; die 
Unterſeite iſt lebhaft gefaͤrbt. 1 
Die Raupen gleichen Baumaͤſtchen, ſowohl an 
Farbe und Form des Leibes, als an verſchiedenen Aus— 
wuͤchſen „Warzen oder Spitzen. Gegen den Kopf hin 
ſind ſie geſchmeidiger; dieſer iſt hervorragend und etwas 
breit gedruͤckt. 
Die Verpuppung geſchieht über, der Erde, meiftens 
zwiſchen Blättern in einem kleinen Gewebe. 
Fam. A. Schmetterlinge mit ausgeſchweiften 
Vorderfluͤgeln und faſt runden Hinterfluͤgeln. 
Fam. B. Mit ausgeſchweiften Vorderfluͤgeln und 
eckigen Hinterfluͤgeln. 8 
Fam. C. Mit Auszackung aller Fluͤgel. 
Fam. D. Mit Mondflecken oder Punkten in der 
Fluͤgelmitte. 
Ham. E. Mit Auszackung aller. Flügel: und be: 
ſonders vorſpringenden Zähnen, auch der Vorderfluͤgel. 
Ennomos, "Evvouos; rechtmaͤßig. 
Wien. Verz. Fam. F. Zadenflüglige Span: 
ner, Geom. angulatae. 
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4 
FAM. A. I. FLEXULARIA. 


Enn. alis cinereo rufis, fasciis angulatis albidis, lineis fusco 
inductis punctisque areae duobus nigris. 


Hübner, Geom, Tab. 4. Fig. 19. ne) e 
Flexularıa. 

—— Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 4. die" 2. 
S. 52. Bomb. Flexula. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. C. b. Fig. 1. 
a. b. C. G. Flexularia. 

Wien. Verz. S. 64. Fam. T. N. 3. Roͤthlichgrauer 
Spinner mit doppelt ausgeſchweiftem Unterrande, 
Bomb. Flexula. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 154. N. 5. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 166. 132. B. Flexula. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXIV. Fig. 4. 
Text, II. Abſchn. S. 31. Bomb. Flexula. 

Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 61. N. 13. Bom b. 
Flexula. 

Pa p. dEurope, T. V. Pl. CCX. Fig. 280. a. b. 
pag. 147. Le Crochet. B. Flexula. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 554. N. 505. 
La Sinuée. G. Sinuata. 

T. IV. pag. 502. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 115. N. 856. Bomb. 
Flexula. h 4 
Naturforſcher, 29. St. S. 220. N. IV. Bomb. 

Flexula. ö N 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 62. N. 84. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 185. 92. B. Flexula. 

Laspeyres, Vorschlag zu einer neuen Gattung, 
Platypterix, S. 52. Flexula. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 324. N. 319. 
H. Th. S. 455. N. 471. S. 395. N. 6 PM 


Flexula. 
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Flexularia iſt von allen früheren Schriftftel- 
lern den Spinnern (Bomb. Linn.) zugezaͤhlt worden. 
Laspeyres d. ang. O. erwähnte die Gruͤnde, war— 
um dieſer Art eine andere Stelle gebuͤhre, und Huͤb⸗ 
ner ordnete ſie zuerſt zu den Spannern, wo ſie ſich 
auch am natuͤrlichſten befindet. Sie macht vom G. 
Platypterix auf das jetzige einen fanften Uebergang, 
indem der Schmetterling den dort verzeichneten ſehr nahe 
kommt, während die Raupe durch Eigenheiten ſich trennt. 
In Größe: bleibt Flex ularia gewohnlich unter 
Pl. Lacertula. Der Kopf iſt roͤthlichgrau, eben fo 
die Fühler, welche bey'm Manne gekaͤmmt, bey'm Weibe 
fadenfoͤrmig ſich zeigen. Der Ruͤcken iſt weißgrau, mit 
einzelnen ſchwarzen Punkten, die Schulterdecken ſind 
roͤthlich eingefaßt. Der Hinterleib gleicht in Farbe dem 
Rücken, und fuͤhrt, wie jener, einzelnen ſchwarzen Staub. 

Der Hinterrand der Vorderfluͤgel iſt auffallend ge— 
ſtaltet, indem die Spitze ſich ſichelfoͤrmig kruͤmmt, daun 
aber zwey Mahl, erſt ſtaͤrker, nachher fanfter eingebo⸗ 
gen erſcheint. Ihre Grundfarbe iſt grau, mit roſtfar— 
bigen Atomen beſtreut. Quer durch ziehen zwey gelb— 
lichweiße, braun gerandete Linien, welche ſich am Vor 
derrande winkelfoͤrmig brechen. Zwiſchen ihnen, im 
Mittelfelde, ſtehen zwey deutliche ſchwarze Punkte, ſchief 
gegen einander. Zuweilen find daſelbſt noch mehrere 
kleinere Punkte vorhanden. Dann folgt eine Reihe ver— 
loſchener kleiner, weißlicher, gegen die Wurzel offener, 
Halbmonde; am Hinterrande, vor den Franzen, aber 
eine ſcharfe gelbliche Linie. Naͤchſt dem Rande wird 
der Grund, wie die Franzen ſelbſt, tief roſtbraun, und 
in ihm find wieder einzelne ſchwarze Punkte ſichtbar. 
Der Aderlauf iſt uͤberall weißlich ausgezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel find heller, mehr gelblichgrau. 
In ihrer Mitte haben ſie einen geraden gelben Quer— 
ſtrich, welcher auf beiden Seiten braun beſchattet iſt. 
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Dicht am braunroͤthlichen Rande laͤuft eine gelbe Linie, 


vor derſelben eine Punktreihe, und zwiſchen dieſen und 
dem Querſtriche eine feine gebogene weiße Linie. Die 
braunen Franzen haben weißliche Spitzen. 


Die Unterſeite iſt, auf gelblichem Grunde, brauns 


roth beſtaͤubt. Jeder Fluͤgel fuͤhrt einen kleinen ſchwar⸗ 
zen Strich in der Mitte. Dann folgt gegen außen eine 
dunkelbraune Querlinie. Eben ſo gefaͤrbt find die Frans 
zen. Die Halbmonde der Vorderfluͤgel ſchimmern von 
der Oberſeite durch. Vor den Stangen 102 kleine 
ſchwarze Punkte. 


Ueber die Raupe, welche Dipfenheimier bey 
Leipzig mehrmahls auffand und erzog, meldete er an 


Laspeyres Folgendes, das ich woͤrtlich herſetze, da 
ſie mir noch nicht vorkam: 


„Die Raupe erhielt ich in den erſten Fruͤhlings⸗ 


„tagen. Sie verlaͤßt im Jahre zuvor das Ey, und 


zrüberwintert in halber Größe. Ihre Nahrung iſt die 


„ſternfoͤrmige und Wandflechte (Lichen stellaris, — 


„parietinus). Sie waͤchſt ſehr Yangfam und ich fuͤt⸗ 


„terte fie über ſechs Wochen, bis fie ſich einſpann. 
„Sie wurde nicht uͤber einen Zoll lang, war ſchlank 
„und in der Farbe wie die Raupe der G. Lichenaria. 


„Ihr Gang war ſpannerfoͤrmig. Sie hatte Fran⸗ 
„zen, wie die Raupen der Bandphalänen, glich übers; 


„haupt in ihrem ganzen habitus einer kleinen Raupe 
„der N. Promis sa. In einem gelben weitſchichti⸗ 
„gen Gewebe ward ſie zu einer Wai Puppe mit 
„ſchwarzbraunen Fluͤgeldecken.“ 


Die Zeit der Entwickelung hat Ochſ enheimer 


nicht angegeben; ich ſehe aber aus ſeinem entomologi— 


ſchen Tagebuche vom Jahre 18011, daß am 3. Juny 


das Einſpinnen und am 29. d. Monates die Erſchei⸗ 
nung des Schmetterlinges erfolgte. Brahm und Ans 
dere dagegen fanden den Schmetterling ſchon im April, 


2 
15 


und daraus werden zwey Generationen erſichtlich, wie 
wir ſie bey m. G. Platy pter ix überall bemerken. 

5 Herr Pfarrer Luz zu Schwaningen meldet im 

bee g. ang. O. mit dem Vorigen uͤber⸗ 

einſtimmende Nachrichten, ſchildert die Raupe, gleich 

Lichenar ia, der Promissa aͤhnlich, und wie dieſe 
weiß, grün und ſchwarzſcheckig, im Uebrigen ohne Aus⸗ 
wüchſe, nur etwas runzelig. Die Puppe, welche im 
Verhaͤltniß zur Raupe klein iſt, zeichnet ſich dadurch 
aus, daß die Fluͤgelſcheiden braun ſind, der ze ge 
braun und gelbe Ringe hat. 

Mit allem Geſagten kommt die Hanna ſche Ab⸗ „ 
bildung uͤberein, welche mir als vollkommen treu be⸗ 
zeichnet wurde. 

Der Schmetterling iſt in Deſterreich ſelten, in 
manchen Gegenden von Sachſen und ern wird er 
aber HR ede, ö 


2. COR DIA K A. 
Enn. alis albis fusco irroratis, macula cordiformi lunula- 
que 5 


Hübner, ee Tab. 8. Fig. 38. (mas.) G. 
Cordiaris, 

Geom. Tab. 66. Fig. 542. (foem.) —- 
Beyträge, NB Th. Tab. 4. Fig. Z. S. 51. — 
Be Eur. Schm. V. 10 S 12 9. N. 52. 
| Cordiaris. Ne b wen 


Etwas größer als Flexularia Die Grund: 
farbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt ein unreines gelbliches 
Weiß, das zuweilen in das Blaßgelbe uͤbergeht. Kopf 
und Ruͤcken haben, wie die Fluͤgel, eingeſtreute ſchwarze 
Atomen. Der Hinterrand der Vorderflügel iſt ſichelfoͤr— 


8 


mig ausgeſchnitten, dann geht er faſt gerade, mit kaum 
merklicher Biegung nach innen. Die Fühler: und Fuͤße 
ſind hellbraun, weiß angeflogen. Sonſt macht ein brau⸗ 
ner, herzförmiger Fleck in der Flügelmitte, naͤchſt dem 
Außenrande, dieſen, an ob. ang. Orten gut abgebilde⸗ 
ten, Schmetterling ſehr keuntlich. Selten haͤngt der 
Fleck ganz mit dem Außenrande zuſammen. Eben ſo 
braun, brandartig, iſt die Sichel des Hinterrandes. 
Zwiſchen gedachten Zeichnungen laͤuft eine feine Quer⸗ 
linie, aus dunklem Staube, uͤber alle Fluͤgel. Auf den 
hinteren wird ſie zackig. Die letzteren bleiben etwas 
heller, zeichnungslos, nur mit einem ane Kane 
Mittelpunkte. | 

Unten find alle Flügel gelblichweiß, die Sieden 
und die Querlinie von oben ſcheinen verloſchen durch. 
Die Franzen fuͤhren auf beiden Seiten wit der Fluͤgel⸗ 
flaͤche gleiche Farbe. ö ale a 

Cordiaria wird um Wien, 1 in Ungarn, 
jedoch ſtets ziemlich ſelten, Miet en Ihre Naturge⸗ 
ſc iſt 01 N J 


0 ZA 0 
— —— 


5. A4 DS ERS AR IA. 


Enn. alis omnibus luteis, fusco b atis. 
e 


Hübner, Geom. Tab. 39. Aue 200. 4 G. 
Adspersaria. 

—— Beyträge, II. B. 5. Th. Tab. 3. Bi k. 8.71. — 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. U. a. b. 

Fig. 1. a — e. 

Geom. II. Aequiv. C. b. Fig. 1. a. b. o. — 

Pabr. Ent. Syst. III. 2. 144. 54. Ph. Ads per- 
saria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLV. Fig. 4. S. 255. 
G. Ads persaria. 
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Borkh., Eon Schm. V. Th. S. 219. N. 93. G. 
Adspersaria. 

Schrank, Faun. boic. I. B. hi. 8. 22. N. 1640. 


Etwas größer als die bald folgende Amataria. 
Der Koͤrper iſt bleichgelb mit braunem Staube. Die 
Fuͤhler des Mannes ſind gekaͤmmt, der Schaft gelblich, 
die Kammfaſern hellbraun. Der Hinterleib hat braͤun— 
liche Ringeinſchnitte. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren auf bleichgelbem Grunde 
braͤunlichen Staub, der gegen den Vorderrand am dick⸗ 
ſten iſt. Quer durch laufen zwey Linien, die erſte ges 
bogen, gegen die Mitte gewoͤhnlich abgebrochen oder 
ganz verloſchen; die zweyte zuerſt als ein Strich, dann 
in zuſammenhaͤngenden kleinen Zacken. Die Franzen ſind 
mit der Flache gleich, nur unter der aͤußeren Spitze, 
bis auf ein Dritttheil des Hinterrandes, braun „ die 
Spitze ſelbſt iſt ausgeſchwungen. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren die Follkſetzung von der 
zweiten Querlinie der vorderen, ſtaͤrker gezackt. Am 
Rande des Vorderwinkels ſteht ein brauner Strich. 

Die Unterſeite zeigt ſich ebenfalls bleichgelb. Die 
äußere Querlinie iſt deutlich auf den Vorderfluͤgeln vor⸗ 
handen, auf den hinteren erſcheint ſie als einzelne Bo— 
gen. Alle Fluͤgel haben Mittelpunkte. ö 

Die Raupe lebt im September und Oktober auf 
dem Ginſter (Spartium scoparium) und allerley nie⸗ 
deren Pflanzen. Sie iſt truͤbweiß, mit heller = und dunf- 
ler braunen Querlinien uͤberzogen, daß fie faft ein holze 
farbiges Anſehen bekommt. Ueber den Ruͤcken geht ein 
dunkelbrauner, in der Mitte eines jeden Gelenkes ſich 
erweiternder, am Anfang und Ende aber wieder zuſam— 
mengezogener, Streif, dann folgen viele helle gerade 
Linien, daun über den Süßen ein doppelter, bindenarti— 
ger dunkler Streif, unter dem der Leib gelblichbraun 
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wird. Sie uͤberwintert erwachſen und tritt erſt im äche 
ſten Fruͤhlinge ihre Verwandlung an. 61 5 E L/ 
Die Puppe iſt rothbraun, glaͤn zend. 
Der Schmetterling, deſſen Erziehung ſchwierig if 
und der in Bayern und Sachſen, bis jetzt aber noch 
nicht bey uns entdeckt worden, fliegt im Jung. Wit 
1 ihn als eine e 7 


m - 2 4 1 =. 


FA MH. B. 4 NOTATARIA. 
Enn. alis albidis fusco ir Toratis sirigis tribus 1 
re subfuscis, 97 80 quatuor ares 


Hübner, eo Tab. 1. ig. 55. a 6. 
Notataria- ; gg 

— Geom. Tab. Ba Pig. 316; (a — 

‚Larv. Lep. V. Geom. I. Pe I. tie: 1: 

a. b. G. Notataria. 5 N 

Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 11. Weben 
Ale G. Notataria. Ä 

Illiger, N . Ausg. . 1 640 409. N. 11. 

Linné, 8. N. 1. 2. 866. 252. G. Notata. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1258. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 171. 152. Ph. N 0 

„ Schm. V. Th. Tab. XVI. Fig. 4. 6. 2 87. 
G. Notataria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. aß N. 50. G. 
Notataria. ie 10 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 552. N. 499. 
La Marquée. G. Notata. 8 a 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 16. 
N. 1652. Ph. Notataria. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 600. N. 55. 
Ph. ExXustata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 76. N. 55. Ph. Notata. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 316. 
N. 232. G. Notata. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI. Pig. 6. 7. S. 166. 
Ph. Notataria. 
Rossi, Faun. Eiruse, T. N pag. aß N. 8 
Ph. Notata. 


Notataria hat die Größe von der folgenden 
Lituraria. Kopf und Halskragen find gelblich, der 
Rücken und Hinterleib weißgrau, letzterer fuͤhrt auf der 
Oberſeite zwey Reihen ſchwarzer Punkte. Die Fuͤhler 
zeigen ſich braun, bey'm Manne kaum ſichtbar gekaͤmmt. 

Die Vorderflügel haben einen, den vorigen Arten 
gleichenden, Schnitt, nämlich eine ſichelfoͤrmige, brand⸗ 
artig braun eingefaßte Ausſchweifung. Sonſt fuͤhren fie 
auf gelblichem, grau beſtaͤubtem, Grunde drey bogenfür- 
mige Querlinien, die am Vorderrande mit ſtaͤrkeren 
Flecken beginnen. An der aͤußerſten dritten liegt ein 
groͤßerer hellbrauner, faſt mondartiger, Fleck, welcher 
den Außenrand beruͤhrt, und eben an derſelben Linie, 
gegen die Mitte, eine laͤnglich viereckige gleichfarbige 
Zeichnung, die bey naͤherer Betrachtung von mehreren 
feinen weißen Strichen durchſchnitten iſt. f 

Die Hinterfluͤgel ſetzen die Querlinien der vorderen 
fort, ſind nur etwas bleicher, und zeigen einen kleinen 
ſchwarzen Mittelpunkt. Sie haben, wie die folgenden 
Arten, einen vorſpringenden Winkel. Alle Franzen wer⸗ 
den von einer braunen Linie eingefaßt. 

Unten führen alle Flügel eine marmorartige Mi⸗ 
ſchung von Weiß und Gelb, mit ſchwaͤrzlicher Beſtaͤu- 
bung. Die Querlinien und Flecke von oben werden 
mehr gelblich ſichtbar. In jedem Flügel ſteht ein ſchwaͤrz— 
licher Punkt. 
In der Ruhe traͤgt der Schmetterling die Fluͤgel 
in die Hoͤhe gerichtet. 
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Er muß, nach Borkhauſen's Angabe, in den 
Rheingegenden haͤufiger als um Wien ſeyn „ wo er ſel⸗ 
ten vorkommt. 

Die Raupe lebt in zwey Generationen, im Juny 
und im Herbſt erwachfen, auf Weiden (Salıx), vor⸗ 
zuͤglich der Flechtweide (Salix pentandra), Erlen (Be- 
tula Alnus), und Eichen (Quercus Robur). Sie iſt 
von hochgruͤner Farbe, gelb oder braun in den Seiten 
und mit herzfoͤrmigen ſolchen Zeichnungen über die Ge⸗ 
lenke. Die Spitzen dieſer Herzen bilden eine unter⸗ 
brochene Ruͤckenlinie. Der Kopf iſt ebenfalls herzförmig 
geſtaltet, und wie der Körper eingefaßt. h 

Der Schmetterling erſcheint aus überwinterten Pup⸗ 
pen im Fruͤhjahre, und dann wieder im Laufe des Som⸗ 
mers. Er fliegt, ſtets nicht weit von der Nahrung ſei⸗ 
ner Raupe, auf lichten Stellen. 


, 


Enn, alis cinerascentibus, litura flava, apice subtus dealbatis. 


Hübner, Geom. Tab. 11. Fig. 54. (mas.) G. 
Lituraria. 
— Geom. Tab. 61. Fig. 514. (foem.) 
Beyträge, I. B. 4. Th, Tab. 4. Fig. X. 8. 395 
G. Liturata. 1 
Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 10. Hellgrauer, 
gelbfleckiger Spanner, G. Liturat a. a 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 421. N. 10. — 
Linné, Faun. Suec. Ed. 2. 1275. G. Liturata. 
Es per, Schm. V. Th. Tab. XVI. Fig. 7 — 9. 
©. 59. G. Lituraria. 


Irrig in der Unterſchrift mik 345 bezeichnet. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 246. N. 106. 
G. Liturata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 558. N. 5 55%. 
L’Effacee. G. Liturata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1274. G. Liturata. 

Berl. Ma gaz. IV. B. 6. St. S. 612. N. 84. 
Ph. Igneata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 85. N. 34. —— 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 582. N. 51. 
Ph. Igneata. (Nach Hufnagel). 

IL Ta. 5. B. 8. 64. N. 43 % R, 
Liturata. (Nach Wien. Verz. und Linné.) 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 112. 51. und 554. 395. 
G. Liturata. 

Clerck, Tab. VI. Fig. 6. Ph. Liturata. 


Nachdem allen Entomologen die wahre Litura- 
ria, durch Clerok, Esper und Huͤbner's Bey— 
träge a. ang. O., wie durch die dazu gehoͤrenden Be— 
ſchreibungen anderer Schriftſteller bekannt geworden, 
(nur mit dem Unterſchiede, daß Einige die gekaͤmmten 
Fühler des Mannes nicht bemerkten und fie Liturata 
nannten,) gab auch Hr. Hübner bey feinen Span— 
nern Fig. 54. eine gute Abbildung. Aus Verſehen 
lieferte er aber Fig. 3 14. denſelben Schmetterling noch 
ein Mahl, als Alternaria, und mit dieſer augen⸗ 
ſcheinlichen Verwechslung kam ein allgemeines Mißver— 
ſtehen über die Sammler, indem Einige bey'm älteren 
Namen beharrten, Andere — und zwar die Meiſten, — 
den Irrthum fuͤr eine ſtillſchweigende Verbeſſerung hiel— 
ten, und Alternaria zur Lituraria, letztere aber 
zur Alter naria umtauften. Ich kann mit aller Si— 
cherheit Jedermann einladen, Huͤbner's Fig. 54. und 
314. für Litararia, feine Fig. 515. aber für die 
wahre Alternaria gelten zu laſſen. 
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' Liturarıa iſt unter mittlerer Größe, den mei: 
ſten vorbeſchriebenen Arten, oder der allgemein befann- 
ten Wavaria gleich. Die Fühler ſind hellbraͤunlich⸗ 
gelb, bey'm Manne ſchwach gekaͤmmt, Kopf und Hals⸗ 
kragen ochergelb, Ruͤcken und Hinterleib violettgrau, 
letzterer iſt unten, wie die Fuͤße und Bruſt, gelb. 

Die Vorderfluͤgel haben einen violettgrauen Grund, 


der mit dunklem ſchwaͤrzlichen Staube beſtreut iſt. Am 
Vorderrande ſtehen drey dunkelbraune Striche, aus wel⸗ 


chen gezackte Querlinien laufen. Dann folgt eine ocher- 
gelbe, braͤunlich ſchattirte, gegen den Innenrand oft 
verloſchene, Binde, die auswärts am Vorderrande ei⸗ 
neu ſtarken roſtfarbigen Strich hat. Der Hinterrand 
iſt ſchwach ſichelfoͤrmig ausgezackt, in der Biegung brand⸗ 
artig braun, überhaupt ſind der ganze Rand und die 
Franzen dunkler. 


Auf den Hinterflügeln ſetzen ſich die gezackten 


Querlinien und die Binde bleicher fort. In ihrer Mitte 


ſteht ein ſchwarzer Punkt. Die vorragende Ecke iſt mehr 
oder minder ausgebildet. Die Franzen bleiben hellgrau. 


Die Unterſeite iſt weißgelb, braun befprengt. Alle 
Zeichnungen von oben wiederholen fi), matt. Die Vor- 
derfluͤgel haben an der aͤußeren Spitze einen weißlichen 
anſehnlichen Fleck mit Beſtaͤubung, und in der Mitte 
einen laͤnglichen Strich, die Hinterfluͤgel daſelbſt einen 
Punkt wie oben. 

Die Raupe lebt auf Foͤhren (Pinus sylvestris). 
Sie erſcheint in zwey Generationen, von denen die 
zweyte als Puppe uͤberwintert. Nach Esper's An⸗ 


gabe ſoll fie, grün, mit unreinen weißen Streifen ſeyn, 


und jener von Fid. Piniaria im bertündenkeß Mag: 
ſtabe gleichen. 


Die Puppe findet man im Moos am Buße! bi 


Foͤhrenſtaͤmme. 
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Der Schmetterling erfcheint zum erſten Mahle im 
May, dann wieder im July und Auguſt. | 

Er iſt in anderen Gegenden von Deutſchland, in 
Franken, Bayern u. ſ. w. zuweilen ſehr häufig. Um 
Wien wird er nur einzeln gefunden. 


Mine, Ss DENZELZ. 


Enn. alis griseis fusco irroratis, strigis . obscurio- 
ribus, linea externa angulata alba. ö 


Hübner, Geom. Tab. 61. Fig 315. (foem.) 
G. Signaria. | 


Steht in Größe und Faͤrbung der folgenden be⸗ 
kannteren Alter naria am naͤchſten, obwohl fie ſich 
von ihr, wie von der vorigen Lituraria, durch meh⸗ 
rere Merkmahle ſtandhaft unterſcheidet. Die Grundfarbe 
der Oberſeite iſt ein blaͤuliches Weiß, mit einer leichten 
Beymiſchung von Gelb. Der ganze Koͤrper iſt mehr 
grau, die Fuͤhler hellbraun; bey meinen Exemplaren des 
Mannes noch ſchwaͤcher als bey Alternaria de 
kaͤmmt. Die Unterſeite des Körpers zieht in's Gelbliche. 

Die Vorderfluͤgel haben am Vorderrande vier dun— 
kelbraune Flecken, als Anfaͤnge der folgenden Zeichnung: 
An der Wurzel befindet ſich eine gebogene, gelblichbraune 
Querlinie. Aus dem zweyten Flecke ſchlaͤngelt ſich ein 
eben ſo gefaͤrbter, mit Punkten beſetzter, Schattenſtreif. 
Aus dem dritten und vierten entſpringt eine braune 
Binde, die aber gegen die Mitte abbricht, daun einen 
einzelnen viereckigen dunkeln Fleck zeigt, hierauf ver— 
loſchener bis zum Innenrande geht. Eine entſchieden 
deutliche weiße Zackenlinie begraͤnzt ſie. Endlich bleibt 
der Grund bis zu den Franzen einfach dunkel gelbbraun. 
Die Franzen ſind braun und gelb gefleckt. 
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Signaria entbehrt alſo den tiefen fichelartigen 
und dunkelbraunen Ausſchwung am Hinterrande, den 
Alternaria führt, ſo wie ſich auch keine Spur der 
ochergelben Binde zeigt, die mau bey Lituraria 
antrifft. f 


Die Hinterfluͤgel ſind weißlicher als die vorderen. 
Zwey verloſchene Schattenſtreife, der aͤußere lebhafter 
als der innere, ziehen über die Flaͤche. Man ſieht ei⸗ 
nen kleinen Mittelpunkt. Die Franzen ſind, wie zuvor 
erwaͤhnt, die 5 Ecke der Mitte kuͤrzer als bey 
Alternaria. 8 


Die Unterfeire if wei die oberen geichhun⸗ 
gen ſind roſtgelb angelegt und hier mehr Veto 
namentlich die aͤußere dunkelſte Binde. 


Die Raupe fand mein geſchaͤtzter Freund, Herr 
Stiftskaſſirer Freyer in Augsburg, im September ein⸗ 
zeln auf Fichten (Pinus sylvestris). Sie iſt gruͤn, mit 
feinen weißen Linien und rothbr aunem Kopfe, wo⸗ 
Jurch ſie ſich vorzuͤglich von der von Ch. Variata 
unterſcheidet. Sie gleicht der von Alter naria fo 
ſehr, daß zur Zeit kein entſchiedenes Kennzeichen fuͤr die 
eine oder andere beſtimmt werden konnte. 


Die Puppe iſt gruͤnlichbraun, und ee, in 
der Erde. 


Bey der Erziehung im warmen Zimmer erſchien 
der Schmetterling ſchon im Maͤrz; im Freyen findet 
man ihn im May. Noch iſt er meinen Freunden und 
mir um Wien nicht vorgekommen. Eine zweyte Gene⸗ 
ration laͤßt ſich, wie bey den vorigen Arten, ziemlich 
ſicher annehmen. 
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7. A L T E R NA N I A. 
Enn. alis violaceo - griseis, strigis obsoletis, lunula macu- 
lisque fuscis. g 


Hübner, Geom. Tab. 61. Fig. 515. (foem.) 
G. Alternaria. 
Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 11. Weißgrau⸗ 
licher, gelbgerandeter Spanner, G. Alter nata. 
IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 421. N. 11.— 


In gleicher Groͤße mit Lituraria. (Man wolle 
dort nachleſen, was uͤber die Verwechslung beyder Ar— 
ten geſagt wurde.) Die Auszackungen der Fluͤgel ſind 
viel ſtaͤrker als bey jener. Kopf, Halskragen und Fuͤh— 
ler zeigen ſich hellbraun, die des Mannes ſchwach ge— 
kaͤmmt. Der Ruͤcken und Hinterleib find bleich violett— 
grau, Bruſt und Fuͤße gelb beſtaͤubt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen mehr oder minder 
dunkleren violettgrauen Grund. Am Vorderrande ſtehen 
drey ſchwarzbraune Flecken. Die zwey naͤchſt der Wur— 
zel laufen in verloſchenen Linien fort, der dritte iſt dop— 
pelt Wartig geſtaltet, und dient zum Anfange einer 
dunkleren Binde, welche in der Fluͤgelmitte zwey kaffee— 
braune Flecken hat. Die Auszackung des Außenwinkels 
iſt brandartig braun, der ganze Hinterrand uͤber den 
Franzen dunkler. 

Die Hinterfluͤgel bleiben weißlicher, die erſten Li— 
nien der vorderen verloͤſchen, auch die Binde wird, wie 
die Franzen, bleicher. Vor letzteren ſtehen ſchwaͤrzliche 
abgebrochene Striche, in der Fluͤgelmitte ein gleicher Punkt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt auf dem Grunde 
weißlich; gegen die Wurzel gelb, dann folgt eine ſchmale, 
weiter außen eine breite ochergelbe, mit Schwarz ge— 


*Irrig in der Unterſchrift mit 314 bezeichnet. 
VI. 1. B 
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miſchte, zackige Binde. Die Beſtaͤubung iſt grob. Man 
ſieht auf den vorderen einen ſchwarzen Mittelſtrich, auf 
den hinteren einen ſolchen Punkt. 

Herr Freyer in Augsburg erhielt die Raupen, 
dieſer und der vorigen Signaria, im September von 
Fichten (Pinus sylvestris) mit einander, und ſich fo 
aͤhnlich, daß er nur eine Art zu beſitzen glaubte. Auch 
trifft die doppelte Flugzeit im May und im July übers 
ein. Nähere Fünftige Beobachtungen werden wohl einen 
Unterſchied entdecken laſſen. Unmoͤglich konnen die ver⸗ 
ſchieden gebaueten Schmetterlinge als Varietaͤten ge⸗ 
dacht werden. ; 


7))%%%%%%ͤ;;rͤᷣ 8 


1 2 
Enn. alis fusco- griseis, fascia media albida, lineis duabus 
fuscis inducta. i 


Hübner, Geom. Tab. 64. Fig. 5353. (foem.) 
"G. Aestimaria. 

Catalogue d. Lepid. de f. Franck. pag. 65. 
N. 1135. 


Eine ſehr große Seltenheit, die nach der Angabe 
im Fran ck'ſchen Verzeichniſſe a. ang. O. aus Suͤdruß⸗ 
land ſtammt. Exemplare, mit der Hübner’fchen Fi⸗ 
gur treu uͤbereinſtimmend, befinden ſich in der Maz⸗ 
zola' ſchen — jetzt dem k. k. Naturalienkabinette ge⸗ 
hoͤrenden — und in meiner Sammlung. Nach allen 
dieſen, die ich vor mir habe, folgt die Beſchreibung. 

Aestimaria iſt kleiner als Alter naria, mit 
welcher ſie auf den erſten Anblick einige Aehnlichkeit hat. 
Kopf, Ruͤcken und Hinterleib ſind hellaſchgrau, letzterer 
mit zwey Reihen ſchwarzer Punkte. Die Fuͤhler braͤun⸗ 
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lichgrau, beym e ſchwach gekaͤmmt, Bruſt und 
Fuͤße braͤunlich gelber als die Oberſeite. 


Die Vorderflͤͤgel bilden drey Felder. Pe der 
Wurzel und am Hinterrande find fie braungrau. Durch 
die Mitte, von der Fluͤgelſpitze gegen die Wurzel, laͤuft 
eine gebogene, breite, weiße Binde, welche das zweyte 
Feld giebt. Am Vorderrande ſtehen drey Paar dunkel— 
brauner Striche. Aus dem erſten, im dunkeln Felde, 
entſpringt eine Bogenlinie. Das zweyte beginnt mit ei— 
ner verloſchenen Linie, welche die weiße Binde nach in— 
nen begraͤnzt, ſo wie eine doppelte, ſehr dunkle, oft 
unterbrochene, Linie mit Gelb nach außen, dieſe Binde 
ſchließt. Dann wird die Flaͤche bis zu den Franzen 
wieder finſter. Die Franzen ſelbſt ſind mit ſchwarzen 
Zacken eingefaßt, braun. Auf der ganzen Fluͤgelflaͤche 
liegt feiner ſchwaͤrzlicher Staub. Der ſichelartige Aus— 
bug iſt ſchwach vorhanden, | 


Auf den Hinterflügeln, im ausgebreiteten Zuſtande, 
ſetzt ſich die ganze Zeichnung der vorderen fort. Im 
weißen Felde ſteht ein ſchwarzer Punkt, hinter der 
braun = und gelben Binde eine Reihe ſchwarzer, weiß 
umzogener, augenartiger Flecke. Die Franzen ſind BR 
ig ſchwarz umzogen. 


Die Unterſeite hat auf weißem Grunde groben, 
gelb und braun gemifchten Staub, jeder Fluͤgel führt 
einen ſchwarzen Punkt, und unter den augenartigen 
Flecken der Hinterfluͤgel bemerkt man einen, von den 
Vorderfluͤgeln herabkommenden verloſchenen Zackenſtreif. 


Ueber die Naturgeſchichte iſt nichts bekannt. 
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9. AMATARIA. 
Enn. alis pallide flavis griseo -pulverulentis, fascia purpurea 
recta strigaque ſusca repanda, 


Hübner, Geom. Tab. 10. Fig. 52. (mas.) G. 
Amataria. 
— Geom. Tab. 101. Fig. 524. 525. (mas.) 
Eine beträchtliche Abaͤnderung. | 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. I. b. Fig. 1. 
. i 
Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 9 · Ampferſpan⸗ 
ner, G. Amataria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 407. N. 9. — 
Linnes , N & i W 
— Faun, Suse. Ea, 2, N., 1 , 2 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 152. 13. E 
Esper, Schm. V. Th. Tab. VII. Fig. 3 6. S. 47.— 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 118. N. 48. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 292. et 652. 
N. 402. Le Talisman. G. Amataria. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. N. 752. 
Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 557. N. 152.— 
Schrank, Faun. baic. II. B. 2. Abth. S. 19. 
650. i ; 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 169. N. 1188. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 514. N. 19. 
P h. Vibicaria. N 5 DS 
Naturforſcher, XI. St. S. 68. N. 19. Ph. 
Amataria. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 28 1. N. 201. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 128. N. 57. 
L’Anguleuse. 
Knoch, Beytr. III. St. ©. 15. Tab. I. Big, 1 
G. Amataria. 
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Müller, Faun. Frid. p.47. N. 414.G.Amataria. 
Zool. Dan. prodr. p. 124. N. 1453. 
Schwarz, Raup Kal. II. Th. S. 725. N. 799. — 
Scopoli, Ent. Carn. p. 214. N. 528. 1 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. I. a. 5. 

Harris, Engl. Lep. p. 11. N. 61. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. III. Fig. 6. 7. S. 24. — 
Donavan, Nat. Hist. of Brit. Ins. Pl. XXXIII. 2. 


Allgemein bekannt, in den meiſten Gegenden von 
Deutſchland, auch in anderen Laͤndern haͤufig vorhanden. 
Der Grund des ganzen Geſchöpfes iſt eine grünlichgelbe 
Beinfarbe, mit feinen grauen Atomen beſtreut. Die 
Fuͤhler des Mannes haben einen ſo gefaͤrbten ſtarken 
Schaft, ihr Kamm iſt hellbraun. Die Fuͤße ſind gelb— 
lichbraun, alles Uebrige des Körpers wie ſchon erwähnt. 

Auf den Vorderfluͤgeln, naͤchſt der Wurzel, bes 
merkt man zuerſt eine verloſchene, roͤthliche Querlinie. 
Dann folgt, von der Flügelſpitze gegen die Mitte lau— 
fend, ein purpurrother, oft nach außen ſauft verfloſſe⸗ 
ner, Streif. Zwiſchen vorgedachter Linie und dieſem 
Streife ſteht ein brauner kleiner Strich. Hinter dem 
Streife laͤuft noch eine graue geſchlaͤngelte Linie. Das 
Purpurroth des Streifes iſt an der ſichelfoͤrmigen Spitze 
ſchwarz bedeckt. Die Franzen ſind gelblich, an den 
Enden roth, von einer feinen roſenrothen Linie umzogen. 

Alle dieſe Zeichnungen ſetzen ſich auf den Hinter— 
fluͤgeln fort, fo, daß der Purpurſtreif wie ein V ers 
ſcheint, wenn alle Fluͤgel ausgebreitet liegen. Der Win— 
kel der hinteren ſpringt bedeutend vor, und hier iſt das 
Roſenroth am ſtaͤrkſten. 

Unten haben alle Fluͤgel die Zeichnung von oben, 
jedoch aſchgrau gefaͤrbt, und auch mit ſolchem Staube 
dicht bedeckt. Auf den Hinterfluͤgeln ſteht ebenfalls ein 
ſchwaͤrzlicher Mittelfleck. 
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Barieraten beziehen ſich auf den ſchwaͤcheren oder 
ſtaͤrkeren Ausdruck der rothen Farbe. 

Ihre Naturgeſchichte wurde zwar ſchon von frühe: 
ren Schriftſtellern, ſpaͤter aber von Knoch mit der ihm 
eigenen Genauigkeit gegeben. Ich darf davon nur den 
von Borkhauſen verfertigten Auszug aufnehmen. 

„Die Raupe lebt auf verſchiedenen Arten des 
Ampfer (Rumex), auf mehreren Arten des Rhabarber 
(Rheum), auf Floͤhkraut (Polygonum Persicaria), 
und Waſſerpfeffer (Polygonum Hydropiper). Ganz 
ausgewachſen iſt ſie fuͤnf Viertelzoll lang. Ihr Kopf iſt 
beynahe viereckig, nur an den Winkeln gerundet, und 
ſo wie der Koͤrper roͤthlichbraun, faſt lederfarbig. Von 
der Oberlippe gehen zwey feine braune Linien neben 
einander bis zur Stirne hinauf, und von da uͤber die 
drey erſten Ringe faſt bis zu Ende des vierten, wo ſie 
ſich auswaͤrts biegen und ſtaͤrker in die Augen fallen. 
Neben dieſen laͤuft in jeder Seite eine andere dunklere 
und breitere Linie, welche ſich mit den auswaͤrts ge— 
bogenen Spitzen der erſteren vereinigt. Unter jenen 
find der Kopf und die drey erſten Ringe hellbraͤunlich⸗ 
grau. Zu Ende des vierten Ringes ſtehen am Ruͤcken 
zwey kleine hellbraune Punkte. Auf dem fuͤnften und 
jedem der vier folgenden Ringe liegt ein hellbraͤunlicher 
Winkel, mit dem Scheitel nach dem Kopfe gerichtet, 
mit der Spitze mitten auf der Pulsader. Die inneren 
Seiten der Schenkel des Winkels ſind dunkelbraun, hel— 
ler gegen den Unterleib. Am fuͤnften Ringe, wo die 
Schenkel kuͤrzer ſind, fuͤllt das dunkle Braun den gan— 
zen Winkel; allein bey den folgenden zwey Ringen geht 
von der Spitze des konkaven Winkels ein kegelfoͤrmiger, 
braͤunlichgrauer Fleck bis zur Spitze des folgenden Win⸗ 
kels, und dort finden ſich noch zwey kleine dunkelbraune 
Striche. Auf dem achten und neunten Ringe wird aus 
dem kegelfoͤrmigen Flecke ein gleich breiter Ruͤckenſtreif, 
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der ſich in dem Dunkelbraun der inneren Seite der 
Schenkel verliert. Die drey letzten Ringe und die 
Schwanzklappe ſind dunkelbraun, nur die Pulsader iſt 
hellbraͤunlichgrau. Der Unterleib iſt braungrau, und 
durch die Mitte zieht ſich eine hellbraune Linie mit 
drey ſolchen Flecken. Die Füße find braun, eine braͤun— 
lichweiße Linie laͤuft zu beyden Seiten. Der Leib iſt 
gedruckt, und die Ringe find von ungleicher Dicke. 
Der vierte iſt beſonders dick und ein vorzuͤgliches Kenn— 
zeichen der Raupe.“ ö 
| „In der Jugend if fie ganz braungrau. Nach 
der zweyten Haͤutung werden die erwaͤhnten Zeichnungen 
und das Ungewoͤhnliche des Koͤrperbaues ſichtbar.“ 
„Im Ruheſtande ſitzt ſie bald gerade ausgeſtreckt, 
bald in einem Winkel, bald bogen =, bald ſpiralfoͤrmig. 
Wenn man fie beunruhigt, wankt fie hin und her.“ 
„Die Puppe, welche ſich in einem Geſpinnſte von 
wenigen Faden zwiſchen Blaͤttern verwandelt, iſt nicht 
weniger ſonderbar geſtaltet. Der Scheitel iſt flach, nach 
dem Rüden zu abhaͤngig, und etwas gerundet. Der 
Theil zwiſchen den Augendecken iſt ſtark aufgeworfen, 
und endigt ſich mit zwey neben einander ſtehenden 
ſtumpfen Spitzen, die auf ihrer ganzen Flaͤche mit klei— 
nen Häkchen beſetzt ſind. Die Fluͤgeldecken bleiben in 
der Naͤhe der Augendecken ſehr ſchmal, und ihr Hinter— 
winkel reicht nur bis an die Mitte der Puppe, welche 
hier am breiteſten iſt. Von den Fluͤgelſcheiden bis zur 
Schwanzſpitze wird die Geſtalt kegelfoͤrmig. Das 
Schwanzende beſteht aus zwey Spitzen. Die eine 
breite Seite iſt eben, die am Ruͤcken der Puppe etwas 
ausgeſchweift, und der am Ende, zunachſt den beyden 
Spitzen, aufgeworfene Rand, mit vier Haͤkchen beſetzt. 
Auf dem vierten bis ſechſten Ringe ſind die Luftloͤcher 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr groß. Am Scheitel iſt die Puppe 
hellbraun, am Geſicht unten dunkler. Die Fluͤgeldecken 
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und der Rücken find braͤunlichgrau, und jene mit dun⸗ 
keln Laͤngsſtrichen bezeichnet. Die Luftloͤcher braunſchwarz. 
Auf jedem Ringe zeigen ſich braune Punkte, deren ei⸗ 
nige, von verſchiedener Groͤße, innerhalb der Fͤͤhler⸗ 
ſcheiden ſtehen.“ 

Amataria erſcheint in zwey Generationen, gleich 
den vorigen Arten. Ich fing ſie im May, oͤfters auch 
im July. Man findet die Raupen der Letzteren im 
Auguſt und September, der Erſteren im Juny. Von 


Spaͤtlingen der zweiten Brut ſollen auch Puppen uͤber⸗ 
wintern. 


10. I MIT AN IA. 


Enn, alis ex rubro flavis pallidis, lineis duabus fasciaque 


media obscurioribus; posticis puncto nigro, 


Hübner, Geom. Tab. 10. Fig. 51. (mas.) G 


Imitaria. 


Imitaria gehört zu den kleinſten Arten dieſer 
Gattung. Sie iſt ſo groß, oder wenig groͤßer als 
Emarginaria. Ihre Grundfarbe beſteht in einem 
bleichroͤthlichen Gelb. Der Halskragen iſt dunkler als 
der uͤbrige Koͤrper. Die Fuͤhler des Mannes ſind ſchwach 
gekaͤmmt, die Faſern braͤunlicher als der Schaft. Die 
Fuͤße haben einen braͤunlichen Anflug, die Bruſt iſt weiß. 

Auf den Vorderfluͤgeln nimmt man drey bleich— 
rothe Linien wahr. Die erſte, naͤchſt der Wurzel, macht 
am Außenrande einen ſcharfen Winkel nach hinten. 
Sie iſt am wenigſten deutlich. Die zweyte beſteht aus 
einem ſchmalen verloſchenen Schattenſtreife, vor welchem 
ein ſchwarzer feiner Mittelpunkt liegt. Dann folgt die 
dritte, gefchlangelte Linie, welche nicht, wie bey Ama- 
taria, mit der zweyten Linie an der Fluͤgelſpitze ver 
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bunden iſt, ſondern faſt gleich, weit hinter ihr, be— 
ſtaͤndig fortlaͤuft. Die Franzen find braun eingefaßt, 
gleichfarbig mit dem Grunde. 

Die Hinterflügel haben die zwey letzten Linien der 
vorderen, einen deutlichen ſchwarzen Mittelpunkt dazwi⸗ 
ſchen, und ſcharfe, vorſpringende Ecken. 

Unten ſieht man die Zeichnungen der Oberſeite; 
nur die Vorderfluͤgel ſind braͤunlicher beſtaͤubt. 

Wir erhielten dieſen ſeltenen Schmetterling aus 
Ungarn und Dalmatien. Ueber ſeine erſten Staͤnde iſt 
nichts bekannt. ; 


* 


11. S T RIGIL ATA. 


Enn. albida; atomis fasciisque undatis tenuibus; alis omni- 
bus puncto medio margineque nigro punctato utrinque. 


f 

Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 109. (foem.) 
G. Strigilaria. 

Wien. Verz. S. 117. Fam, P. N. 4. Vogelwicken⸗ 
ſpanner, G. Strigilata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 479. N. 4. — 

N. Magaz. II. B. S. 177. N. 4. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 55. 
N. 8 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 545. 
N. 268. Ph. Strigilata. 

Las peyres, krit. Revis. S. 155. G. Strigilata. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 222. N. 555. Ph. 
Variegata. 


Strigilata des Wien. Verz. (oder Strigi- 
laria H br.) gehört keinesweges unter die beſonderen 
Seltenheiten. Ich habe ſie ſowohl um Wien, als in 
Steyermark mehrmahls gefangen, auch alle hieſigen 
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Sammler beſitzen fie. Dennoch ſcheint man im Aus- 
lande lange Zeit ſie gaͤnzlich verkannt zu haben. Nur 
die vorſtehenden Citate koͤnnen mit Sicherheit angenom⸗ 
men werden. Linné fordert, wie ſchon IIIiger a. 
ang. O. erwähnt, als ein Hauptkennzeichen feiner Stri- 
gilata, daß der hinterſte Querſtreif gerade und bleich 
ſey, welches auf unſern Schmetterling gar nicht ans 
wendbar iſt. Borkhauſen geſteht ſelbſt, ihn nicht 
geſehen zu haben, und beſchreibt nur nach Linné. 
Andere Schriftſteller haben den beyden Letztgenannten 
nachgeſchrieben, und damit die Zahl ihrer Arten, aber 
nicht die Kenntniß derſelben vermehrt. Huͤbner's Abe 
bildung iſt ſehr treu und hebt bey'm ee alle ir⸗ 
gend noch vorhandenen Zweifel. 

Die Farbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt ſchmutig weiß, 
in's Gelbliche uͤbergehend. Kopf und Ruͤcken ſind eben 
ſo, und, wie alle Fluͤgel, mit einzelnem ſchwarzen 
Staube beſtreut. Der Halskragen iſt braun, der Hin⸗ 
terleib heller weißlich. Die Fuͤhler des Mannes find 
ſtark gekerbt, aber nicht ſichtbar gekaͤmmt, wie man 
nach der Veraͤnderung des Namens durch Herrn Huͤb— 
ner erwarten ſollte. Der Schaft iſt braͤunlich, weiß bes 
ſchuppt. Bruſt und Fuͤße zeigen ſich ebenfalls hellbraun. 

Auf den Vorderfluͤgeln laufen mehrere Querlinien 
in kleinen Wellen, ſchief nach innen. Darunter werden 
drey beſonders deutlich. Alle ſind gelblichgrau und be⸗ 
ginnen am Vorderrande mit einem kleinen ſcharfen Win- 
kel. Zwiſchen der erſten und zweyten ſteht ein ſchwar— 
zer, laͤnglicher Punkt. Die dritte aͤußerſte Linie iſt dop⸗ 
pelt, mit gewaͤſſertem Schimmer. Vor den weißlichen 
Franzen geht eine ſchwarzbraune feine Linie. { 

Auf den Hinterfluͤgeln, im ausgebreiteten Zuſtande, 
ſetzen ſich die erwaͤhnten Zeichnungen nach innen fort. 
Man ſieht auch einen ſchwarzen deutlichen Mittelpunkt 
und die ſchwaͤrzliche Einfaſſung der weißen Franzen. 
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Unten find nur die aͤußeren zwey Querlinien braune 
grau angelegt und ſtaͤrker ausgedruckt. Sonſt ift der 
Grund heller weiß, auf den Vorderfluͤgeln, gegen die 
Wurzel, braun beſtaͤubt. Mittelpunkte und Einfaſſung 
der Franzen bleiben wie oben. 

5 Nach dem Wien. Verz. lebt die Raupe auf 

Vogelwicken (Vicia Cracca). Sie iſt mir nicht naͤher 
bekannt geworden. Den Schmetterling erhielt ich im— 
mer im July. N 


I 


Enn, alis pallide flavo -rubescentibus, fascia media obscu- 
riore; omnibus puncto medio, lineaque punctata nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 65. Fig. 525. (mas.) G. 
Emutaria. | 


Franck, Catal. de Lepid. pag. 65. N. 1152. — 


Von den kleinſten Arten dieſer Gattung, kaum 
wie die fruͤher beſchriebene Imitaria. Der Grund 
ihrer Oberſeite iſt beinfarbig weiß; die Fuͤhler des Man— 
nes ſind mit kleinen Faſern verſehen; der Hinterleib iſt 
weißlich, mit dunkleren Ringen und en ſchwar⸗ 
zen Staube. 

Die Fluͤgel haben ſaͤmmtlich eine ſchwache gelbröth⸗ 
liche Beymiſchung und darauf einzelne feine ſchwarze 
Atomen. Ueber ihre Mitte Läuft eine geſchwungene graue 
Schattenbinde, neben derſelben ſtehen vier ſchwarze Mit— 
telpunkte. Außer der Binde geht eine Reihe von ſchwar— 
zen Punkten, die durch einen feinen roͤthlichen Strich 
verbunden werden. Gegen die Franzen iſt der Grund 
am roͤthlichſten, dieſe ſelbſt aber ſind wieder bleicher und 
mit kleinen ſchwarzen Laͤngsſtrichen umzogen. Die Hin— 
terfluͤgel haben eine ſtark vorragende Ecke. 
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Auf der bleicheren untere erſcheinen alle eben 
beſchriebenen Zeichnungen. 
Die wenigen hier vorhandenen Stuͤcke ſollen aus 
Spanien und Italien ſtammen. Näheres wurde uns 
nicht bekannt. 


FAM.C. 13. EMARGINARIA. 


Enn. alis lutescentibus, lineis tribus fuscis puncteque 
medio atro. 


Hübner, Geom. Tab. 20. Fig. 107. (mas.) G. 
Emarginaria. 

Wien. Verz. S. 104. Fam, F. N. 10. „Beine 
ner, rothgeſtrichter Spanner, G. Emarginata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 408. N. 10. — 
Linné, S. N. 1. 2. 866. 256. G. Emarginata. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1257. 

Fabr, Ent. Syst. III. 2. 167. 158. Ph. De- 
mandata. | 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XX. Fig. 4-6. S. 104. 
G. Demandataria. (Im Texte, G. Demandaria). 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 125. N. 49. G. 
Emarginata. 

De Villers, Ent. Linn. T. I. pag. 555. N. 505. 
(Nach Fabr.) L'Echancrée. Ph. Demandata. 

Schranck, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. a 
N. 1651. Ph. Emarginata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 526. N. 46, 
Ph. Erosata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 73. N. 46. Ph. 
Emarginata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 318. 
N. 256. G. Emarginata. (Nach Linné.) 
HI. Th. 3. B. S. 416. N., 2 E5 

Demandata. (Nach Fabr.) 
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Schwarz, Beytraͤge, Tab. III. Fig. 3. 4. S. 19. 
Ah Demandata. 


Der kleinſte uns bekannte Schmetterling vom G. 
Ennomos, ungefähr wie Fid. Glarearia. Die 
Grundfarbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt heller oder dunk⸗ 
ler beinfarbig. Die Fuͤhler des Mannes ſind ſchwach 
gekaͤmmt, die Federn — oder vielmehr feinen Haare, 
legen ſich gern an den Schaft, und dann erſcheint Die: 
ſer nur gekerbt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich in der Mitte des 
Hinterrandes ausgeſchweift, gegen die Spitze ſichelfoͤr— 
mig eingeſchnitten. Ihr beinfarbiger Grund iſt mit ſehr 
feinen rothen Staͤubchen beſtreut, welche zuweilen in 
der Mitte und am Hinterrande bindenartig ſich haͤufen. 
Zwey weit von einander entfernte gebogene Querlinien 
bilden ein Mittelfeld. Die Franzen ſind mit dem Grunde 
gleichfarbig, roth unterbrochen. 

Auf den Hinterfluͤgeln laͤuft die beſchriebene Zeich⸗ 
nung und Färbung fort, mit Ausnahme der Linie ge— 
gen die Wurzel, welche hier verliſcht. Alle Fluͤgel ha— 
ben einen rothbraunen Punkt. Die Form der hinteren iſt 
laͤnglich in einen Winkel gezogen, ſonſt ſchwarz gezaͤhnt. 

Unten ſind alle Fluͤgel ebenfalls beinfarbig, nur 
bleicher. Die Mittelpunkte ſcheinen durch, bey dunkeln 
Stuͤcken auch die Schattenbinde von oben. Von den 
zwey Querlinien iſt nur die aͤußere deutlich. 

Die Raupe iſt ſchlangenfoͤrmig, ochergelb, mit ei— 
ner braunen Ruͤckenlinie, die ſich aber in den vorderen 
Abſaͤtzen in die Grundfarbe verliert. Sie lebt im July 
auf der Ackerwinde (Convolvulus arvensis), und dem 
Waldſtroh (Galium verum). 

Die Verpuppung geſchieht zwiſchen den Blaͤttern 
ihrer Nahrungspflanze. Nach drey Wochen erſcheint der 
Schmetterling. Ich fing ihn mehrmals Ende July. 
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Die Verfaſſer des Wien. Verz., fo wie Fabr. (der 
ſie Demandata nennt), erhielten die naͤmliche Art 
aus Sachſen, wo ſie nicht ſelten ſeyn ſoll. Bey uns 
gehoͤrt ſie zu den geſuchten Schmetterlingen. 


— 


DAT TOAENM 


Enn. alis flavis, maculis fasciisque interruptis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 8. Fig. 55 (mas. ) & 
Flavicaria 
Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 3. Fig. P. S. 49. 
Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 12. Zartleder⸗ 
gelber, randmakeliger Spanner, G. Flavicaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 409. N. 12. — 
Esper, Schm. V. Th. Maß L. Fig. 2. G. Fla- 
vicaria. | = 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 128. N. 57. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 395. 
N. 150. — 


Unter mittlerer Größe, faft wie Lituraria. 
Der ganze‘ Körper iſt bleich ſchwefelgelb, mit Braun 
beſtaͤubt. Der Halskragen zeigt ſich am dunkelſten. 
Die Fuͤhler des Mannes ſind ſtark — jene des Weibes 
ſchwach gekaͤmmt, braun, mit lichterem Schafte. Die 
Fuͤße braun, die Bruſt dunkler als die entgegengeſetzte 
Seite. g 

Die ſchwefelgelben, mit Braun fein angeflogenen, 
Vorderfluͤgel haben laͤngs des Außenrandes fuͤnf tief 
roſtbraune Flecke. Der erſte ſteht gleich an der Wur— 
zel, der zweyte macht den Anfang einer zarten, gleich- 
farbigen Querlinie. Der dritte dient als Merkmahl ei⸗ 
ner, hier faſt ganz verloſchenen, nur auf der Unterſeite 
deutlichen, Makel. Aus dem vierten und fuͤnften ent⸗ 


— 
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ſpringt eine Binde, die ebenfalls verliſcht, gegen den 
Innenrand, als ein laͤnglicher Fleck, wieder zum Vor— 
ſchein kommt, von unten aber unabgeſetzt über alle Fluͤ⸗ 
gel geht. Hinter ihr, in der Mitte, ſteht ein brauner 
Punkt. Der Hinterrand iſt ſichelfoͤrmig ausgeſchwun— 
gen, brandartig, weiter nach innen gelb und tiefbraun 
gefleckt. 8 g 
Die Hinterfluͤgel haben die Faͤrbung der vorderen; 
die erwaͤhnte Binde ſetzt ſich fort, wenn ſie ausgebrei— 
tet liegen, dahinter ſteht wieder ein brauner Punkt. 
Ihr Rand hat durch eine, mehr und minder ſtarke, 
Ausbiegung zwey vorragende Ecken, iſt uͤbrigens gelb, 
mit Braun gefleckt.. 

Die Unterſeite iſt hoͤher gelb als die obere, der 
darauf liegende braune Staub ſehr grob, die Binde, 
wie ſchon erwaͤhnt, ſtark, roſtbraun; eben ſo die Spitze 
der Vorderfluͤgel, mit gelbem Flecke. Die Vorderfluͤgel 
haben eine ſtrichartige ſtarke braune Makel, die hinte— 
ren jeder zwey Punkte, außer- und innerhalb der Binde. 
Das Weib iſt viel feltener als der Mann, ges 
woͤhnlich blaͤſſer, zuweilen faſt ſtrohgelb. 6 

Herr Hübner fing den Schmetterling in der 
Ukraine, ich erhielt ihn bey Preßburg. Sein eigent— 
liches Vaterland iſt weiter abwaͤrts in Ungarn, wo er 
nicht ſelten vorkommt. Man hat zwey Generationen, 
im May und im July oder Auguſt bemerkt. Von der 
Naturgeſchichte iſt noch nichts bekannt. 


„r 


Enn. alis repandis sinuatis luteis, anticis supra striga 
baseos rotundata rufa, altera intermedia fusca sinuata, 
limbo lato, cinereo rufo. 


Hübner, Geom. Tab. . Fig. 45. (mas. ) Fig. 44. 
(foem.) G. Parallelaria. 


! 
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Hübner, Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 5. Fig. Q. 
80 

et Lep. V. Geon. I. Amp. H. u Fig. 1. 
A. b @& 

Wien. Verz. S. 104. Faun. P. N. 15. Oranien 
farbiger, breitrandſtreifiger Spanner, G. Paral- 
le laria. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 411. N. 15.— 

— N. Magaz. II. B. S. 160. N. 15. (bey 

Ahpiciaria.) 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 0 74. G. Wei 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XV. Fig. 4. 5. 6. 
S. 84. G. Parallelaria. f 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 156. N. 55. 3 
Affiniaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 18. bey 
N. 1654. Ph. mac ee 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 508. N. 6. 

Ph. Repandaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 65. N. 6. Ph. 
Repandaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 595. 
N. 140. G. Parallelaria. (Nach Wien. Verz.) 

III. Th. 5. B. S. 568. N. 28 hr 
Repandaria. (Nach Hufnagel.) 

Laspeyres, krit. Revis. S. 128. (bey Apiciaria.) 

Thunberg, Dissert. P. I. pag. 5. et Tab. adj. 
G. Vespertaria. 70 1 


—— 


In ungefaͤhrer Größe der Fid. Ato maria. 
Kopf und Ruͤcken ſind ſchwefelgelb, Halskragen und 
Fuͤhler braun, die letzteren des Mannes ſtark gekaͤmmt, 
mit hellerem Schafte. Der Leib iſt gelb, braun bes 
ſtreut, die Füße gelblichbraun. 
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Die Vorderfluͤgel fuͤhren naͤchſt der Wurzel einen, 
gegen die Mitte nach innen gebogenen, Querſtreif, naͤchſt 
dem Rande aber eine braune, vielfach ausgezackte Linie, 
welche, beſonders auf der Haͤlfte, einen ſtarken, nach 
außen gekehrten Haken bildet. Das erſte und dritte, 
durch die erwähnten zwey Linien abgeſonderte, Feld iſt 
roſtfarbig, in Violett ſpielend. Das zweyte Feld zwis 
ſchen den Linien bildet eine breite, bald hochgelbe, bald 
mehr oder weniger bleichgelbe Binde, die voll pomerans 
zenfarbiger Atomen liegt. In ihrer Mitte ſteht ein klei 
ner brauner Strich. Die Franzen ſind heller, als das 
dritte Feld. Im dritten Felde 1 mau verloſchene 
pomeranzenfarbige Flecke. 

i Auf den Hinterfluͤgeln, im ausgebreiteten Zuſtande, 
laufen die Zeichnungen der vorderen genau fort. Nur 
iſt der Streif naͤchſt der Wurzel bleicher, oder mangelt 
ganz. In der Mitte der Flügel ſteht ein kleiner Punkt. 
Die aͤußere Binde iſt ebenfalls ſtark ausgezackt. 

Auf der Unterſeite erſcheinen alle erwaͤhnte Zeich— 
nungen, aber die ſie begraͤnzenden Linien fehlen. 

Das Weib iſt gewoͤhnlich groͤßer, als der Mann 
und die Grundfarbe des Mittelfeldes viel heller, citrons 
farbig. Die Fuͤhler deſſelben ſind fadenfoͤrmig, gelb. 

Herr Freyer in Augsburg hat die Raupe zuerſt 
beobachtet. Nach einer mir mitgetheilten fleißigen Ab— 
bildung ift fie roͤthlich aſchgrau, über den Ruͤcken dunk— 
ler gefleckt. Der Kopf iſt am duͤnnſten. Ueber die er- 
ſten fuͤnf Ringe, die ſich allmaͤhlig verdicken, ziehen 
naͤchſt den Füßen zwey auf einander liegende gelbliche 
Seitenlinien. Auf dem ſechſten Ringe ſteht ein gelb— 
liches Band und auf dem folgenden eine ſolche Punkt— 
reihe. Von hier an bis zum Ende hoͤren die Seiten— 
linien auf, an ihrer Statt bemerkt man einzelne 
hellweiße Punkte. Der ganze Körper iſt mit einzel: 
nen feinen braunen Haaren beſetzt. Sie lebt in der 
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—— N 
Mitte Juny, nur einzeln, auf Hahelbüſchen (Corylus 
Av ellana). 

Die Puppe ift ſchlank, glänzend N 

Der Schmetterling fliegt in der Mitte July, in 
Ungarn, Oeſterreich, mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
0 8 auch in Schweden, doch ae häufig. 


ee eee 


Enn. alis repandis luteis, anticis supra striga baseos angu- 


lata rufa, altera intermedia fusca obliqua in apicem excur- 
rente, limbo acutangulo cinereo rubescente. 


Hübner, Geom. Tab. 85 ll 47; a G. 
Apiciaria. 


— Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 2. Fig. O. 


8. 21 


Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 14. „ Otbmet 
farbiger, ſpitzrandſtreifiger Spanner, G. Apiciaria. 


Illiger, N. Ausg. dess, I. B. S. 411. N. 14. — 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XV. Fig. 5. S. 82. 

SG. Apicaria. b 

Borkh., Eur. Acme Th. S. 5 N. 54. 8. 
Apiciaria. 

De Villers, Ent. a F. II. pag. 305. N. 425. 
Tab. VI. Fig. 3. La Marginée. G. Marginaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 17. 
N. 1654. Ph. Apiciaria. „ 19 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 395. 
N. 159. G. Apiciaria. | 197 


Apiciaria hat mit der vorſtehenden Paralle- 
laria große Aehnlichkeit. Beyde gleichen ſich vollkom⸗ 


men in der Größe, auch in der Grundfarbe und Ber. 


ſtaͤubung kommt die jetzige Art mit dem Manne der 
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vorigen uͤberein. Kopf und Ruͤcken ſind goldgelb. Fuͤh⸗ 
ler und Halskragen braͤunlich, erſtere bey'm Maune ſtark 
gekaͤmmt, mit weißlichem Schafte. PR und Leib wies 
a goldgelb, die Fuͤße braun. a 

Der Hinterrand der Vorderfluͤgel if ſchaͤrfer aus⸗ 
e Zwey Linien theilen auch hier die Flaͤche 
in drey Felder, jedoch zeigt ſich in dieſen ein bedeuten⸗ 
der ſtandhafter Unterſchied. Die Linie naͤchſt der Wurs 
zel bildet ein ſcharfes Vzeichen, und die Faͤrbung, des 
dadurch entſtehenden erſten Feldes iſt, wie jene des zwey⸗ 
ten, goldgelb, mit pomeranzenfarbigem Staube beſtreut. 
Die zweyte Querlinie läuft nicht, wie bey 
Parallelaria, mit Zacken abwaͤrts, ſondern 
zieht in ſchiefer Richtung und einigen fanfs 
ten Schwing ungen bis in den Innenrand. 
Dieſe Linie iſt ſchwarzbraun, gegen die Franzen „breit 
mit Violett ſchattirt, in dem wieder goldgelbe Flecken, 
gleich den zwey erſten Feldern, ſtehen. ie Frauzen 
ſind braun, mit helleren Spitzen. 

Die Hinterfluͤgel haben nach innen ein galdgelhes, 
pomeranzenfarbiges Feld, dann ſetzen ſich die von oben 
kommende violette Binde, und die ſie begraͤnzende 
ſchwarzbraune Linie fort, ſo, daß, in ausgebreiteter Lage, 
ein, alle Fluͤgel umgebendes, breites, nur am Anfange 
ſpitziges, Band entſteht. Auch auf den Hinterflügeln 
iſt dieß Band verloſchen goldfarbig gefleckt. Der Flü⸗ 
gelrand iſt ſeicht ausgezackt. Alle Fluͤgel fuͤhren ſchwarze 
Mittelpunkte, die zuweilen undeutlich bleiben. 

Auf der Untterfeite ſieht man die Faͤrbung von 
oben, aber bleicher. Die Linien mangeln ganz, dage⸗ 
Ei find die Mittelpunkte beſtimmter. | 

Die Raupe lebt auf Weiden (Salix). Sie iſt 
dunkelgrau, der Kopf noch dunkler; in der Mitte iſt er 
mit einem weißlichen Querftreife gezeichnet. Eine ſehr 
feine weiße Linie geht zu beyden Seiten des Ruͤckens, 


C2 


0 36_ 


in Weicher zu Ende jeden Ringes ein weißer Punkt ſich 
deutlicher zeigt. Der fuͤnfte Ring iſt dicker, als die 
ubrigen; auf ihm ſtehen oben zwey und in jeder Seite 
noch eine oder zwey ſchwarze Warzen. Auch in der 
Seite iſt die undeutliche Spur einer weißen Linie, die 
zu Ende jeden Ringes einen weißen Punkt hat; der 
Punkt auf dem fünften Ringe hinter den Warzen iſt 
der deutlichſte. Unter der Seite, zu beyden Seiten des 
Bauches, läuft ein lichtgrauer abgeſetzter Streif, der in 
die Bauchfuͤße ſich verliert. Unter dem After ſind zwey 
ſtaͤrkere, kurze, borſtenaͤhnliche ſchwarze Haare. Der 
Ruͤcken iſt im Ganzen lichter, als die Seiten. Die Vor⸗ | 
derfüße ſind ſchwarz. 

Sie verwandelt ſich in eine metalliſch glänzende, 
nicht gerundete, vorn ſtumpfe, und mit zwey kurzen 
Spitzen am Kopfe verſehene, Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint zwey Mahl im Jahre; 
im July und im September. Die Entwickelung der 
Sommerbrut erfolgt nach vierzehn Tagen. Wahrſchein⸗ 
lich uͤberwintern die Eyer derſelben. 

Aller Orten in Deutſchland, doch nirgends Häufig. 


1% l D E N 
Enn, alis subrepandis sinuatis pallide flavis, strigis duabus 
1 fuscis, limbo albido. 


Hübner, Geom. Tab. g. Fig. 45. (mas.) G. 
Advenaria. 

—— Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 5. Fig. 9. S. 70. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVI. Fig. 1-3. S. 86. 
G. Ad venaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 137. N. 56. 
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Gewoͤhnlich etwas groͤßer, als die zwey vorher⸗ 
gehenden Arten. Der ganze Koͤrper iſt glaͤnzend braun: 
gelb; Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind am dunkelſten. 
Die Fuͤhler des Mannes gekaͤmmt, braun, mit helles 
rem Schafte, jene des Weibes weiß und braun, ge⸗ 
kerbt. Die Fuͤße und Unterſeite weißlichbraun. 5 

Auf den Vorderfluͤgeln, welche eine goldbraune 
Grundfarbe, mit vielen dunkler braunen Atomen ges 
mengt, fuͤhren, bemerkt man naͤchſt der Wurzel zuerſt 
eine, nach hinten gebogene, Querlinie. Die zweyte 
Linie macht eine Einbiegung, dann einen vorſpringen⸗ 
den Winkel, der aber zuweilen ausbleibt. Sie iſt nach 
innen braun beſchattet, und in der Mitte der, durch 
die gedachten zwey Linien entſtehenden, Binde befindet 
ſich ein verloſchener Punkt. Der Rand hinter den Li⸗ 
nien, bis zu den Franzen, iſt heller, weißlich, faſt wie 
Silber ſchimmernd. Die Fluͤgelſpitze hat einen weißen 
Fleck, und aus ihm, nach dem Innenrande, geht ein 
ſchwacher, gelb und weiß gewaͤſſerter Streif. un 

Auf den Hinterflügel ſetzt ſich die zweyte Eyes 
Linie fort, macht in der Mitte einen Zacken, und dar⸗ 
über, nach innen, ſteht ein deutlicher Punkt. Die Franz 
zen aller Fluͤgel find deutlich braun gefleckt, mit einer 
feinen braunen Linie eingefaßt, welche an den an 
kleine Ecken bildet. 

Die Unterſeite hat, bleicher, alle Zeichnungen 
von oben. 

„Die Raupe kriecht im Juny aus einem glatten 
weißen Ey mit einigem Perlmutterglanze. Im juͤngeren 
Alter iſt ſie rothbraun und hat breite ſchwarzbraune 
Knoͤtchen uͤber die Ringe, welche mit langen Haaren be— 
wachſen ſind. Sie naͤhrt ſich von Heidelbeerblaͤttern 
(Vaccinium Myrtillus). Im erwachſenen Zuſtande 
gleicht fie. der von Chenopodiata, und iſt weißgrau, 
welche Farbe in den Seiten in's Dunkelgraue uͤbergeht. 
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In den Seiten der Ringe vom fünften bis mit neun⸗ 
ten ſtehen ſtumpfe Fleiſchſpitzen, welche der Raupe (von 
oben betrachtet) eine etwas breite Geſtalt geben. Die 
erſten vier Ringe ſind dunkel braungrau, mit einigen 
ſchwarzen Puͤnktchen; auf dem fuͤnften liegen zwey ſchnee⸗ 


weiße laͤngliche Flecken; der ſechſte, ſiebente, achte und 


neunte Ring haben in jeder Seite einen ſchiefen, wei⸗ 
ßen Fleck, welcher nach oben ſchwarzbraun ſchattirt iſt; 
dieſe Flecke (von der Seite geſehen) zeigen ſich als 
Dreyecke. Der eilfte Ring hat in der Ruͤckenmitte zwey 
kleine ſchwarze Spitzen, neben welchen zwey weiße 
Pünktchen liegen. Auch ſtehen aaf 1 Ringe noch 
einzelne weiße Puͤnktchen.“ 

„Auf dem Bauche liegt auf eden der fuͤnf mitt⸗ 
leren Ringe ein ſchwarzbrauner Winkelfleck.“ 
ER „Der Kopf iſt von viereckiger Gestalt, mit die 
weißen Strichen auf der Ruͤckſeite.. ““ 

„Sie verpuppt ſich Ende July oder Anfang Au⸗ 
guſt auf der Oberflaͤche der Erde, in einem aus Erd⸗ 
körnern und Blättern geleimten Gehaͤuſe. Die Puppe 
uͤberwintert und der Schmetterling erſcheint im May. 
Es beſteht nur eine Generation im Jahre.“ Dieſe ge⸗ 
naue Nachricht von Herrn von Tiſcher in Schandau. 

Advenaria kommt außer ihrer Heimath, Sach⸗ 
759 auch in Ungarn, in der Ukraine und der Schweiz 
vor. Bey uns iſt ſie ſehr ſelten, in jenen 1 
aber haufiger, 


18. DOLA:BRARIA. 
Enn. alis subflavescentibus, strigis ferrugineis sparsis, Iobo 


postieo violaceo. 


Hübner, Geom. Tab. 8. Fig. 42. (foem.) G. 


Dolabraria. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. 
Fig. 1. a. b. EN 
Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 16. Wintereichen⸗ 
Spanner, G. Dolabraria. N 
IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 412. N. 16. — 
Linné, S. N. I. 2. 861. 207. G. Dolabraria. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 158. 32. a 
Es per, Schm. V. Th. Tab. XV. Fig. 1. 2. S. 80.— 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 137. N. 57. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 296. N. 408. 
Les Lobes. G. Dolabraria. f 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 758.—— 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 18. 
N. 1655. Ph. Dolabraria. d 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 170. N. 1192. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 516. N. 22. 
Ph. Ustulataria. 
Naturforſcher, XI. St. S. 69. N. 22. Pl. 
Dolabraria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 291. N. 20%. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 498. 356. G. Dolabraria. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI. Fig. 3. 4. S. 160. 


Dolabraria hat eine ganz eigene, von den 
vorigen Arten abweichende, Geſtalt. Die Vorderfluͤgel 
find laͤnglich, dabey aber verhaͤltnißmaͤßig ſchmal, und 
fo wie die hinteren, in der Mitte des Hinterrandes 
ſtark ausgeſchweift. Kopf und Halskragen ſchwaͤrzlich 
violett. Die Fühler des Mannes braun, gekaͤmmt, mit 
dunklerem Schafte. Der Leib ſtaͤrker, als gewoͤhnlich, 
erſt wie der Ruͤcken, gelblichbraun, dann wird er nach 
und nach roſtfarbig, und endigt mit violetter Spitze. 
Fuͤße und Unterſeite ſind violett, gelb angeflogen. 
| Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein bleiches 
Gelb, das gegen die Wurzel in's Weißliche, gegen den 
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Hinterrand in's Roſtfarbene übergeht. Die ganze Fläche 
iſt mit feinen roſtfarbenen Querſtrichen verſehen. In der 
Fluͤgelmitte ſtehen, zwiſchen undeutlichen Wellenſtreifen, 
zwey mehr ausgezeichnete roſtbraune Querlinien. Der 
Außenwinkel des Vorderrandes iſt zuweilen weißlich, bey 
dunkleren Exemplaren aber ebenfalls roſtfarbig bedeckt. 
Der Innenwinkel geht in einen violetten Fleck über. 
Zuweilen hat auch der Vorderrand, naͤchſt der Wurzel, 
den naͤmlichen Anflug. Die Franzen folgen der ihnen 
vorliegenden Faͤrbung, indem die erſte Haͤlfte roſtfarbig, 
dann allmaͤhlig violett erſcheint. ai 

Die Hinterfluͤgel führen die roſtfarbigen Querſtriche 
nur auf ihrer aͤußeren Haͤlfte, von welcher der Theil 
nach innen wieder mit Violett geſchmuͤckt iſt. Selten 
iſt das Violett ſo ſtark, daß es eine vollkommene Binde 
über die ganzen Flügel bildet. Der innere Theil iſt 
weißlich gelb, ohne Querſtriche. Die Franzen ſind wie 
zuvor, erſt roſtfarbig, dann violett, mit zwey feinen 
Linien uͤberzogen. 

Die Flaͤche aller Fluͤgel, ſo wie des Koͤrpers, hat 
zerſtreute ſchwarze Atomen. 

Auf der Unterſeite ſieht man, bleicher, die Zeich⸗ 
nung von oben. Ich beſitze aber auch ein Weib, wo 
dieſe Seite im ſchoͤnſten Hochgelb prangt, und wo das 
Violett, von der Haͤlfte der Vorderfluͤgel, uͤber die gan⸗ 
zen hinteren, ſowohl unten wie oben, als eine breite 
Binde fortlaͤuft. Die roſtfarbigen Querſtriche zeigen ſich 
gewöhnlich verloſchen, bey letzterem Exemplare aber 
orangefarbig. 

Im Sitzen legt der Schmetterling die Fluͤgel hohl 
um den Leib, und ſtreckt den Hinterleib in die Hoͤhe, 
daß er mit einem Hobel einige Aehnlichkeit hat, deß⸗ 
wegen auch Linné den jetzigen Namen waͤhlte. 

Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur), 
Linden (Tilia Europaea), wohl auch auf anderen 
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Baͤumen. Man findet ſie oft ſchon im May, gewoͤhn⸗ 
lich aber im Juny, und dann zum zweyten Mahle im 
Auguſt oder September. Von der erſten Generation 
erſcheint der Schmetterling nach einer ungefaͤhr drey— 
wöchentlichen Puppenruhe, von der zweyten aber uͤber— 
wintert die Puppe, und der Schmetterling entwickelt ſich 
im April oder May des folgenden Jahres. Sie iſt 
rindenbraun. Das erſte Gelenk iſt duͤnn, die zwey 
folgenden laufen verdickt zu, das dritte iſt am ſtaͤrkſten, 
hat eine gelbe Querlinie, und dahinter dunkelbraune, 
auswaͤrts gebogene Halbmonde. Auf dem achten und 
am eilften Ringe ſtehen wieder zwey warzenartige, nach 
hinten gelb gefärbte, Erhöhungen. Der Grund iſt fein 
mit Schwarz geſtrichelt. 8 ö 
Die Puppe iſt rothbraun, vorn kolbig, am Ende 
ſcharf Jeſpitzt 
In mehreren Gegenden von Deutſchland, Ungarn 
und Frankreich. Bey uns eben nicht ſelten. 


FAM. D. 19. CRATAEGATA. 


Enn. alis fla vissimis, anticis maculis costalibus tribus fer- 
rugineis; media subargentea. 


Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 32. (ſoem.) G. 
Crataegaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. a. big 1. 
a — d. 
V. Geom. I. Ampl. F. a. b. Fig. 2. a. b. — 
Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 13. Weißdorn⸗ 

nn G. Crataegata, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 410. N. 15. — 
Linné, 8. N. 1. 2. 868. 243. G. Crataegata. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1285. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 178. 176. — 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 130. N. 55. G. 
Crataegata. 

De W Ent. Linn. T. II. pag. 339. N. Ma 
Ph. de l’Alisier, G. Crataegata. 

Fueßly, Schweiz. Inf. ©. 40. N. 777. — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 17. 
N. 1653. Ph. Crataegata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 170. N. 1194. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 322. N. 37. 

Ph. Luteolata. 5 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 525. N. 245. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 139. N. 59. 
La Citronelle rouillee. 

Knoch, Beytr. III. St. S. 1. Tab. 1. Fig. 1 19 

Ph. Crataegata. 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1459. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 459. 323. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 318. N. 314. 
II. Th. S. 464. N. 478. S. 59 Ga. 
S. 22 N. 5 

Sepp, Neederl. Ins. VI. p. 25. Tab. VI. De 
Hagedoorn- Vlinder. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 224. N. az Ph. 
Crataegata. | 


Wilkes, Engl, Moin, Tab. LXXX. 


Sehr bekannt und faſt aller Orten eiuheimiſch. 
Das ganze Geſchoͤpf iſt lebhaft ſchwefelgelb gefaͤrbt. 
Der Körper in gleichem Tone, nur von den Augen bis 
zu der Wurzel der Vorderfluͤgel, zu beyden Seiten, 
zieht ein ziegelfarbiger Streif. Die Fuͤhler des Mannes 
find, wie ſchon Illiger bemerkt, zu wenig und allein 
unter ſtarker Vergroͤßerung ſichtbar gekaͤmmt, um den 
Schmetterling mit Hübner Crataegaria zu nennen. 
Sie ſind braun, der Schaft weißlich beſchuppt. 
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Am Vorderraude der Vorderfluͤgel ſtehen mehrere 
ziegelrothe Flecken, von denen gewoͤhnlich drey beſonders 
deutlich werden. Zuerſt iſt die Wurzel ziegelroth, dann 
folgt ein, bisweilen ganz ausbleibender, kleiner, hierauf 
ein ſtrichartiger, aus dem eine verloſchene Binde zum 
Innenrande lauft, In der Fluͤgelmitte befindet ſich ein 
großer Fleck, an ihm hangt eine Makel, wie ein Halb— 
mond, inwendig ſilberweiß, ziegelroth eingefaßt, und 
mit einem rothen Spitzchen nach innen. An der Fluͤ⸗ 
gelecke ſtehen zwey große Flecken neben einander, oder 
wenn ſie zuſammengefloſſen ſind, ein großer dreyeckiger. 
Von hier laͤuft wieder eine bleiche, abgebrochene Binde, 
die ſich auch auf den Hinterfluͤgeln in Zacken fortſetzt. 
Die gelben Franzen ſind mehr oder weniger ziegelroth 
gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel haben einen ziegelfarbigen Mittels 
punkt, meiſtens mit weißer Pupille, den erwähnten 
bleichen Zackenſtreif und ſchwache, mit rothen Punkten 
verzierte, Ecken. 

Unten iſt die Grundfarbe noch lebhafter als oben, 
die ziegelrothen Flecke und die Zackenlinien aber mehr 
verloſchen. 

Der Mann iſt kleiner, als das Weib, der Koͤrper 
deſſelben ſchlank. Ihre Groͤße iſt die mittlere der Span⸗ 
ner; in gebirgigen Gegenden kommen beyde Geſchlechter 
gewoͤhnlich kleiner vor. 

Die Raupe erſcheint in unbeſtimmten Zeitraͤumen, 
auf Weißdrorn, (Crataegus Oxyacantha), Apfel-, Birn⸗ 
und Pflaumenbaͤumen (Pyrus Malus, P. communis et 
Prunus domestica), Schlehen (Prunus spinosa), und 
anderen dahin gehoͤrigen Arten. Ihr Kopf iſt oben flach 
erhaben und vorn ausgetieft; die Stirn und die Ober— 
lippen ſtehen ſtark — die Seiten aber nur wenig her— 
vor. Die Ringe des Koͤrpers ſind in der Ruhe ſehr 
ungleich, und in den Seiten zieht ſich die Haut in 


viele Falten. Auf dem ſechſten Ringe ſtehen zwey 
Hocker oder Auswüchſe, die an der Wurzel aneinander 
gewachſen ſind. Zu beyden Seiten der drey letzten 
Ringe iſt, wie bey der Raupe der Sponsz, eine Art 
Franzen „welche aus kleinen fleiſchigen Theilen beſtehen, 
die wie ein Hahnenkamm ausgezackt ſind. Der After 
geht in drey fleiſchige Spitzen aus, wovon die aͤußeren 
mit einem langen borſtigen Horne verſehen ſind, und 
unter der Schwanzklappe hervorſtehen. Das dritte Paar 
der Bruſtfuͤße iſt vorzuͤglich lang, und außer dem ge⸗ 
woͤhnlichen einen Paare der Bauchfuͤße findet man noch 
zwey Paar kleinere Fuͤße an dem ſiebenten und achten 
Ringe. Die Raupe kann ſie nach Gefallen einziehen 
und ausſtrecken, im Gehen gebraucht ſie dieſelben nicht, 
aber wenn fie an der Seite eines Blattes ſitzt, ſo ber 
dient fie ſich ihrer zum Feſthalten. Der Körper iſt übris 
gens hin und wieder auf dem Ruͤcken mit Haaren beſetzt. 

In der Farbe wechſelt ſie mannichfaltig und ſel⸗ 
ten iſt ein Stuͤck dem andern ganz gleich. Sie kommt 
gewoͤhnlich gruͤn aus dem Ey, und bleibt bisweilen in 
der letzten Verwandlung ſo, bisweilen wird ſie in der 
letzten Haͤutung braun oder lederfarbig. Bey Sepp 
kam ſie mit einer braunen, in den Seiten und auf dem 
Bauche aber weißen Farbe aus dem Ey, wurde nach 
der erſten Haͤutung grün, und nach der zweyten leder? 
farbig, welche Farbe ſie auch bis zur letzten Verwand⸗ 
lung behielt. 

In der Ruhe ſitzt ſie eingezogen und ſtarr wie 
ein Aſt. Den gerade ausgeſtreckten Leib haͤlt ſie (wie 
mehrere ihres Gleichen) mit einem Faden in der Rich⸗ 
tung. Die beyden vorderen Paare der Bruſtfuͤße legt 
ſie dicht an den Leib an, das hintere Paar laͤßt ſie 
ſtark abſtehen. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ein feines Geſpinnſt, 
und wird zu einer dunkelbraunen Puppe, aus welcher 
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der Schmetterling entweder nach vierzehn Tagen, oder 
erſt im folgenden Frühlinge, ungefähr nach ſechs Mo⸗ 
naten, hervorbricht. (Alles Vorſtehende nach Knoch 
und Borkhauſen, da mir eigene Beobachtungen feh— 
len.) Ich fing Orataegata auf lichten Waldwieſen, 
am gewöhnlichſten Anfangs May und in der Mitte July. 


20. PR UN AN IA. 
Enn. alis in mare aurantiacis, in foemina flavis, fusco 
pulverulentis; lunula omnium fusca. 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 122. (foem.) 

Fig. 125. (mas.) G. Prunaria. 5 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Apt H. a. 
Fig. 1. a. b. c. 

Wien. Verz. S. 104. Fam. F. N. 17. Pflaumen⸗ 
ſpanner, G. Prunaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 412. N. 17. — 

Linné, S. N. 1. 2. 5 208. G. e 5 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1232. 

Fabr., Ent. Syst. Ul. s 2. 141. 45. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XVII. Fig. 1 e 
S. gı. G. Prunaria. 

V. Th. Tab. XVIII. Fig. 1-3. S. 95. 
G. Corylaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 140. N. 58. 
G. Prunaria. 8 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 297. N. 40g. 
Ph. du Prunier. G. Prunaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 250 
Tab. V. Fig. 14. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 759. Ph. 
Prunaria. 


S. 4&1. N. 791. Ph. Sordiata. 
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Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 19. N. 1656. 
Ph. Prunaria. | 
II. B. 2. Abth. S. 19. N. 1657. 
Ph. Sor diaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 170. N. 1196. und 

S. 151. N. 1205. G. Prunaria | 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 518. N. 26. 
Ph. Fulvularia. 

Naturforſcher, XI. St. S. 70. N. 26. Ph. 
Prunaria. N 

XV. St. S. 65. N. III. Tab. III. Fig. 15. 
Ph. Sordiata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 292. 
N. 208. Ph. Prunaria. 

III. Th 3. B. Su 642 N. 
Ph. Bor diata. — 

Knoch, Beytr. II. St. S. 7. Tab. I. Fig. 3. und 
Tab. VII. Fig. 1 — 7. G. Prunaria. 
Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. III. Fig. 1 3. S. 17. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 421. Pl. 

Prunaria. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1440. 
Thunberg, Dissert. P. I. pag. 4. G. Cory laria, 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 15. N. 10. II. Th. 
S. 755. N. 801. und S. 772. N. 894. G. 
Prunaria. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 216. N. 553. Fig. 553. 
Phal. Corticalis. 
Rossi, Faun. Eirusc. T. II. Pag. 190. N. 1153. 
Ph. Prunaria. 
Donavan, Nat. Hist. of Brit. Ins. Pl. e 
Kleemann, Beytr. Tab. XXVIII. Fig. 54. S. 256. 
Albinus, Hist. Ins. Tab. LXIX. pag. 1 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXXIV. 


— 


— 


DR. AR 


Einer der größeren europaͤiſchen Spanner über- 
haupt, und der größte jetziger Gattung, der mittles 
ren Tagvoͤgeln, z. B. H. Galathea, gleich kommt; 
das Weib erreicht auch wohl den Umfang von V. Ata- 
lanta. Nicht in der Geſtalt, deſto mehr aber in der 
Zeichnung wechſelt er vielfach, und die meiſten Stuͤcke 
ſchließen ſich zwey von einander ſehr verſchiedenen Spiel- 
arten an, die mehrere Schriftſteller, zuletzt noch Es⸗ 
per, als ſelbſtſtaͤndige Schmetterlinge trennen wollten. 
Knoch's, Borkhauſen's, Ochſenheimer's und 
meine eigenen Beobachtungen haben dagegen die Ueber⸗ 
zeugung verſchafft, daß beyde ſicher zuſammen gehoͤren; 
endlich beſitzen wir auch, unter fo vielen hier befinds 
lichen Exemplaren, mehrere, welche zwiſchen jenen 
Spielarten liegen. 

Die eigentliche, am gewoͤhnlichſten vorkommende 
Prunaria iſt folgendermaßen gezeichnet: Der Mann 
iſt pomeranzenfarbig, das Weib ledergelb. Die Fühler 
des Mannes haben einen pomeranzenfarbigen, braunge— 
fleckten Schaft, und find braun gekaͤmmt; jede Kamm⸗ 
fajer iſt fedenfürmig, auf der Innenſeite mit vier Rei⸗ 
hen feiner Harchen beſetzt, und endigt ſich in eine 
ſtumpfe Spitze, auf welcher ein einzelnes Haͤrchen ſteht. 
Die Fuͤhler des Weibes ſind fadenfoͤrmig, gelb und 
ſchwarzbraun gefleckt. 

Beyde Geſchlechter haben, ſowohl über den Körper 
als die Flügel, unzählige kleinere und größere ſchwarz— 
braune Querſtriche und Punkte. Auch die Fuͤße und 
die Unterſeite fuͤhren gleiche Flecken. Das Ausbleiben 
oder das Zuſammenfließen derſelben auf einzelnen Stel— 
len bildet eigentlich die vorerwaͤhnten und noch zu be— 
ſchreibenden Varietäten, Die Vorderfluͤgel find am Hin⸗ 
terrande etwas ausgeſchweift. Auf allen Fluͤgeln, ge— 
gen die Mitte, ſteht ein brauner laͤnglicher Strich, zu— 
weilen vermengt er ſich mit den uͤbrigen Querſtrichen 
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und Punkten „ ſehr ſelten bleibt er faſt ganz aus, er⸗ 
ſcheint dann aber doch auf der Unterſeite. 

Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen den 1 
und ſind an ihrem Hinterrande ſchwach und ungleich 
eingeſchnitten. Alle Franzen fuͤhren die Grundfarbe, 
und braune Flecke auf derſelben. 5 

Die Unterſeite gleicht der oberen, nur iſt ſie blei⸗ 
cher, beym Manne meiſtens gelb, und nicht pomeran⸗ 
zenfarbig. Die Mittelſtriche der Fluͤgel find ſehr bes _ 
ſtimmt, der Adernlauf erhaben. 

Ich beſitze einen Mann, der faſt einfach 5 5 
ranzenfarbig auf der Oberſeite iſt, während die untere 
wenige braune feine Atomen zeigt. Nächſt dem Hinter⸗ 
rande, auf der Oberſeite der Vorderfluͤgel, ſtehen aber 
viele braune feine Atomen beyſammen, und bilden eine 
verloſchene Binde. Er deutet damit den Uebergang zur 
zweyten ſelteneren Spielart an. 

Dieſe gleicht der erſten in Groͤße und Geſtalt volle 
kommen „ der vorbeſchriebene beſondere Bau der maͤnn⸗ 
lichen Fühler iſt der naͤmliche, auch die Raupen beyder 
zeigen keine ſtandhafte Verſchiedenheit. Dagegen iſt es 
allerdings wahr, daß beyde Varietäten nur felten Zus 
gleich, und nie in Begattung vermiſcht vorkamen. Es 
ſcheinen alſo Futter, Wärme und andere Localeinfluͤſſe 
uͤber die Verbindung oder Zerſtreuung der braunen Ato⸗ 
men zu walten. Hier, in der zweyten Varietaͤt (Cory 
laria, Esp.), iſt das Braun vielmehr die Grundfarbe. 
Kopf, Halskragen und Afterbuͤſchel des Mannes ſind 
pomeranzenfarbig, das Uebrige des Körpers braun ges 
mengt. Zuweilen ſind dieſe Theile auch braun und 
pomeranzenfarbig geringelt oder gefleckt. Quer durch 
die Vorderfluͤgel geht ein pomeranzenfarbiges Band, wel⸗ 
ches oft abgebrochen iſt. In der Mitte fuͤhrt es den 
gewöhnlichen braunen Strich. Auf der Fluͤgelſpitze und 
im Hinterrande ſtehen pomeranzenfarbige, mehr oder 
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minder verloſchene Flecke. Alle dieſe Auszeichnungen find 
mit braunen Strichen uͤberzogen. Die Hinterfluͤgel ha⸗ 
ben meiſtens nur einen ſchwachen pomeranzenfarbigen 
Spiegel, als Fortſetzung der vorderen Binde. Zuweilen 
iſt die Binde auch hier deutlich, und mit dem Mittel⸗ 
ſtriche vorhanden. Die Unterſeite aller Flügel iſt gleich 
der oberen, aber weniger dunkel gemiſcht. ji 

Das Weib hat, auf allen Fluͤgeln, Sie die 
Mitte des braunen Grundes eine ſchwefelgelbe Binde 
mit laͤnglichen Mittelſtrichen, zuweilen an dem: Spitzen 
und am Hinterrande der Vorderfluͤgel verloſchene oder 
deutliche gelbe Flecke. Auch in den Hinterfluͤgeln be⸗ 
merkt man dergleichen. Unten ſind die Farben von oben, 
nur bleicher, vorhanden. Ueberall auf dem Schwefel⸗ 
gelb erſcheinen braune Atomen. Es per's Corylaria 
Fig. 3. a. ang. O. zeigt eine ſichtbare Hinneigung zur 
erſten Varietaͤt. Ich babe: dieſelbe ebenfalls in der 
Natur vor mir. 

Von der Raupe, die ich ſelbſt erzog, kann ich 
keine beſtimmtere, als die von Schwarz gelieferte, 
nach Knoch's aide ngen zuſamuengezogene⸗ Aus⸗ 
kunft geben Am 

„Man findet ſie auf Pflaumen W Jean 
her cn: Schlehen (Prunus spinosa), Geisblatt (Loni- 
cera Caprifolium), Je länger je lieber (Lon. Peri- 
clymenum), Hainbuchen (Carpinus Betulus), Rüftern 
(Ulmus campestris), Haſeln (Corylus: Avellana), 
Beſenpfriem (Spartium scoparium), Flieder (Syringa 
vulgaris), breitem Wegerich (Plantago major). Sie 
kommt im September aus dem Eye und erreicht im 
May des folgenden Jahres die ganze Größe.“ 

„In ihrer Jugend, in der fie noch vor dem Wins 
ter die Laͤnge eines Zolles erreicht, iſt der Kopf faſt 
plattrund, und die drey letzten Ringe ſind breiter, als 
der übrige, Körper, der ſich nach vorn zu etwas ver— 
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duͤnnt, und bey den erſten vier Ringen ein wenig platt 
gedruckt iſt. Der erſte Ring bedeckt einen Theil des 
Kopfes. Der Koͤrper iſt mit einigen uͤberzwerch ſtehen⸗ 
den Spitzen und mehreren Waͤrzchen in gewiſſer Ord⸗ 
nung beſetzt. Auf dem vierten Ringe ſtehen ein Paar 
kleinere Spitzen, und hinter ihnen zwey groͤßere, des⸗ 
gleichen befinden ſich auf dem eilften Ringe zwey, wel⸗ 
che den letzteren gleichen, hingegen ſind die auf dem 
achten Ringe, welche noch zwey kleinere zwiſchen ſich 
haben, die groͤßten. Auf dem dritten, vierten, neun⸗ 
ten und zehnten Ringe ſtehen queruͤber zwey braune 
Waͤrzchen, und auf dem eilften vier dergleichen hinter 
den Spitzen. Auf dem fuͤuften, ſechſten und ſiebenten 
finden ſich zwey weiße und zwey braͤunliche, und auf 
dem achten Ringe in der Mitte zwey weißliche. Außer 
dieſen Waͤrzchen ſind am Unterleibe der Raupe auf allen 
Ringen, nicht weit von den Einſchnitten, in jeder Seite 
zwey, und noch etliche in der Mitte. Auf jedem Waͤrz⸗ 
chen ſteht ein, durch die Lupe ſichtbares, kurzes Haͤr⸗ 
chen, auch etliche am Kopfe und dem 1 uͤbri⸗ 
gens iſt die Raupe glatt.“ a 

„Wenn ſie ihr vollkommenes Alter erreicht hat; 
betraͤgt ihre Laͤnge funſzehn Linien. Der Leib wird hin⸗ 
terwärts allmaͤhlig dicker; der Ruͤcken iſt anders geſtal⸗ 
tet; auf dem zweyten und dritten Ringe ſtehen quer 
uͤber vier kleine Waͤrzchen. Gegen das Ende des vier⸗ 
ten Ringes zeigen ſich zwar die Spitzen wieder, allein 
es ſind ihrer nur zwey, wovon jede an der aͤußeren 
Seite noch zwey Waͤrzchen neben ſich hat. Das hin⸗ 
tere Paar ſcheint in einander gewachſen zu ſeyn, denn 
an deſſen Stelle findet ſich ein länglicher Auswuchs. 
Auf dem fuͤnften Ringe ſind zwey Warzen, beynahe ſo 
groß, wie die Spitzen auf dem vierten Ringe; das 
hintere Paar, nahe am Ende des Ringes, beſteht nur 
aus zwey feinen Punkten. Eben fo fein find auch die 
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folgenden drey Paare, wovon zwey auf dem ſechſten 
und das dritte auf der Mitte des ſiebenten ſich befin⸗ 


den. Die, welche am Ende des ſiebenten Ringes ſte⸗ 


hen, kommen mit den größeren des fünften Ringes übers 
ein. Zwey Wärzchen auf der Mitte des achten Ringes 
find wieder klein. Hinter dieſen ragen zwey lange ger 
kruͤmmte Spitzen hervor. (Bey der Roͤſel'ſchen Raupe 
waren fie hinter ſich gekruͤmmt, ſonſt iſt ihre Kruͤm⸗ 
mung, wie auch Hr. Knoch bemerkt, nach dem Ruͤcken 
zu gerichtet). Zwiſchen ihnen hat der Ruͤcken einen 
Auswuchs, auf welchem noch zwey kleine Spitzen ſtehen. 
Die mittleren Waͤrzchen auf dem neunten und zehnten 
Ringe ſind kaum ſichtbar. Die hinteren kommen der 
groͤßeren des vierten und fuͤnften Ringes gleich. Jeder 
von den, in der Mitte des eilften Ringes ſtehenden, 
Hoͤckern hat ein Waͤrzchen zur Seite, und am Ende 
dieſes Ringes find noch zwey Wärzchen. Auf dem 
zwölften ſtehen vier queruͤber in einer Reihe, und auf 
der Schwanzklappe befinden ſich eben ſo viele. Unter 
dieſer find zwey fleiſchige Spitzen, deren jede ein lan— 
ges Borſtenhaar traͤgt. An der Seite ſteht "hinter. je: 
dem Luftloche ein Waͤrzchen, unter welchem, und dem 
Luftloche, noch drey andere zu ſehen ſind. Die Haut 
zieht fi) an den Seiten zuſammen. Der Kopf iſt gelb⸗ 
lichbraun. Die Grundfarbe des Koͤrpers blaßbraun, und 
hin und wieder am Ruͤcken dunkel ſchattirt, bisweilen 
auch aſchgrau, braun ſchattirt. Die Waͤrzchen ſind hell, 
an den Spitzen dunkelbraun und die größeren des ach— 
ten Ringes an den Seiten weißlich. Am Unterleibe 
und an den Seiten zeigen ſich dunkle und helle kleine 
Striche, nebſt einem dunkelbraunen, beynahe ſchwaͤrz— 
lichen, Striche, der vom Ende des erſten Ringes an nach 
der Lange ſichtbar iſt. Gleiche Farbe haben die Füße.‘ 

„In der Ruhe haͤlt ſie ſich mit den Nachſchieber— 
und Bauchfuͤßen ſeſt und ſtreckt ſo den Koͤrper ſteif weg. 
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Sie verwandelt ſich zwiſchen Blaͤttern, welche ſie mit 
Faͤden zuſammenheftet und inwendig mit einem leichten 
Gewebe uͤberzieht. Die Puppe iſt rothbraun, an den 
Fluͤgelſcheiden und den Decken der übrigen Extremitaͤten 
des kuͤnftigen Schmetterlinges ſchwarz, oder braunſchwarz. 
Derſelbe entwickelt ſich nach vierzehn Tagen, oder drey 
Wochen.“ Er iſt in den meiſten Lände von en 
nicht ſelten. 

Ein ſchoͤner Zwitter der erſteren Spielart, welcher 
in der Nähe von Wien durch den ſel. Profeſſor 
Janſchka gefangen wurde, kam in die, nun dem 
k. k. Naturalienkabinette gehoͤrige, reiche Podevin'ſche 
Sammlung. Fuͤhler und Fluͤgel rechts ſind maͤnnlich, 
links weiblich. ai 53375 
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Enn. alis suberosis; omnibus griseo - flavescentibus, rubro- a 
micantibus, strigis repandis fuscis albisque. 


e Geo. Tab. 6. Fig. 29. 5 
G. Syringaria. 
Larv. Lep. V. Geom. I. en G. a. Fig. 1. 
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Schrank, Faun. 3 II. B. 2. Abth. S. 14. 
N. 1628. 1 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 168. N. 9 285 — 
Naturforſcher, VII. St. S. 128. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. En N. 200 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 125. N. 32. 
La Phalene jaspee. . 
Röſel, al I. Th. 3. Cl. Tab: X. Fig. 1-7. S. 37. 
et Inſ. Kal. II. 1. 370. 247. und 553. 390. 
G. Syringaria. N N 1 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 310. N. 309. 
II. Th. S. 459. N. 475. S. 722. N. 792. und 
S. 775. N. 898. — 
ern Engl. ots, Tab. LXXXII. 


In mittlerer Groͤße, gewoͤhnlich den nächſtfolgen⸗ 
den Arten gleich. Das ganze ſchoͤne Geſchoͤpf fuͤhrt 
eine zarte Miſchung von Hochgelb und weißlichem Vio— 
lett. Bey'm Manne iſt ſie viel lebhafter als bey'm 
Weibe; welches letztere mehr in's Gruͤnlichgelbe, ſtatt 
des Hochgelben, und in's Weißlichrothe, ſtatt des 
Violett uͤbergeht. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind in den er⸗ 
waͤhnten Farben. Die Fuͤhler haben einen weißen Schaft. 
Bey'm Manne ſind fie mit braunen Faſern ſtark — 
bey'm Weibe nur ſchwach gekaͤmmt. Der Hinterleib ift- 
grau, mit Weiß gemiſcht, die Fuͤße ſind braun, und 
haben, wie die Unterſeite des Koͤrpers, hellere Faͤrbung. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren naͤchſt der Wurzel, am 
Vorderrande, einen dreyeckigen, hellvioletten Fleck, aus 
dem ein gleichfarbiger Querfireif gegen den Innenrand 
geht. In dieſem letzteren ſtehen zwey ſchwarze Punkte, 
die aber nicht ſelten theilweiſe oder ganz verloͤſchen. 
Hierauf folgt am Vorderrande, gegen die Fluͤgelſpitze, 
ein zweyter ſchaͤrferer, olivengruͤner, weißlich eingefaßter 
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Fleck, welcher gleichfam eine umgeſchlagene Spitze, die 
ihre untere Seite emporkehrt, bildet. An der Innen⸗ 
ſeite des Dreyecks iſt ein ſchwarzer Punkt, von dem 
ein roſtrother Streif, uͤber alle Fluͤgel, gegen innen 
Kauft, hinter ihm befindet ſich, wie ein haͤngender Fa⸗ 
den, eine hellviolette Linie. Dann folgt, bis zum 


Hinterrande, in der Fluͤgelmitte, ein großer gelber Fleck. 


Die Franzen ſind roſtbraun. 

Die Hinterfluͤgel haben die Fortſetzung jener geich⸗ 
nungen. Die violette Linie iſt hier, in der zweyten 
Haͤlfte, mit mehreren ſchwarzen Punkten beſetzt. 

Der Rand aller Fluͤgel zeigt ſich, vornaͤmlich an 
den hinteren, ſtark und ungleich ausgezackt. 

Die untere Seite hat bey'm Manne ein dunkleres, 
bey'm Weibe ein helleres, ſtreifenartiges Gemiſch von 
Olivengruͤn, Roſtbraun und weißlichem Roth, oder Vio⸗ 
lett. An der Fluͤgelſpitze erſcheint die weiße Einfaſſung 
und der ſchwarze Punkt des dreyeckigen Fleckes der 
Oberſeite; in der Mitte der Hinterfluͤgel ſteht ein deut⸗ 
licher ſchwarzer Halbmond. 

Die in Geſtalt und Haltung gleich ſonderbare 
Raupe lebt auf dem Flieder (Syringa vulgaris), Jas⸗ 
min (Jasminum officinale), am liebſten auf dem Li⸗ 
guſter (Ligustrum vulgare); auch auf Weiden (Salix). 
Im Verhaͤltniſſe der Dicke iſt der Koͤrper ſehr kurz, und 
zieht ſich bey manchen Stellungen noch mehr zuſammen. 
Die vorderen Ringe haben, allmaͤhlig abnehmend, eine 
kegelartige Form, der Kopf iſt ſehr klein. Auf dem 
fuͤnften Ringe ſtehen zwey fleiſcherne, glatte, rothgelbe 
Spitzen. Auf dieſe folgen zwey kleinere, die gemeinig⸗ 
lich ſchwarz gefaͤrbt ſind, und hinter ihnen zwey ſehr 
verlaͤngerte, ruͤckwaͤrts gekruͤmmt. In ruhender Lage 
zieht die Raupe die vorderen Ringe an die innere Seite, 
und zwar ſo nahe, daß der Kopf an die Bauchfuͤße 
ſchließt. Sie erhaͤlt dadurch ein ganz gerundetes, faſt 
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ſpinnengleiches Anſehen. In dieſer Lage ſtehen die lan⸗ 
gen gekruͤmmten Spitzen über den Ruͤcken noch ſtaͤrker 
hervor. Im Fortſchreiten a fie eine zitternde Be⸗ 
wegung. 

Ihre Grundfarbe iſt gewöhnlich ledergelb, oft auch 
rothbraun, ſelten ſchwarz; ſtets mit Grau ſchattirt. 
Ueber die erſten Ringe zieht ſich ein dunklerer Strich, 
und ein rothgelber zur Seite der Spitzen, welche mit 
dieſer Farbe oͤfters geſaͤumt ſind. An beyden Seiten 
befinden ſich einige weiße Punkte. 

a Vor der Verwandlung aͤndert ſich die Flaͤche, 
ſammt den Spitzen, in Roſenroth und Pomeranzengelb. 
Zu beyden Seiten der vorderen Ringe zeigt ſich ein 
weißer Streif, uͤber den Ruͤcken ein brauner, zwiſchen 
den Spitzen wird man weiße Waͤrzchen gewahr. 
* Eben fo merkwuͤrdig iſt die Puppe, welche in ei⸗ 
nem feinen Gewebe, meiſtens mit aufwaͤrts gerichtetem 
Kopfe, frey in der Luft ſchwebt. Gewoͤhnlich haͤngt 
unter ihr der abgeſtreifte Balg. Sie iſt kurz und dick, 
glaͤnzend ſchwarzbraun, mit dunkleren Schattirungen und 
gelblichen Flecken über Kopf und Ruͤcken. 

Es beſtehen zwey Generationen. Die erſte, aus 
uͤberwinterten Raupen, erſcheint im May und Juny, 
die zweyte, von der Sommerbrut, liefert die Raupen 
im Juny und July, den Schmetterling im July und 
Auguſt. Die zweyte Generation ſcheint die ſeltnere, ‚zus 
gleich aber auch, wie bey ſo vielen anderen Arten, die 
fruchtbarſte zu ſeyn. 

Syringaria iſt in allen Gegenden von Deutſch— 
land, auch in anderen Laͤndern, nirgends ſelten vor— 
handen. 


FR 
a2. ZT N A. R I A. 
Enn. alis angulato- dentatis, flavescenti rufoque warlis, 
bistriatis; omnibus lunula in müödidg alba. 


Hübner, Geom. Tab. 7. Fig. 35. En. 6. 
Lunar ia. 

Geom. Tab. 88. Fig. 451. (foem.) — - 

Geom. Tab. 7. Fig. 1 Rn G. Tees 

Dlinapia; sch 

Beyträge, I. B. 5, Th, Tab. 5. Fig. T. 14 

S8. 27. G. Lunularia, 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. a. b. 
Fig. 1. a. et Tab., F. b. Fig. 1. a. b. 0 G. 
Lunaria. Sat 
Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. ., und S. Sl 
F. XIII. var. 1 und 6. Tab. I. a. Fig. 4. Die 
Raupe, Tab. I. b. Fig. 4. Der eee 
Holzbirnſpanner, G. Lunaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 45 40 1% N. % er 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 136. ö 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XII. Fe ı-4. 8.66. 
G. Lunaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 101. N. 45. G. 
Lunaria. Var. 1 und 8. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 8050. N. 416. 
Le Croissant. G. Lunaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 13. 
N. 1626. Ph. er 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 168. N. 1178. 
(Var. 1. des Wien. Verz. ; 

2, Aus; Si, 200g. N. az — 
(Var. 6. des Wien. Verz.) 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 594. 
N. 137. f 

Brahm, Juſ. Kal. II. 1. 511. 19. u. 529. 587. — 


— 
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Schwarz, RNaup. Kal. II. Th. S. 589. N. 613, 
S. 721. N. 789. S. 774. N. 899. —— 
— Beytrage, Tab. XVIII. Fig. 1. 2. 5. 6. 9. 10. 

S. 124. u. f. —— 
— Tab. XIX. Dig. 5. 5. 5. fl. e. ab. u f 


Ich kenne fehlen europaͤiſchen Schmetterling, über 
welchen mehr und widerſprechender gefchrieben worden 
wäre, als die jetzt folgende Lunaria, und die dahin 
gehoͤrigen — oder nicht gehoͤrigen Spielarten. Schon 
die Verfaſſer des Wien. Verz. widmeten ihr eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig lange Abhandlung. Anderer Schriftſteller, 
welche dieſer Autorität ſeitdem folgten, nicht zu erwaͤh⸗ 
nen, hat Borkhauſen neue Beobachtungen aufgezeich⸗ 
net, und Esper, jedoch nicht ohne Mißdeutungen des 
Srühergefagten, die Sache weiter eroͤrtert. Hübner 
kam den jetzigen Anſichten durch ſeine ob. ang. Abbil⸗ 
dungen am meiſten entgegen. Weit entfernt, zu glau— 
ben, daß meine Meinung ein Endurtheil ſey, begnüge 
ich mich, dieſelbe zur ferneren Prüfung aufzuſtellen. 
Unlaͤugbar iſt es, daß man hier ſicherer geht, nach den 
vollkommenen Geſchoͤpfen, als nach den Raupen zu. bes 
ſtimmen. Letztere naͤhern und entfernen ſich, in der 
nämlichen Art und Pflege, To ſehr, daß ſie (bis jetzt 
wenigſtens) noch nie ganz richtig bekannt worden ſind. 
Bey den Schmetterlingen aber werden nur diejenigen 
als Arten anzunehmen ſeyn, die ſtandhafte Merk- 
mahle des Unterſchiedes tragen. Und dieſe glaube ich 
witklich in den drey nachfolgenden Arten, Lunaria, 
Illunaria und Illustraria zu finden; alle uͤbrige 
zweifelhafte dagegen unter 1 ſchicklich vertheilen zu 
koͤnnen. 

Lunaria unterscheiden ſich von Illun aria 
nicht nur durch die ſonſt viel erwähnte Anweſenheit 
durchſichtiger Halbmonde auf den Flügeln, ſonder u 
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noch viel mehr durch die ſtaͤrkere Auszackung 
aller — beſonders aber der Hinterflügel. 
Illunaria iſt ohne ſichtbare Halbmonde, und 
der Hinterrand aller Flügel, vorzüglich der 
hinteren, iſt nicht ausgezackt, ſondern aus⸗ 
geſchweift und ſtumpf gezaͤhnt. Noch deutlicher, 
und dem geuͤbten Auge ſogleich ſichtbar, trennt ſich 
Illustraria von Beyden, wo nicht nur die 
Halbmonde am deutlichſten, und die vorde— 
ren groͤßer und in liegender Stellung ſind, 
wo ferner jeder Flügel faſt immer einen 
braunen Fleck gegen die Mitte des hinter: 
ſten Feldes traͤgt, ſondern wo auch die letzte 
Querlinie nicht gerade geht, vielmehr eine 
ſtarke Spitze in das erwaͤhnte dritte Feld 
hinein bildet. Anderer Eigenthuͤmlichkeiten jetzt nicht 
zu gedenken, welche ſich durch die vorzunehmenden Be⸗ 
ſchreibungen ergeben. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt es, daß ſich dieſe drey 
naͤchſtverwandten Arten — und wohl auch Syrin- 
garia mit ihnen, unter einander begatten, und ihre 
Nachkoͤmmlinge vermiſchte Spuren verſchiedener Aeltern 
tragen, eben ſo wie wir dieſes an mehreren Zigaͤnen, 
an Sat. Spini und Carpini u. A. wahrgenommen 
haben. Ich werde einſt, bey den Nachtraͤgen zu 
Ochſenheimer's Baͤnden d. Werkes, Anlaß fin⸗ 
den, das hier Angedeutete weiter zu eroͤrtern. Jetzt 
erinnere ich ſchließlich, daß die Citate aͤlterer Schrift⸗ 
ſteller nicht immer ſicher hier- oder dorthin geſtellt wer⸗ 
den koͤnnen, daß aber Huͤbner's und Esper's Kupfer 
als treue Abbildungen fuͤr die Folge mir gelten. 

Lunaria, die eigentliche Art, welche die Verf. 
des Wien. Verz., Borkhauſen und Esper, als 
erſte Varietaͤt dieſes Namens geben, hat einen ocher⸗ 
gelben, mit Braun gemengten Koͤrper. Kopf und Hals⸗ 
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band haben violetten Anflug. Die Fühler find braun, 
jene des Mannes merklich gekaͤmmt, die des Weibes 
nur gekerbt. Die Fuͤße braun, mit helleren Staͤubchen. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine goldbraune Makel 
am Außenwinkel des Vorderrandes, in der Geſtalt ei— 
nes Halbmondes. Sonſt hat die Flaͤche eine blaßgelbe 
Grundfarbe, die laͤngs dem Vorderrande in's Weiße 
übergeht, am Innenrande aber lebhafter gefärbt und 
mit vielem Braun beſtreut iſt. Zwey rothbraune Quer- 
ſtriche theilen dieſelbe in drey faſt gleiche Theile. Der 
vordere Querſtrich, naͤchſt der Wurzel, iſt bogenartig 
gekruͤmmt, der hintere gerade, doch allmaͤhlig gegen die 
Franzen geſenkt. Der Halbmond, welcher ſich auf allen 
Fluͤgeln zeigt, iſt auf beyden Seiten von Schuppen 
entbloͤßt, durchſichtig, ſchwarz eingefaßt, und hat in 
ſeiner Hoͤhlung eine zarte vorragende Spitze. Der Raum 
zwiſchen den zwey Querlinien iſt mit Safran- oder Roſt⸗ 
farbe erhoͤht. Ueber den Mond ziehen zwey einwaͤrts 
gebogene, dunklere Linien, welche ſich in einiger Ent⸗ 
fernung vom Innenrande vereinigen, und dann zuſam⸗ 
men in ihn auslaufen. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſetzt ſich die Zeichnung der 
vorderen fort. Hier ſteht der Mond zwiſchen zwey 
braunen, mit Roſt- oder Safranfarbe ausgefüllten, Linien. 
Vom Monde ſelbſt laͤuft noch eine feine dunklere Linie 
nach innen. 

Die Auszackung aller Flügel iſt, wie ſchon ers 
waͤhnt, ſtark; beſonders an den hinteren, wo nach 
den zwey erſten Spitzen eine auffallende Vertiefung folgt. 
Alle Franzen ſind braun. 

Unten ſind ſowohl Grundfarbe als Zeichnung leb— 
hafter, und der Raum zwiſchen den Querlinien iſt ſtark 
mit gelblichem Rothbraun angelegt, ſo, daß ſich auf 
den Vorderfluͤgeln eine, nach dem Innenrande breitere, 
auf den Hinterfluͤgeln eine, in der Mitte verengte, Binde 
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zeigt. Die Mondmakel des Außenwinkels iſt ſo 45 
als oben. 

Lunaria iſt ſeltener, als die zwey folgenden 
Arten. Sie kommt nicht uͤberall in Deutſchland, am 
meiſten in Oeſterreich und Ungarn, daſelbſt aber zugleich 
und in den naͤmlichen Gegenden mit IIIunaria vor. 

Es gibt Varietäten, welche nur die halbe eigent⸗ 
liche Groͤße haben, — andere, die ſich durch Helle und 

Zartheit der Farben auszeichnen. = ie e 
bey Borkhauſen). 

Die Raupe von Lunaria iſt im Wien. Berz. 
und bey den andern ang. Schriftſtellern gut abgebildet. 
Sie hat nur zehn Fuͤße, allein das dritte Paar der 
Bruſtfuͤße iſt laͤnger als die übrigen, und ſteht noch 
dazu an einem vorſpringenden, kegelfoͤrmigen Bruſttheile. 
Wenn die Raupe in der dieſen Arten gewoͤhnlichen 
Stellung ruht, ſind jene beyden Fuͤße kreuzweiſe uͤber⸗ 
einander geſchlagen. Die zwey Bauchfuͤße ſind eben⸗ 
falls laͤnger, als bey anderen Spannerraupen. Der Kopf 
iſt eyrund, flach gedruͤckt, und oben nach der Laͤnge 
mit zwey dunkeln Strichen gezeichnet. Der erſte Ring 
traͤgt einen, zuweilen zweygetheilten, Hoͤcker, der ſie— 
bente und achte ſind gleichſam angeſchwollen und durch⸗ 
aus hoͤckerig, ſchroffen Baumrinden oder unfoͤrmlich gez 
ſchwollenen Aeſtchen aͤhnlich. In der Farbe aͤndert ſie 
außerordentlich ab, und hat meiſtens die der jungen 
Baͤume oder Straͤucher, auf welchen ſie lebt. Die Verf. 
des Wien. Verz. beſaßen fie ochſenblut⸗ oder purpur⸗ 
farbig, vorzuͤglich von jungen wilden Birnbaͤumen, an⸗ 
dere gruͤnlichgelbe von Dotter- oder Korbweiden, andere 
auf glaͤtterem gruͤngelben Grunde mit hohem, ſanft in 
Gelb verfließendem, Roth. (M. ſ. ihre Abbildung). Die 
übrigen dort angegebenen Varietaͤten gehören wohl zu 
Illunaria und Illustraria. Noch gibt man Hartz 
riegel (Cornus sanguinea), Pflaumen, Schlehen, Eichen, 
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RNuͤſtern, Hainbuchen, Saurrach (Berberis vulgaris), 
Hollunder (Sambucus nigra), Waſſerholler (Viburnum 
opulus), Schlingbaum (Viburnum Lantana), Palm⸗ 
weiden, Haſeln, Flieder, Ahorn, Weißdorn, Roſen⸗ 
ſtauden u. ſ. w. als Nahrung an. Ich fand ſie auf 
den verſchiedenſten Pflanzen, erzog aber Lunaria 
ſtets mit Eichen, Schlehen und Weiden, Illunaria 
mit mehreren vorgenannten Blättern, Illustraria 
mit Erlen und Eichen. 


Sie erſcheint zwey Mahl im Jahre, im Juny und 
im Auguſt oder September. Die Verwandlung erfolgt 
zwiſchen zuſammengezogenen Baumblaͤttern. Die Puppe 
faͤrbt ſich ebenfalls nach der Nahrung der Raupe heller 
oder dunkelbraun, auch gruͤngelb. Sie iſt ſchlank und 
ſpitzig, entwickelt ſich im Sommer nach drey oder vier 
Wochen, oder uͤberwintert von der Herbſtbrut. 


Der Schmetterling kommt im May und July an 
Baumſtaͤmmen oder zwiſchen Zweigen vor, wo man ihn 
durch Klopfen aufſcheucht. 


Een N ee 


Enn. alis denticulatis, rufescenti ochraceis, anticis fasciis 
tribus ferrugineis. 


Hübner, Geom. Tab. 7. Fig. 56. (mas.) Fig. 37. 
(foem.) G. Illunaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. b. Fig. 1. 
4 — d. G. Illunaria. fe 

Wien. Verz. S. 282. Holzbirnſpanner, G. Luna- 
er. 2. J . 0) 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 401. N. 7. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XIII. Fig. 1 — 10. 
S. 75. G. Bilunaria. 
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Esper, Schm. V. Th. Tab. XIV. Fig. 1 — . 
S. 76. G. Illunaria. 

— — Fig. 6 — 8. S. 77. G. Unilunaria. 

— Fig. 9, 10. S. 58. C Fulvolunari& 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 103. N. 45. G. 

unaria. Var. 2. 31 4. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 168. N. 1181. G. 
Lunaria. (Var. 3. des W. Verz.) ö 

— 8. 169. N. 1185. — (Var. 4. d. W. Verz.) 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XVIII. Fig. 3. 7.8. 11. 
S. 124. u. f. (Als Var. von Lunaria). 

Tab. XIX. Fig. 1. 2. S. 157. u. f. — 


— 


Das ganze Geſchoͤpf iſt kleiner, als Lunaria, 
Seine Farbung iſt entweder gelblich mit Weiß, oder 
purpurröthlich, oder angenehm gelb mit Pfirſichbluͤth⸗ 
farbe gemiſcht. In dieſen Tönen, heller als der übrige 
Körper, find Kopf und Halskragen. Die männlichen 
Fuͤhler haben ebenfalls einen helleren Schaft. 

Alle Flügel führen die, bey Lunaria ſchon er⸗ 
waͤhnte, Geſtalt. Der Außenrand der vorderen iſt, nach 
der ſichelfoͤrmigen Einbiegung des Außenwinkels, ſanft 
gegen den Innenrand, ohne merkliche Zacken geſenkt. 
Die hinteren bilden gegen ihre Mitte eine Ecke, ſonſt 
find fie nur ſtumpf gezaͤhnt. Auf den Vorderfluͤgeln 
ſtehen drey roſtbraune Querlinien, von welchen auf den 
hinteren die zwey aͤußeren ſich fortſetzen, nicht ſelten 
aber auch ganz verloͤſchen. Der dunkle Fleck am Au⸗ 
ßenwinkel iſt, weiß eingefaßt, vorhanden. Alle vier 
Mondflecke werden von farbigen Schuppen überdeckt. 
Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt weißlich violett; 
alle Franzen ſind roſtbraun. . 

Die Unterfeite wechſelt lebhafter, als die obere. 
Daher werden die vorderen drey Querlinien, und die 
hinteren zwey deutlicher; die vier Halbmonde bleiben 
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unbeſchuppt, und zeigen ſich zwar klein, aber beſtimmt. 
Der Koͤrper hat weißen Auflug. 

Varietaͤten find in den ob. angez. Abbildungen und 
Beſchreibungen deutlich genug bekannt gemacht worden: 


Die Raupe hat im Ganzen die Geſtalt jener von 
Lunaria, bey denen, die ich erzog, fand ich ſtets 
die im Wien. Verz. und auch bey Hübner ange: 
deuteten vier Kegelſpitzen auf dem Ruͤcken, am achten 
und neunten Ringe. Ihre Farbe war rindenartig braun, 
mit Gelb und Weiß mehr oder weniger gemiſcht. Sie 
kommt zu gleicher Zeit mit Lunaria vor, doch viel 
haufiger; nie fand ich beyde beyſammen. Sie nimmt 
die meiſten dort ‚erwähnten Pflanzen zur Nahrung, die 
weicheren Arten am liebſten. 


Ihre Verwandlungsgeſchichte iſt die naͤmliche. Der 
Schmetterling wohnt uͤberall verbreitet, waͤhrend der 
vorige vielen Gegenden ganz mangelt. 


2% T Lu NS R A R I A. 


Enn. alis erosis rubicunde maculatis fasciatisque, lunulis 
utrinque in omnibus albis, majoribus. 


Hübner, Geom. Tab. 7. Fig. 35. (mas.) G. 
Illustraria. 

—— Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 1. Fig. C. 1. 2. 
S. 5. G. Lunaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. F. c. Fig. 1. 
a. b. G. IIlustraria. 

Wien. Verz. S. 285. Holzbirnſpanner, G. Lun a- 
ria. Var. 5. (Die fünfte Varietaͤt). 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 401. N. 7. — 

woe Schm. V. Th. Tab. XII. Fig. 5. 6. S. yo 

G. Quadrilunaria. 


64 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 105. N. 45. G. 
Lunaria Var. 486. . Br: . 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 15. 
Nd d Ph, Phocbearia. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 506. N. 3. 
“Ph. Tetralunaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 64. N. 3. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. N: 
N. 27. G. Teiralunariadig! 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XIX. Fig. 9. 10. 

. 137. u. f. (Als Eunsr, Var) | 

e agree kan XX. A. Fig. 1-4. S. 47.0 f. 


Illustraria trennt ſich von en borhergehen 
den, als eigene Arten bezeichneten, Schmetterlingen ſehr 
ſcharf, und wenn man auch verſucht werden ſollte, die 
erſteren wieder zu verbinden, ſo wird ſich doch niemahls 
mehr die gegenwaͤrtige zu ihnen ziehen laſſen. Ihr 
Grund iſt weißlich, oder lieblich fleiſchfarben, uͤberhaupt 
kann ſich keine der Vorigen, in Pracht und Feuer der 
Miſchung, mit der Jetzigen vergleichen. Der ganze Koͤr⸗ 
per iſt purpurbraun, Kopf und Halskragen roͤthlicher. 
Zuweilen nimmt das ganze Geſchoͤpf einen gluͤhend ro⸗ 
then Ton an, wonach ſich auch die einzelnen Theile 
des Koͤrpers richten. 

Die Fluͤgel ſind eckig gezackt, beym Manne min⸗ 
der, als bey dem: größeren Weibe. Die Mondflecke find 
ſehr hell und groß, jene der Vorderfluͤgel in ſchiefer 
Stellung. Die Querlinien find zwar auch vorhanden, 
von der Wurzel aber, bis hinter die aͤußere, mit bren⸗ 
nendem Purpurbraun uͤbergoſſen. Nur am Vorderrande 
wird die Grundfarbe ſichtbar. Die dritte Querlinie der 
Vorderfluͤgel hat das Ausgezeichnete, daß fie nicht ges 
rade, ſondern mit einer auffallenden Biegung gegen den 
Hinterrand geht. Hinter ihr folgt bindenartig der Grund. 
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Das Mondzeichen am Außenwinkel ift groß, tiefer 
braun nach innen, und weiß eingefaßt. Der uͤbrige 
Hinterrand aller Flügel: hat olivenfarbige Schatten, und 
auf jedem ſteht in der gedachten Binde mit wenigen 
Ausnahmen ein brauner Fleck. Der Franzenrand iſt 
brandig braun. 

Nicht minder herrlich iſt bey friſchen Stuͤcken die 
Unterſeite. Ich habe einige erzogen, an deren Nach— 
bildung jede Malerkunſt ſcheitern wuͤrde. Die Zeich— 
nung iſt wie oben, noch lebhafter. Das purpurbraune 
Feld, in welchem die Querlinien nur verloren erſcheinen, 
iſt mit Orangefarbe gemiſcht. Die Flecken in der aͤuße— 
ren bindenartigen Grundfarbe zeigen ſich gar nicht, oder 
verloſchen, die Halbmonde deſto ſchaͤrfer. Auch in den 
olivenfarbigen Hinterrand iſt Orangefarbe gemengt. 

Mehrere Schriftſteller erwähnen, daß III ustra- 
ria nicht in Größe wechsle; ich habe aber deren vor 
mir, die nicht anſehnlicher, als die kleinſte Illunaria 
ſind. Dann geht das Purpurbraun in ein matteres 
Rothgelb uͤber, in dem man die Querlinien ganz deut— 
lich erkennt. Die Lage der Halbmonde und die Ecke 
der dritten Querlinie zeigen deſſen ungeachtet, daß ſie 
hierher gehoͤren. Bey einer anderen, noch ſeltneren, 
Varietät blieben die braunen Flecke in der Binde der 
Vorderfluͤgel aus, durch Vergroͤßerung iſt ihr Standort 
dennoch zu erkennen. Die Unterſeite hat bey roͤthlich— 
gelben Exemplaren ebenfalls wenig Purpurbraun und 
deſto mehr Orangefarbe, die Binde aber ein helles 
Pfirſichbluͤth. 

Die Raupe, deren Abbildung bey Hrn. Hübner 
nicht ganz mit meinen Erfahrungen ſtimmt, iſt dicker, 
als jene von Lunaria oder IIlunaria, rindenfar⸗ 
big braun oder rothbraun und am ganzen Koͤrper runz— 
lich. Die Hoͤcker ſind gewoͤhnlich weiß geſtrichelt, der 
Leib hat hin und wieder dunklere Flecken und Striche. 

VI. 1. E 
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Die Perioden ihrer Entwicklung find gleich denen 
der beyden Vorigen. 

Ich lade ſchließlich meine entomologiſchen Freunde 
ein, die Beobachtungen dieſer drey nahen Arten fortzu⸗ 
ſetzen und ſichere Reſultate mir mitzutheilen, die ich 
ſ. Z. gern in den Nachtraͤgen zum ſechſten Bande 
bekannt machen werde. 


25. PEC TINA RIA. 


Enn, alis pallide flavis rufo irroratis, strigis duabus rufıs, 
puncto medio in omnibus atro. 


Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 50. (mas.) G. 
Pectinaria. 

Wien. Verz. S. 103. Fam. F. N. 6. Tannen⸗ 

ſpanner, G. Pectinaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 401. N. 6. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 394. N. 136. 


Größe einer anſehnlichen Illustraria. Die 
Grundfarbe der ganzen Oberſeite iſt ein lebhaftes Le— 
dergelb, welches mit vielen einzelnen roͤthlichbraunen 
Atomen beſtreut iſt. Die Fuͤhler des Mannes haben 
einen ledergelben Schaft, mit dichten braunen Kamm— 
fofern und nackter Spitze, die des Weibes find gekerbt. 
Die Einſchnitte des Hinterleibes dunkler geringelt. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen zwey roͤthlichbraune 
Querlinien, die oft breiter werden und ein verwiſchtes 
bindenartiges Anſehen erlangen. Von der Wurzel bis 
zur erſten Linie iſt die Flache mit vielem roͤthlichbrau⸗ 
nen Staube bedeckt. Das Mittelfeld zeigt ſich heller, 
in ihm ſteht ein ſchwarzer Punkt. Die zweyte Quer⸗ 
linie theilt ſich zuweilen in zwey, und die aͤußere haͤngt 
dann wie ein Faden gegen die Mitte weit ab, meiſtens 
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aber ift Alles mit Schatten bedeckt, welcher eine aus 
gezackte Binde vorſtellt. Die Fluͤgelſpitze iſt dunkel: 
braun angeflogen, die Franzen ſind bleichgelb. 

Alle erwaͤhnte Linien ſetzen ſich auf den Hinter: 
fluͤgeln fort, die erſte laͤuft hier ganz gerade. In der 
Mitte ſteht ebenfalls ein Punkt. Die Franzen ſind 
ausgezackt. 

Die ganze Zeichnung erſcheint auch auf der Un— 
terſeite, wo die Querlinien faſt pomeranzenfarbig ſind, 
die Mittelpunte aber zu kleinen Halbmonden werden. 

Der ſehr ſeltene Schmetterling ſoll in Oeſterreich 
vorkommen. Ueber feine erſten Stande haben wir keine, 
als die unverbuͤrgte, Nachricht: daß die Raupe auf 
Tannen (Pinus Abies, Cl.) wohnt. 


FAM. E. 26. EVONYMARIA. 


Enn, alis luride ochraceis, limbo obscuriori; anticis macu - 
lis tribus costalibus strigaque punctata nigris, 


Hübner, Geom. Tab. 6. Fig. 31. (mas.) G. 
Evony maria. 

— Tab. 85. Fig. 426. (mas.) Fig. 428. 

(foem.) — | 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. Fig. 1. a. 

Gleichbezeichnete Tafel, Fig. 1. a. b. o.— 

Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 5. Spindel⸗ 
baumſpanner, G. Evony maria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 400. N. 5. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 394. 
N. 135. b | 


— — 


Evonymaria ift in der Größe von Illuna- 
ria. Selten befindet fie ſich fo hochgelb und tiefbraun 
gefaͤrbt, wie ſie Herr Huͤbner Fig. 426 u. f. abbil⸗ 
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dete, noch feltener fo ſchmutzig erdgrau, wie Fig. 51 
Meine Männer find meiſtens ledergelb, mit mehrerer 
oder minderer binden -und ſtreifenartiger Beſtaͤubung; 
die Weiber haben einen ziegelrothen, wieder mit Leder: 
gelb gemiſchten Ton. 

Der Koͤrper iſt mit den Arsen Farben der 
Vorderfluͤgel uͤbereinſtimmend; jener des Mannes ſchlank, 


mit ſtarkgekaͤmmten braunen Fuͤhlern und gelbem After⸗ 


buͤſchel. Das Weib hat gekerbte Fuͤhler und einen wal⸗ 
zenfürmigen Leib. Die Füße find braun. 

Alle Flügel haben ſtarke Auszackungen; die vorde— 
ren erſt den ſichelfoͤrmigen Einbug, dann eine ſtarke 
Erhöhung, und endlich eine bogenartige Linie nach innen. 
Die Hinterflügel find mit ſechs, faſt gleichen, ſcharfen 
Spitzen verſehen. Auf dem Vorderrande der Vorder— 
flügel zeigen ſich drey ſchwaͤrzliche Flecke. Der erſte 
endigt bald. Der zweyte ſetzt ſich als eine ſtaubartige, 
braune Querlinie fort, welche erſt einen Winkel nach 
hinten bildet, dann in faft gerader Richtung gegen den 
Innenrand laͤuft. Am dritten Flecke beginnt eine breite, 
dunklere, den Hinterrand bis zu den Franzen bedeckende, 
Binde, oft in einzelnen braͤunlichen Staub aufgeloͤſt, 
zuweilen faſt ziegelroth, und ganz zuſammengefloſſen. 
Die Franzen richten ſich nach der Grundfarbe. 

Auf den Hinterfluͤgeln waͤhrt die letztgedachte aͤu⸗ 
ßere Binde fort, und in der Fluͤgelmitte 1 ein Quer: 
ſtreif aus braunen Punkten. 

Unten iſt der Grund lebhafter, als oben, die Quer⸗ 
linie deutlicher, die Binde ſchaͤrfer, die Beſtaͤubung uͤber— 
haupt groͤber. 

Die Raupe lebt auf dem Spindelbaume (E Von y- 
mus Europaeus). Sie iſt ſchieferblaͤulich, mit einzel⸗ 
nen ſchwarzen Punkten und Strichen. Ueber den Ruͤk— 
ken zieht ein ſchmales gelbes Band mit ſchwarzblauen 
Stellen, zu beyden Seiten ein anderes breites gelbes, 


Bl 


e 


N u 


7 6 9 s I 


mit beygemiſchtem Weiß, in dem die ſchwarzen Luſt— 
loͤcher ſtehen. Oft iſt das Gelb auch roth gefleckt, und 
der ganze Körper ausgezeichnet bunt. 

Die Puppe iſt hellbraun, kurz, kolbig. Die Vers 
wandlung geſchieht zwiſchen Blaͤttern auf der Erde. 

Die Flugzeit des Schmetterlinges ſoll im Juny, 
nach anderen Nachrichten im Auguſt, ſeyn. Vielleicht 
beſtehen zwey Generationen. Er kommt in Ungarn, 
Oeſterreich, auch in einigen anderen Gegenden von 
Oeutſchland, ſtets aber ſelten vor. 


2 %½ AL MG L A R IA. 
Eon, alis angulatis erosis, foeminae pallidioribus, strigis 
duabus lunulisque in medio obsoletis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 22. (mas.) G 


Angularia. 
Geom. Tab. 5. Fig. 27. (mas.) G. Car- 
pinaria. 


Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 4 Fig. W. 1. 2. 
8. * G. Angularia. 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. D. a. big. ı 1 


a b. 
Wien. Verz. S. 105. Fam. F. Sandlinden⸗ 
ſpanner, G. Angularia. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 399. N. 3. — 
age Schm. V. Th. Tab. X: Fig. 1. 2. S. 59. 
G. Angularia. 
V. Th. Tab. XI. rig 1 , S. 62. 
G. Erosaria. 5 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 90. N. 40. 6. 
Angularia. 
De Villers, Ent. Linn. F. II. pag. dor, N. 416. 
La Dentelce. G. Dentaria. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 169. N. 1186. G. 
Angularia. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 394. 
N. 135. | 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. ı27. N. 36. 

La Zöne. 


Nicht Eilfertigkeit oder Laune, ſondern eine Reihe 
ernfihafter Beobachtungen haben mich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe gebracht, die, in neuerer Zeit verſuchten, viel⸗ 
faͤltigen Auflöfungen der zwey jetzt folgenden Schmet— 
terlingsarten wieder in die vom Wien. Verz. gezoge⸗ 
nen Graͤnzen zuruͤckzufuͤhren. Ungeachtet der uͤbergroßen 
Anzahl hier vorraͤthiger Stuͤcke, verſchrieb ich dennoch 
mehrere von entomologiſchen Freunden, aus den verſchie— 
denſten Gegenden Deutſchlands, zum Vergleiche. Alle 
gaben mir aber das Reſultat der ſanfteſten Uebergaͤnge, 
wie ich ſie bey uns ſchon fand. Der Umſtand endlich, 
daß von den neuen Arten keine hinlaͤnglich beſtimmten 
Raupen nachgewieſen werden koͤnnen, ferner, daß die 
Raupen der alten Arten, wie jene faſt aller Spanner⸗ 
raupen, unter einander wechſelten, und doch ganz gleis 
che Schmetterlinge lieferten, rief die letzte Entſcheidung 
herbei. Sollte ich irren, und meines Irrthums gruͤnd— 
lich uͤberwieſen werden, ſo bin ich zum Verbeſſern bereit. 

Angularia habe ich mit der Huͤbner' ſchen 
Carpinaria, welche die Esper'ſche Erosaria 
iſt, zuſammengezogen. Der Unterſchied zwiſchen der ge— 
woͤhnlichen (auch Huͤbner' ſchen) Angularia, und 
der Carpinaria, wird in folgenden Dingen geſucht. 
Erſtens: der Fluͤgelbau von Angularia ſoll langer ge⸗ 
ſtreckt, als jener von Carpinaria ſeyn. Zweytens: 
die Auszackung der Letzteren findet man kleiner. Drit⸗ 
tens: Angularia ſoll keine Mondflecken haben. Vier⸗ 
tens und hauptſaͤchlich: Carpinaria führe ſcharfe 
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Querlinien auf den Vorderfluͤgeln, bey Angularia 
ſeyen ſie aber in Binden zerfloſſen. Hierauf kann ich 
Folgendes erwiedern. Zum Erſten iſt der Bau der 
Vorderfluͤgel faſt aller Maͤnner kurz, jener der Weiber 
faſt immer lang. Man verglich wahrſcheinlich nicht 
immer ſorgfaͤltig das gleiche Geſchlecht mit einander. 
Es finden ſich aber auch Ausnahmen, wo Maͤnner un⸗ 
gewoͤhnlich geſtreckte Fluͤgel haben, waͤhrend die der 
Weiber gedraͤngter bleiben (wie ſolches in allen Ord— 
nungen der Schmetterlinge vorkommt), ohne daß ſonſt 
ein Unterſchied wahrzunehmen waͤre. Eben ſo iſt es, 
zum Zweyten, mit der Auszackung, die bey'm Manne 
feiner, als bey'm Weibe, auch mit Abweichungen, bleibt. 
Zum Dritten finden ſich Exemplare von Angularia 
ſowohl, als von der ſeyn ſollenden Carpinar ia mit 
deutlichen, undeutlichen, und ohne Mondflecken. Pier: 
tens habe ich eine ganze Reihe dieſer Schmetterlinge 
vor mir, wo die Querlinien mit größter Scharfe ſich 
zeigen, dann allmaͤhlig zerfließen, endlich zu breiten 
Binden werden. Bald iſt ihre Flaͤche rothgelb, bald 
gelblich, bald gelblichweiß, — entweder glatt, ſeiden— 
artig glaͤnzend, oder mit einzelnen feineren und groͤbe⸗ 
ren, anders gefärbten Atomen beſprengt. Zuletzt wech— 
ſelt auch die Breite des Mittelfeldes bey beyden Abarten; 
indem ich Carpinaria mit anſehnlichem und Angu- 
laria mit ſchmaͤlerem Raume zwiſchen beyden Streifen 
erhielt. In der Beſchreibung der nun anzufuͤhrenden 
Hauptkennzeichen kamen alle meine Stuͤcke ſtets uͤberein. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind ochergelb oder 
gelblichweiß. Die Fuͤhler des Mannes haben einen hel— 
len Schaft, mit dunkleren, braͤunlichen Faſern, jene des 
Weibes ſind weißlich, gekerbt. Der Hinterleib des Man- 
nes iſt weißlich, fein, mit gelbem Afterbuͤſchel; der des 
Weibes walzenfoͤrmig. Gleichfalls weißlich ſind Fuͤße 
und Unterſeite. 
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Die Vorderfluͤgel des Mannes haben, in ſichel⸗ 
foͤrmiger Lage, am Anfange des Hinterrandes, mehrere 
ganz feine Auszackungen, bis zu einer längeren Spitze. 
Nach dieſer geht der Hinterrand in ſaufter Biegung ein⸗ 
waͤrts. Das Weib hat alle Auszackungen und die er⸗ 
waͤhnte Spitze viel ſtaͤrker, auch iſt die Fluͤgellaͤnge, 
verhältnigmäßig zur Breite, größer. Beyde Geſchlechter 
führen auf ochergelbem — oder weißlichem Grunde zwey 
Querlinien. Die erſte macht am Vorderrande einen Win⸗ 
kel und geht dann bogenfoͤrmig nach innen. Die zweyte 
Linie folgt in betraͤchtlicher Weite der erſten, nur ver⸗ 
engt ſich das dadurch entſtehende Mittelfeld gegen innen. 
Man ſieht dieſe zweyte — zuweilen auch die erſte Linie, 
bindenartig zerfloſſen, und die zweyte ſetzt ihren Schat⸗ 
ten oft bis an die Franzen fort. Im Mittelfelde findet 
ſich, mehr oder weniger deutlich, ein Halbmondfleck. 
Die Franzen ſind brandigbraun und weiß gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel haben die Zacken der vorderen in 
etwas verjuͤngtem Maßſtabe; ebenfalls bey'm Weibe 
ſtaͤrker, als beyim Manne. In ihrer Mitte laͤuft eine 
verloſchene Querlinie, in ausgebreiteter Lage, als Forts 
ſetzung der aͤußeren Linie der Vorderfluͤgel. Der Grund 
naͤchſt den braunen Franzen iſt une gegen die Wur⸗ 
zel ſtets heller. 

Unten zeigen ſich alle Fluͤgel mit der Oberſeite 
einſtimmend, nur bleicher, zuweilen faſt einfarbig, gelb, 
oder gelblichweiß; meiſtens aber mit braunen, in's 
Roͤthliche ſpielenden, Raͤndern. Die Mittelpunkte find 
deutlich, die Querlinien verloſchen vorhanden. 
| Die Raupe lebt auf Linden (Tilia Europaea), 
Eichen (Quercus Robur), Buchen (Fagus sylvatica) 
und Hainbuchen (Carpinus Betulus). Auf Eichen fand 
ich fie. am gewöhnlichften. Im Juny iſt fie erwachſen. 
Mit den folgenden der Erosaria und Alniarıa hat 
ſie viel Aehuliches, doch iſt fie unter ihnen am meiſten 
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glatt und ſchlank. Gewöhnlich erſcheint fie röthlich- 
braun, mit beygemifchtem Grün. Ueber den Rüden 
gehen ſchwaͤrzliche Flecke, und die ſchwaͤrzlichen Aus⸗ 
wüchfe haben grüne Spitzen. Die Schwanzklappe iſt 
ganz ſchwarzbraun. f ö 

„Die mattgruͤne Puppe liegt in einem leichten Ge: 
webe zwiſchen Blattern. 

Der Schmetterling fliegt im July und Auguſt. 
Das Weib iſt traͤge, der Mann ſchwaͤrmt bey Tage 
und traͤgt in der Ruhe die Fluͤgel aufgerichtet. 

Ueberall in Deutſchland, auch in anderen Ländern. 
w ſelten. 


e 8 N 1. 4. 


Enn, alis erosis lutescentibus, strigis duabus incurvis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 25. (mas.) G. 
Erosaria. 

Geom. Tab. 85. Fig. 440. (mas.) Var. — 

Geom. Tab. 5. Fig. 24. (mas.) G. Quer- 

cinaria., 

Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 4. Fig. Z. 
S. 100. G. Erosaria. 

—— Larv. Lep. V. Geom. I. e D. a. Fig. 2. 
a. b. G. Eros aria. 

Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 4. Vagichen⸗ 
ſpanner, G. Erosaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 400. N. 4. — 

Fabr., Eut. Syst. III. 2. 1355. 21. (Durch einen 
Druckfehler: : G. Crassaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XI. Fig. 5-7. S. 60. 
G. Piliaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 92. N. 41. 6. 


Erosarıa. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 94. N. 42. G. 
Quercinaria. Alten 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 2. Qu. S. 102-4. 
Qu. en 1. B. 1% Fig. 9-14. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abthe S. 12. 
N. ee Ph. Erosaria. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 520. N. 31. und 
6. St. S. 624. L. Ph. Quercinaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 70. N. 31. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 394. 
N. 154. G. Erosaria. (Nach Wien. Verz.) 

III. Th. 35, B. S. 72, N. oh 
Quercinaria. (Nach Hufnagel.) 

Kleemann, Beytr. I. Th. S. 219. Tab. XXVI. 
Fig. a. b. 
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Indem ich mich auf meine Aeußerungen bey Be⸗ 
ſchreibung der vorigen Art beziehe, kann ich jetzt um 
fo kuͤrzer ſeyn. Unſere Erosaria unterſcheidet ſich 
von Quercinaria Hbr. beynahe durch gar nichts. 
Lebhaftere Faͤrbung der Erſteren, und anſehnlichere Groͤße 
(welche Herr Hübner nicht ein Mahl angedeutet hat), 
find Alles, was meine, von mehreren Orten vereinig— 
ten, Exemplare zeigen; alſo Gegenſtaͤnde, die ſonſt 
kaum eine Varietaͤt charakteriſiren. In der Lage der 
Querlinien wollte man auch einen Unterſchied finden; 
ich habe aber ſchon vorhin erwahnt, daß ihr Verhältniß 
zu einander mehrfaͤltig abaͤndert. Quercinaria iſt 
die Benennung, welche man in Norddeutſchland, gleich— 
zeitig mit der unſrigen, Erosaria, für den naͤmlichen 
Schmetterling waͤhlte. Hierher gehoͤrt ohne Zweifel auch 
G. Quercaria; Hübner, Geom. Tab. 80. 
Fig. 411. (mas.) 412. (foem.), die ich vollkommen 
gleich, mit der weißgeſaͤumten zweyten Querlinie der 
Vorderfluͤgel, unter der gewoͤhnlichen Erosaria finde. 
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Erosaria bleibt kleiner, als Angularia. Ihre 

Grundfarbe iſt Strohgelb, mit mehr oder weniger roͤth— 
licher Beymiſchung. Das ganze Geſchoͤpf iſt den hellen 
Varietäten von Gastr. Neustria in Farbe und ſelbſt 
im Baue des Koͤrpers aͤhnlich. Dieſer iſt am Kopfe und 
Ruͤcken ſtark wollig behaart, der Hinterleib weißlicher, 
bey'm Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenfürmig. Die 
Fuͤhler des Mannes haben einen ſtrohgelben Schaft, 
roͤthliche ſtarke Federn; bey'm Weibe ſind ſie gelb, ge— 
kerbt. Fuͤße und Unterſeite gelblich, roth angeflogen. 

Die Auszackung der Fluͤgel macht nicht ſo viele 
Spitzen, wie jene der vorigen Art. In der Mitte al⸗ 
ler Fluͤgel ragt eine ſtumpfe Ecke vor, das Uebrige iſt 
ſanft gerundet. Die Flache der Vorderfluͤgel iſt ſtroh—⸗ 
gelb, mit ziegelrothen Atomen, die zuweilen faſt ver— 
ſchwinden, wohl aber auch am Hinterrande oder zwi— 
ſchen den Querlinien ſich anhaͤufen. Zwey rothbraune 
Querlinien in faſt gleicher Entfernung, nur gegen den 
Innenrand ein wenig ſich naͤhernd, laufen uͤber die Mitte. 
Der ſonſt gewoͤhnliche Halbmond fehlt, oder iſt bleich 
angedeutet. 

Die Hinterflügel find gegen außen mehr ziegelroth, 
als die vorderen; mit der ſchwachen Spur eines Mittel— 
ſtreifes, ſonſt ohne Zeichnung. Die Franzen aller Fluͤ— 
gel wechſeln in Weiß und Rothbraun. Die Unterſeite 
iſt roͤthlicher gefaͤrbt, die Querlinien ſchimmern von oben 
matt durch, die vier Mittelflecke aber werden deutlich. 

Die Raupe hat viel Aehnliches mit jener von 
Angularia. Sie iſt aber ſtaͤrker, heller braun, mit 
dunklerer marmorartiger Beymiſchung uͤber den Ruͤcken. 
Die Gelenke, wo Erhoͤhungen ſtehen, haben dunkel— 
braune Ringe, die Erhoͤhungen ſelbſt gelbliche Spitzen. 
Sie lebt im May und Junpy faſt aller Orten in Deutſch— 
land, auf Eichen (Quercus Robur), Birken (Betula 
alba), Linden (Tilia Europaea), Hainbuchen (Carpi- 
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nus Betulus) und wilden Birnen (Pyrus communis 
sylvestris). 


Ihre Verwandlung erfolgt in einem leichten, netz 
artigen Gewebe. Die Puppe iſt gelblichbraun. 


Der Schmetterling, welcher die Fluͤgel aufgeſchla⸗ 
gen haͤlt, erſcheint nach ungefaͤhr drey oder vier Wochen 
im Juny und July, zuweilen noch im September. 


29. DE NTA R I A. 


Enn. alis eroso - dentatis, fusco - cinerascentibus, atomis stri- 
gisque angulatis nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 3. Fig. 12. (foem.) G. 
Dentaria. d 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 1. Fig. E. S. 7. — 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. C. c. Fig. 2 
a. b. 

N —— V. Geom. I. Ampl. C. c. Fig. 1. 
a — d. 

Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1255. G. Bi- 
dentata. i 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 153. 15. Ph. Biden 

taria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XX. Fig. 1 — 5. 

S. 102. G. Dentaria. | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 97. N. 44. G. 
Bidentata. 

De Villers, Eut. Linn. T. II. pag. 299. N. 412. 
La Rongee. G. Bidentaria. 

De Gee Ueberſ. v. Goͤtze, J. B. 2. Qu. S. 1215 
Tab. 25. Fig. 1-6. und II. B. 1. Th. S. 249. N. 1. 

Schr 180 Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 19. N. 1629. 
Ph. Dentaria. f ; 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 168. N. 1173. G. 
Bidentaria. | 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S.565.N. 10. 
Ph. Bidentata. 


Es hat dieſer, doch ziemlich leicht zu beſchreibende, 
Schmetterling von jeher mehrere Verwechslungen dulden 
muͤſſen, und die juͤngſte kommt mir ſelbſt, im ſyſt. 
Entwurfe, V. B. 2. Abth. S. 429. zur Laſt, wo 
ich als Synonym Obscurata W. V. nach Bork⸗ 
hauſen's Angabe hierher zog. Obscurata Borkh. 
und Wien. Verz. iſt aber unſere Gn. Obscurata. 
Dentaria Fabr. gehört, wie ſchon Schrank be⸗ 
merkte, nicht hierher. Dagegen iſt Bork h. G. Bi- 
dentata gewiß nichts Anderes, obwohl er nur ein 
Weib vor ſich gehabt haben mag; ſonſt waͤren ihm die 
ſichtbaren Kammfedern des Mannes, und die deßwegen 
noͤthige Aenderung der Endſylbe gewiß nicht entgangen. 

Dentaria ift von der Größe der folgenden 
Alniaria. Sie wechfelt darin, wie in der Färbung, 
bedeutend. Gewöhnlich iſt fie roͤthlich braungrau, manch— 
mahl ſchwaͤrzlich, oft auch matt bleyfarbig. Kopf und 
Ruͤcken ſind ſtark behaart, die Fuͤhler mit weißem Schafte; 
bey'm Weibe eben ſo, gekerbt. Der Hinterleib iſt nackt, 
grau, und wie die Unterſeite und Fuͤße mit feinem 
Schwarz beſprengt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine benagte Auszackung. 
Zwey Zaͤhne naͤchſt dem Außenwinkel ſind laͤnger, als 
die uͤbrigen. Die Vorderfluͤgel fuͤhren die obgedachten 
Grundfarben, und ſind mehr oder weniger mit ſchwar— 
zen Atomen beſprengt. Zwey dunkle Querlinien, zuwei— 
leu ganz, oft auch nur unterbrochen, mit Weiß be— 
ſaͤumt, ſtehen in der Fluͤgelmitte, beginnen breit am 
Vorderrande, und laufen gegen den Innenrand nahe 
zuſammen. Zwiſchen ihnen befindet ſich ein ſchwaͤrzlicher 


Fleck, mit weißer Pupille. Die Franzen find wechſelnd 
weiß und ſchwarzbraun. „ ee 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich heller, haben eine 
bleiche Bley = oder auch Kupferfarbe, und einen faſt 
geraden dunkleren Mittelſtreif, zuweilen mit Weiß ver⸗ 
ſehen. Hinter ihm, gegen die Wurzel, ſteht wieder 
ein augenartiger Fleck. Die Franzen find hier wenig 
gezaͤhnt, mit weißlichen Spitzen, braun eingefaßt und 
punktirt. f 

Die untere Seite iſt ſchmutzig weiß, in's Gelbe 
oder Roͤthliche ſpielend, mit einzelnem, grobem, ſchwar⸗ 
zem Staube. Die aͤußere Querlinie und alle vier Mit⸗ 
telflecke ſind ſtark ausgezeichnet, ſchwarz; letztere mit 
weißen deutlichen Pupillen. Der Hinterrand der Hin— 
terfluͤgel führt eine Reihe deutlicher ſchwarzer Punkte. 

Die Raupe, welche bey uns noch nicht entdeckt 
wurde, kommt in Bayern, Franken, am Rheine, auch 
in Frankreich, auf ſehr verſchiedenartigen Baͤumen und 
Geſtraͤuchen vor. De Geer fand fie auf Erlen (Be- 
tula Alnus), und wilden Roſen (Rosa canina). Bey 
Augsburg traf man ſie am haͤufigſten auf Fichten 
(Pinus sylvestris), und Weiden (Salix). Sie iſt uͤber 
anderthalb Zoll lang, rindenfarbig braun, ſtellenweiſe 
heller und dunkler. Auf dem Ruͤcken zieht eine abge— 
brochene hellere Linie, zu beyden Seiten roͤthlichbraun 
begraͤnzt; in der Mitte des Koͤrpers geſtalten ſich mehr 
oder minder deutliche Vierecke um dieſelbe. Die halbe 
Stirn und die Luftloͤcher ſind dunkelbraun; letztere ſchwarz 
gerandet. Der Kopf und die drey erſten Ringe zeigen 
ſich dicker, als die folgenden, jener iſt oben etwas ge— 
ſpalten. Ueberall iſt fie mit einzelnen ſchwarzen Haa— 
ren, und hin und wieder mit warzenartigen, paarweife - 
ſtehenden, Erhoͤhungen verſehen. Auf dem fuͤnften, 
zehnten und eilften Gelenke ſind dieſe Erhoͤhungen am 
ſtaͤrkſten. Im Ruheſtande ſitzt ſie gerade und ſtarr 
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ausgeſtreckt. Dabey zieht fie den Kopf und die drey 
erſten Ringe ganz ein. Uebrigens wechſelt ſie in der 
Färbung außerordentlich. Beſonders ſchoͤn ſoll ſich eine 
gruͤnmarmorirte Varietaͤt ausnehmen. 
In einem lockeren Geſpinnſte verwandelt ſie ſich, 

im September oder Oktober, zwiſchen Moos oder Blaͤt⸗ 
tern, auch unter der Erde, in eine dicke, roͤthlichbraune 
glatte Puppe. . n 

Die Entwicklung erfolgt im May des naͤchſten 
Jahres. 


50. LNA AI A. 


Enn, alis erosis flavis, fusco-pulverulentis, strigis duabus fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 26. (foem.) G. 
Alniaria. 8 

Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 4. Fig. V. 1. 2. 

S. 99. G. Canaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. D. b. Fig. 1. 
a. b. G. Alniaria. 

Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 2. Erleuſpanner, 
G. Alniaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 398. N. 2. — 

Linné, S. N. 1. 2. 860. 205. G. Alniaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1230. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 136. 24. 

Es per, Schm. V. Th. Tab. IX. Fig. 1 6. S. 55.— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 85. N. 38. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 295. N. 406. 
Ph. de l'Aulne. G. Alniaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. Th. 2. Qu. S. 101. 
und 4. Qu. S. 118. Tab. X. Fig. 15. 14. und 
II. Th. 1. B. N. 4. 
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Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59: N. 756. 
Neu. Magaz. III. B. 2. St. S. 160. N. 165. 
und S. 162. N. 170. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 11. 
N. 1625. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 167. N. 1170. - 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 518. N. 27. — 
Naturforſcher, VII. St. S. 127. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 289. N. 205. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 3. Cl. Tab. I. Fig. 1- 6. S. 1. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 419. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1439. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. XX. Fig. 5-8. S. 150. 
Sepp, Neederl. Ins. VI. St. VII. Verh: over d. 
Nachtyl. T. VII. p. 29. De Xpe- Tak Vlinder. 


Alniaria zeichnet ſich unter den ihr nahe ver⸗ 
wandten gelben Spannerarten durch ihre Groͤße, die 
beſondere Auszackung der Vorderfluͤgel, auch meiſtens 
durch die gefleckte Beſprengung mit roſtbraunen Atomen 
aus. Eine kleinere, einfacher gelb gefaͤrbte, Varietaͤt 
hat man durch geraume Zeit unter dem Namen Ca — 
naria als beſondere Art betrachtet, doch iſt man von 
dieſem Irrthume zuruͤckgekommen, und ich ſelbſt habe, 
von Einer zur Andern, die ſanfteſten Uebergaͤnge vor mir. 

Der Schmetterling hat, beſonders das anſehnlichere 
Weib, faſt die Groͤße, auch in der Form der Fluͤgel 
Aehnlichkeit von Var. Polychloros. Seine Grund— 
farbe iſt ſchwefelgelb, mit roͤthlicher Beymiſchung. Kopf 
und Halskragen, fo wie der Anfang des ſtark wolligen 
Ruͤckens, find lebhaft mit Orangefarbe gemiſcht, zuwei⸗ 
len auch mit grauen Atomen verſehen. Der Hinterleib 
iſt bleicher, jener des Mannes ſchlank, mit hoͤher gel— 
bem Afterbuͤſchel, der des Weibes walzenfürmig, dick. 
Die maͤunlichen Fuͤhler ſind am Schafte weißgelb, mit 
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hellbraunen ſtarken Federn; die weiblichen weißlich, ge⸗ 
kerbt. Die Fuͤße weißlich, braun beſtaͤubt. 

Die Vorderfluͤgel haben die obgedachte Grundfarbe, 
welche gegen den Hinterrand dunkler, roſtbraun oder 
brandig wird. Die Auszackung derſelben iſt bey'm Weibe 
viel ſtaͤrker, als beym Manne, und zeichnet ſich beſon— 
ders durch einen doppelten vorragenden Zahn aus. Dann 
folgen, gegen den Innenrand, kleinere Einbuͤge, die 
bey'm Manne faſt verſchwinden. Ueber die Mitte der 
Flügel laufen zwey mehr oder weniger deutliche Quer— 
linien, aus einzelnen voftfarbigen Atomen. Sie begin— 
nen breit am Vorderrande, aͤndern aber im naͤheren Zu— 
ſammenkommen oder dem Maße ihrer Entfernung viel 
faͤltig ab. Zuweilen fuͤhren ſie einen bleichen Mittelfleck. 

Die aͤußere Querlinie ſetzt ſich auf den Hinter— 
fluͤgeln fort, die mit roſtbraunen Atomen, feiner, als 
die vorderen beſprengt, und gegen die Franzen am leb— 
hafteſten gefaͤrbt ſind. Die Auszackung iſt wieder bey'm 
Weibe ſtaͤrker; ein Zahn tritt beſonders weit vor. Alle 
Franzen haben weiße Spitzen. 

Auf der Unterſeite iſt die ganze Flaͤche roͤthlichgelb. 
Bey'm Weibe ſind die ganzen Hinterfluͤgel und der Rand 
der vorderen ſtark mit braunen Flecken und Punkten be— 
deckt. Auf den vorderen ſieht man einen ſtarken Mit- 
telpunkt, und hinter ihm den Anfang einer Querlinie. 
Auf den hinteren wird dieſe Querlinie beſtimmter, und 
in ihr ſteht wieder ein Mittelpunkt. 

Der eben nicht ſeltenen Varietaͤt, wo das Roſt— 
braun faſt ausgeblieben iſt, und alle Fluͤgel eine ein— 
fachere rothgelbe Grundfarbe, nur mit zwey ſchwachen 
Linien auf den Vorderfluͤgeln bieten, habe ich ſchon zu— 
vor gedacht. Herr Huͤbner lieferte ferner in ſeinem 
Schmetterlingswerke, Geom. Tab. V. Fig. 25. 
und in den Beytraͤgen, II. B. 4. Th. Tab. 4. 
Fig. X. S. 99. eine Tiliaria, die, zwar viel klei⸗ 
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ner, als Alnjiaria, dennoch derſelben in Zeichuung 
und Faͤrbung ſehr nahe kommt. Ich zaͤhle die mir das 
von bekannt gewordenen Exemplare unbedenklich gleich- 
falls hierher, nur bieten die Abbildungen einen auf- 
fallenden Unterſchied in der Auszackung der Hinterraͤn⸗ 
der und in dem gleichen Laufe der zwey Querlinien. 
Ich wage alſo nicht, daruͤber abzuſprechen, und wuͤnſche 
vielmehr, gleichkommende in der Natur kennen zu lernen. 

Die Raupe lebt auf Erlen (Betula Alnus), Bir⸗ 
ken (Betula alba), Ruͤſtern (Ulmus campestris), Ha⸗ 
ſeln (Corylus Avellana), Hainbuchen (Carpinus Be- 
tulus), Linden (Tilia Europaea), Aepfel- und Birn⸗ 
baͤumen (Pyrus Malus et communis), und faſt auf 
allem Steinobſte. „Man finder fie im Juny; erwach⸗ 
ſen, gegen drittehalb Zoll, Anfangs July. Ihr Leib 
iſt ſchlank, nach hinten allmaͤhlig dicker. Von Farbe 
iſt ſie braͤunlich ſchwarzgrau, oder auch braungrau, ſel— 
ten aſchgrau. Der Kopf iſt klein, laͤnglichrund, in der 
Mitte etwas getheilt. Den erſten Abſatz hinter dem 
Kopfe umgiebt eine weiße Punktreihe, uͤbrigens ſind die 
Abſaͤtze faſt gar nicht zu unterſcheiden. Oben auf dem 
Rücken ſtehen drey ſchwuͤlſtige Erhoͤhungen, welche ſich 
in kurze ſcharfe Ecken enden, braun, mit ochergelben 
Seiten. Unter der erſten Erhoͤhung ſteht in jeder Seite 
ein ochergelber Fleck, unter der zweyten ſtehen zwey 
dergleichen Flecke, und der Leib hat eine beulenfoͤrmige 
Erhoͤhung. Die dritte Erhoͤhung iſt weiter von der 
zweyten, als dieſe von der erſten. Ueber dem einzel— 
nen Paare der Bauchfuͤße befindet ſich ebenfalls ein 
kleiner Fleck, und von den Bauchfuͤßen bis zu den 
Schwanzfuͤßen laͤuft in jeder Seite eine ochergelbe Linie. 
Auf dem letzten Abſatze ſtehen noch zwey Paar Spitzen, 
von denen die hinterſten am laͤngſten ſind. In der 
Ruhe gleicht ſie einem duͤrren Aeſtchen, dann ſitzt ſie 
gerade ausgeſtreckt, gleichſam erſtarrt, kommt ihr aber 
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Etwas zu nahe, ſo ſchlaͤgt fie nach allen Seiten um 
ſich. Uebrigens iſt ſie traͤge, und wankt, wenn ſie ſich 
von der Stelle bewegen will, lange hin und her.“ 
(Borkh. a. ang. O.) 

In einem netzaͤhnlichen Gewebe zwiſchen Blättern 
wird ſie zu einer ſchlanken, gruͤnlichweißen, blau bereif— 
ten Puppe, die ſehr lebhafte Bewegungen aäͤußert. 

Nach vier Wochen, zuweilen noch um vierzehn 
Tage ſpaͤter, erfolgt die Entwicklung. Der Schmetter⸗ 
ling, überall in Deutſchland und in. anderen Laͤndern 
einbeimifch , trägt die Flügel meiſtens aufgerichtet, ſelten 
flach. Der Mann ſchwärmt bey Tage. 


F 2 


Gexvs LXXXIX. 404 EN A. 


Schmetterling: bis jetzt nur eine Lüropäiſche Art. 
Die Vorderflügel haben ebenfalls eine verlaͤngerte Ecke 
am Außenwinkel des Franzenrandes; die hinteren aber 
eine dornenaͤhnliche Spitze, welche viel anſehnlicher, als 
die Ecke am Hinterrande der vorbeſchriebenen Arten iſt, 
und jener der Tagſchmetterlinge, Pap. ee 
etc. nahe kommt. 

Die Raupe gleicht ungefaͤhr den vorigen; iſt glatt, 
in den Seiten aber gerunzelt, mit einigen Höoͤckern. 

Die Verpuppung erfolgt in einem frey in der Luft 
ſchwebenden Geſpinnſte. 

Sowohl die Fluͤgelform, als der beſondere Lauf 
der Querlinien, dann die erwaͤhnte lange Dornſpitze der 
Hinterflügel, verhindern, Sambucaria weder in der 
vorigen, noch in der folgenden Gattung unterzubringen. 

Acaena, Stachel, Dornſpitze. 


7 


85 


1. . & A M B U C A R J A. 
Ac. alis caudato- angulatis flavescentibus, strigis duabus 
obscurioribus, posticis apice bipunctatis. 


Hübner, Geom. Ab. 6. Fig. 28. (oem) G. 
Sambucaria. 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. E. a. Fig. 1. 
a — d- 
Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 1. Hollunder⸗ 
fpanner, € G. Sambucaria. 
Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 398. N. 1. 
Linne, 8. N. I. 2. 860. 203. G. eee 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1222. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 154. 19. 
Es per, Schm. V. Th. Tab. VIII. Fig. 18. S. 51.— 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 80. N. 357. — 
De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 293. N. 404. 
Ph. du Sureau. G. Sambucaria. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 327. N. 3. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 754. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 11. 
N. 1622. Ph. Sambucaria. 5 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 167. N. 1167. —— 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 512. N. 14.— 
Naturforſcher, VII. St. S. 128. a 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 285. 
N. 203. j 
e Hist. d. Ins. T. II. pag. 158. N. 58. 
La Souffree a queue. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 3. Cl. Tab. VI. Fig. 1-5. S. 25. 
Müller, Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1385. — 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 351. 254. 
Schwarz, Raup. Kal. 1. Th. S. 152. N. 125. 
S. 310. N. 508. II. Th. S. 721. N. 791. 
S. 775. N. 897. — 
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Sepp, Neederl. Ins. I. 6. p. 3. Tab. I. De 
Vlier-Vlinder. 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXVIII. 


Einer der groͤßten europäifchen Spanner. In der 

Geſtalt weicht er von allen andern ab, und kommt 
einigermaßen Col. Rhamni gleich. Das anſehnli⸗ 
chere Weib erreicht zuweilen die Groͤße von Van. Io. 
Die Grundfarbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt ein lichtes, 
zum Gruͤnlichen ſich neigendes Schwefelgelb. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken ſind lebhafter, als der mehr 
weißliche Hinterleib. Die Fuͤhler des Mannes hellbraun, 
mit weißlichem Schafte, ſchwach gekaͤmmt; des Weibes 
fadenfoͤrmig. Die Fuͤße ebenfalls weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben am Außenwinkel des Vor⸗ 
derrandes eine verlaͤngerte Ecke, dann laufen ſie, faſt 
gerade, gegen den Innenrand. Die hinteren find an— 
fangs verkuͤrzt, gegen die Mitte geht aus einer breite— 
ren Verlangerung eine lange, etwas gekruͤmmte Spitze 
hervor. In dem erſteren Theile derſelben ſtehen zwey 
Flecke, deren oberer Purpurroth, ſchwarz eingefaßt, der 
untere aber gewoͤhnlich nur ſchwarz und kleiner iſt. 
Ueber den Vorderfluͤgeln, naͤchſt der Wurzel, zeigen ſich 
zwey gruͤnlichgelbe, ſcharfe Querlinien, und ein ſolcher 
Halbmond. Die innere Querlinie ſetzt ſich auch, gegen 
den Innenwinkel, auf den Hinterfluͤgeln fort. Die 
Franzen ſind gelb, naͤchſt der Spitze hellbraun. Alle 
Flügel führen viele feine, gruͤnlichgelbe Striche. 5 

Unten iſt die ganze Flache rein hellgelb; nur ges 
gen die Innenraͤnder, wie Bruſt und Koͤrper, weißlich. 

Die Raupe lebt auf Hollunder (Sambucus nigra), 
Weiden (Salix), Birnen (Pyrus communis), Linden 
(Tilia Europaea), und faſt auf allen Arten von Prunus. 
Sepp a. ang. O. hat ihre Naturgeſchichte ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich, vom Eye an, geliefert. Er erhielt anfangs 
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July ein Weib. (Ich habe den Schmetterling auch 
ſchon in der erſten Haͤlfte Juny gefunden.) Es legte 

Eyer, die unter der Vergroͤßerung laͤnglichrund und tief— 
gefurcht waren. Anfangs blieben fie dunkelgelb, dann 
wurden fie pomeranzenfarbig. Nach zwölf Tagen kamen 
die Raupen zum Vorſcheine; duͤnn, wie Haare, bey 
Nacht nur in Bewegung, ſonſt ruhten ſie in winklicher 
Stellung, oder auch frey ſchwebend an einem Faden, wo 
Sepp ſogar ihre Haͤutung wahrnahm. Sie häuteten 
ſich bis zum neunten Oktober fünf Mahl. Vor der fuͤnf— 
ten Haͤutung hörten fie auf, Nahrung zu genießen, und 
blieben fo bis zum achten April, worauf ihre ſechſte Haus 
tung erfolgte. Nach derſelben genoſſen ſie wieder bis 
Anfang May, da ihre Verwandlung begann, die vor— 
gelegten Blätter, Sie erreichten eine Laͤnge von drey 
Zoll. (Nicht zwoͤlf Zoll, wie bey Borkh. ein arger 
Druckfehler beſagt.) Sie waren dann ganz glatt, hat— 
ten aber zu beyden Seiten eine runzliche und gefaltete 
Haut. Ueber den Ruͤcken nahmen ſich vorzuͤglich zwey 
Hoͤcker aus, die ſie ſchon, als deutliches Kennzeichen, 
im erſten Alter führten, Auch an den vorderen und 
letzteren Ringen befanden ſich dergleichen, jedoch von 
minderer Hoͤhe. In der Farbe waren ſie ſehr verſchie— 
den, dunkelbraun oder ſchwaͤrzlichgrau. (Auch roͤthlich, 
gelblichbraun und grau findet man ſie. Der Koͤrper iſt 
ſtets nach ſeiner ganzen Laͤnge mit vielen dunkelbraunen, 
wellenfoͤrmigen Linien gezeichnet, und hat das Anſehen 
eines dürren Baumzweiges.) 

Ihre Verpuppung erfolgt in einem freyhangenden 
Gehaͤuſe. Es hat die Geftalt eines Sackes, und iſt 
mit wenigen Faͤden an den Aeſten des Baumes be— 
feſtigt, den fie bewohnen. Stückchen Blätter, Stiele, 
oder auch Saͤndkoͤrner werden ſehr geſchickt dazu ver: 
wendet. Die Chryſalide bildet ſich nach vier oder fuͤnf 
Tagen, iſt ſehr lebhaft, uͤbrigens lang, ſpindelfoͤrmig, 
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am Vordertheile, der im Gehaͤuſe oberwaͤrts ſteht, ges 
rundet, in den letzten Ringen allmaͤhlig verduͤnnt. Sie 
iſt weißlich, gelbbraun, oder rothbraun, mit dunkel⸗ 
braunen und grauen Flecken zur Seite und uͤber den 
Ruͤcken beſtreut. 

Nach drey bis vier Wochen entfaltet ſich der 
Schmetterling, der in den meiſten Laͤndern nicht ſel⸗ 
ten iſt. \ 


> 
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GN X C. E LL O PIA. 


Die Schmetterlinge haben eine ſanfte, lichte, durch 
keine Striche oder andere Beſtaͤubung unterbrochene Farbe. 
Das Mittelfeld der Vorderfluͤgel wird durch zwey weiße 
deutliche Querlinien eingefaßt, von denen die aͤußere 
uͤber die Hinterfluͤgel fortgeht. 

Die Raupen haben einen ſtumpfen, oben ein we⸗ 
nig getheilten Kopf, einen länglichen, beynahe breitge— 
druͤckten Leib von duͤſterer Farbe, und zwoͤlf Fuͤße, 
naͤmlich ein Paar Bauchfuͤße mehr, von denen jedoch 
das vordere von dem hinteren Paare verſchieden und 
merklich kleiner iſt. ' 

Ihre Verwandlung erfolgt in leichtem Gewebe, 


auf oder unter der Erde. 


Fam. A. Schmetterlinge mit ausgezackten Fluͤgeln. 

Fam. B. Schmetterlinge ohne Fluͤgel-Auszackung. 

Ellopia; Name einer Stadt; Buͤſching. 

Wien. Verz. Fam. A. e ee 
Spanner, Geom. bistriatae. 


9 


FAM. A. I. HONORARIA. 


Ell. alis angulato -dentatis rufescentibus; anticis strigis 
duabus, posticis unica fuscis albo inductis. RN 
Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 16. (foem.) G. 

Honorarıa 
Geom. Tab. 4. Fig. 17. (mas.) 
Wien. Verz. S. 3515. Fam. F. N. 18. (Anhang.) 

Trübgelbrother, doppelſtreifiger Spanner, G8. Ho- 

noraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 399. N. 2 - 5, — 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XIX. ie: J. S. 101. 

G. Excisaria, 

V. Th. Tab. XXXIII. Fig. 1. 2. S. 185. 

Bomb. Honorifica. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 78. N. 36. G. 

Adsociaria. 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 5. B 

N. 213 G. Honorarıa. 


In erſter Groͤße; hin und wieder in Suͤddeutſch⸗ 
land entdeckt, aber immer noch, beſonders das Weib, 
ſelten. Honoraria vergleicht ſich auf den erſten Anz 
blick einer anſehnlichen Cr. Pennaria. Bey näherer 
Unterfuchung findet man bald andere Auszackung, und 
den Mangel des weißen Punktes in der Spitze der Vor— 
derfluͤgel. Sonſt aͤndert ſie in Hell und Dunkel der 
Farben bedeutend ab. Gewöhnlich iſt der Mann röth- 
lich zimmetfarben, das Weib viel bleicher, gelblichbraun. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind in dieſem Tone; 


ſtark behaart. Der Hinterleib weißlicher, bey'm Manne 


ſchlank, bey'm Weibe walzenfoͤrmig. Die maͤnnlichen 
Fühler zeigen ſich lang, mit weißem Schafte und hell— 
roͤthlichbraunen Federn. Die weiblichen find gelblichweiß, 
gekerbt. Die Füße braͤunlich, mit ſtarken Dornen. 
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Auf den Vorderfluͤgeln findet man zuerſt zwey 
ſtarke Querlinien, beyde roſtbraun, und gegen das erſte 
und dritte Feld weiß geſaͤumt. Das zwiſchen ihnen lie— 
gende Mittelfeld iſt dunkler roͤthlich. In ihm, gegen 
den Vorderrand, ſteht ein ſchwarzer Punkt. Das dritte 
Feld, naͤchſt den Franzen, iſt am hellſten. Sonſt iſt die 
Flaͤche aller Fluͤgel mit feinem, ſchwarzbraunem Staube 
beſtreut. Alle ſind gleichfoͤrmig ausgezackt, und haben 
zwiſchen ſehr vertieften Einbiegungen ſtarke hervorragende 
Spitzen. Der Franzenrand iſt am dunkelſten. 

Die Hinterflügel führen naͤchſt der Wurzel die leb— 
hafte Farbe des Mittelfeldes der vorderen, und einen 
kleinen ſchwarzen Punkt; dann ſetzt ſich die aͤußere Quer— 
linie gerade gegen den Innenrand fort. Von den Frans 
zen bleibt der Grund heller. ö 

Unten iſt das ganze Geſchoͤpf viel bleicher, als oben, 
der ſchwarzbraune Staub deshalb deutlicher, von den 
Querlinien aber nur die aͤußere, durch eine Punktreihe, 
angelegt. Die vier Mittelpunkte find wie oben vorhan— 
den. Das Weib iſt viel groͤßer, als der Mann. 

Die Raupe wurde zuerſt vom Herrn Juſtizdirector 
Jung in Uffenheim entdeckt, dann vom Herrn Ober— 
caplan Luz in Gunzenhauſen, nachher auch von ande— 
ren Entomologen in Franken und Bayern erzogen. In 
Oeſterreich kam ſie meines Wiſſens noch nicht vor. Ich 
kann nur die von H. Luz dem ſel. Esper mitgetheilte 
Beſchreibung geben: 

„Sie fand ſich zu Anfange Auguſt auf niedrigen 
Eichbaͤumen in mehrerer Anzahl beyſammen. Alle Rau— 
pen hatten kaum die erſten Hautungen uͤberſtanden. Sie 
erreichten eine Länge von anderthalb Zoll. (Die weib— 
lichen aber faſt das Doppelte.) In ihrer Bauart glei— 
chen ſie denen der folgenden Margaritaria. Sie 
hatten ein Paar kleinere Fuͤße vor dem letzten Paare 
der Bauchfuͤße, und ſomit zwoͤlf. Zu beyden Seiten 
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des Körpers ſtanden nach der Lange kurze Haare, wie 
fie die Raupen von Quercifolia führen, doch weit 
kleiner. Die Oberſeite war aſchgrau (wie an der eben 
erwaͤhnten), die Unterſeite blaͤulich, doch ohne ſchwarze 
Flecken. Sie verfertigten in einem Winkel, oder auch 
zwiſchen Blättern, ein feines haͤutiges Gewebe von wei⸗ 
ßer Farbe.“ 5 


„Die Puppen waren rothbraun, an den Gliedern 


ſchwarz geſaͤumt, mit einer doppelt getheilten Endſpitze 
und kleinen Haͤkchen. Ihre Verwandlung erfolgte Ende 
September. Da die Schmetterlinge ſchon Anfangs May 
erſchienen, ſo muß eine doppelte Generation angenom⸗ 
men werden.“ er 


2. MARGARITARIA. 
Ell. alis subangulatis margaritaceis, anticis apice ruhbro 
strigisque duabus albidis; posticis una. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. ı5. (foem.) 

S. Margaritaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. A. b. Fig. ı. 
a. b. — 

Wien. Verz. S. 95. Fam. A. N. 1. Hainbuchen⸗ 
ſpanner, G. Margaritaria. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 361. N. 1. — 

Linné, S. N. 1. 2. 865. 231. G. Margaritata. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 151. 10. Ph. Mar- 
garitaria. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. fl. Fig. 1, 2. G. Je 
Bomb. Sesquistriataria. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 12. N. 1. . 
Margaritaria. | 

III. Th. S. 454. N. 176. Bomb 


Sesquistriata. 


ED u a; 


Be a ae en 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 551. N. 498. 

La Perlee. G. Margaritata. b N 

T. IV. pag. 495. Ph. du Bupleure. 
G. Bupleuraria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 3. 

N. 1608. Ph. Bupleuraria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. De N. ars 23. . 

Sesquistriataria. 

Mage, I B. 5. St. S. 306. N. 4. 
Ph. Vernaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 65. 5 5 

Götze, entom. Beytr. III. Th. B. 1855 Bu, 
N. 2351. Ph. Margaritata. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. Pag. 137. N. 37. 
Le Celadon. ö 

Knoch, Beytr. I. St. S. 1. Tab. 1. Fig. 1:6; 
Ses quistriataria. 

Panzer, Faun. Germ. LXIII. 25. Ph. Mar- 
garitaria. 

XLI. 25. Ph. Bupleuraria. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 51. 19. und 124. 61. 
Bomb. Sesquistriga. 

Schwarz, Raup. Kal. II. Th. S. 456. N. 472. 
. N. 625. S. 717% N, 784. S. 77. 
N. 890. Ph. e 

. Cyrilli, Ent. Neap. Tab. IV. Fig. 4. Ph. 
Vitriolata. 


Allgemein bekannt; das Weib wie Enn. Pru- 
naria, der Mann aber betraͤchtlich kleiner. Der Kür: 
per des Schmetterlinges fuͤhrt ein zartes Perlweiß, die 
Fluͤgel ſpielen in Apfelgruͤn, und find im Verhaͤltniſſe groß. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſtark behaart, die Fuͤhler 
des Mannes mit weißem Schafte, braun gekaͤmmt, jene 
des Weibes fadenfoͤrmig. Auffallend treten die großen, 
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dunkelbraunen Augen hervor. Die Füße haben, auf 
weißem Grunde, leichten braͤunlichen Anflug. 

Die Spitze des Außenwinkels, an den Vorderflüͤ⸗ 
geln, iſt etwas gebogen, dann zeigen ſich zwey faſt 
gerade, ſehr ſchwach gezaͤhnte Seiten, neben einer in 
der Mitte befindlichen Ecke. Ueber die Flaͤche laufen 
zwey gleiche, roͤthlichgrüͤne Querlinien, die nach außen 
weiß eingefaßt find. Zwiſchen ihnen iſt der Grund bin⸗ 
denartig duͤſterer, mit Braun leicht gemiſcht. 

Die Hinterflügel haben nur eine Querlinie. Sie 
fängt unter der äußeren der Vorderfluͤgel an, iſt wie 
jene gefaͤrbt, endigt am Innenrande, und von ihr bis 
zur Wurzel iſt der Grund duͤſter, wie in der Binde. 
Die Auszackung wird hier, namentlich bey'm Weibe, 
ſtaͤrker, ein Zahn in der Mitte beſonders deutlich. 


Die Franzen aller Flügel, fo wie die ganze Unter⸗ 


ſeite, ſind rein perlweiß. 

Die Raupe uͤberwintert in ganzer Groͤße. Von 
ihr erſcheint der Schmetterling in vierzehn Tagen bis 
drey Wochen, ſchon im April. Zum zweyten Mahle 
findet man ſie im May und Juny, das vollkommene 
Geſchoͤpf aber im July auf Hainbuchen (Carpinus Be- 
tulus), und Eichen (Quercus Robur). Ihre Größe 
iſt von ungefähr anderthalb bis zwey Zoll; der kuͤnf⸗ 
tige Mann betraͤchtlich kleiner. Sonſt zeigt ſie ſich wal⸗ 
zenfoͤrmig, gegen zwey Linien dick, dunkelgruͤn, mit 
Braun gemiſcht. Ueber den Ruͤcken und in den Seiten 
ſtehen weißliche Flecken, auch undeutliche Zeichnungen 
von ſchwaͤrzlichen Strichen und Punkten. Obgleich ſie 
alle Bauchfuͤße hat, macht fie doch einen ſpannerfoͤrmi⸗ 
gen Gang. Das letzte Paar der Bauchfuͤße iſt am 
meiſten verlängert, und fo nehmen die übrigen gegen 
vorn ab, daß man das vierte kaum bemerkt. Dagegen 
find die Bruſtfuͤße und Nachſchieber ſtark. 


r 


2. 


Sie verwandelt ſich im leichten Gewebe, auf der 
Oberflaͤche der Erde, wo ſie eine Hoͤhle baut. Die 
Puppe iſt roͤthlichbraun. Der Schmetterling, in den 
meiſten Gegenden von Deutſchland, iſt dennoch nicht 
haufig, beſonders wenn man ihn gut zu erhalten wuͤnſcht. 


FAM.B. 3. PRASINARIA.- 


Ell. alis viridi lutescentibus, strigis duabus albis angulatis. 


Hübner, Geom. Tab. 1. Fig. 4. (mas.) G. 
Prasinaria. 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 5. Fig. S. G. 

Prasinaria. (Im Texte, S. 25. G. Fasciaria, 

in den Zusätzen, S. 120. wieder Prasinaria.) 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. A. a. b. 
abe, i 

Wien. Verz. S. 96. Fam. A. N. 3. Lerchbaum⸗ 
ſpanner, G. Prasinaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 564. N. 5. — 

Barsb,, Cum, Schm. V. Th. S. 22. N. 5. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 586. N. 644. 
Tab. VI. Fig. 22. La Bilieuse. G. Biliosat a. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 590. N. 103. 
Ph. Prasinaria. 


Prasinaria hat ungefähr die Größe von Cra- 
taegata, Sie iſt von mehreren Schriftſtellern für eine 
Varietaͤt der folgenden Fas ci aria erklaͤrt worden, und 
wirklich kommen ſich beyde in Geſtalt und Zeichnung 
ſehr nahe. Indeſſen findet man nicht nur ſtandhafte 
Uuterſcheidungszeichen an den Schmetterlingen, ſondern 
auch die Raupen ſtehen der Vereinigung entgegen; wie 
ſolches aus der Beſchreibung deutlich werden wird. 


\ 
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Unſere jetzige Prasinaria hat auf der ganzen 
Oberflaͤche eine ſchmutzig dunkelgruͤne Farbe, die, ſelbſt 
bey friſch entfalteten Stuͤcken, etwas verwiſcht ausſieht. 
Der Kopf iſt weiß, der Ruͤcken gruͤn, der Hinterleib 
gelbgruͤn oder roͤthlichgruͤn. Die Fühler find weiß, bey'm 
Manne hellbraun gefiedert. Fuͤße und Unterſeite braͤun⸗ 
lichgruͤn. 

Auf den grobförnig beſtaͤubten Vorderfluͤgeln be⸗ 
merkt man zuerſt einen ſchmalen, gelblichrothen Saum 
des Vorderrandes. Ueber die Mitte laufen zwey weiße 
deutliche Querlinien. Die erſte macht einen ſchwachen 
Bogen, der gegen die Mitte etwas eckig iſt. (Bey 
Fasciaria iſt er mehr wellenartig.) Die zweyte Linie 
hat gleich am Anfange einen ſcharfen Winkel nach außen, 
und dann biegt ſie ſich gegen die erſte, weicht aber am 


Innenrande wieder von ihr ab. Zwiſchen dieſen Linien 


iſt das Mittelfeld dunkler, als die zwey anderen Felder, 
und bildet eine, am Anfange und am Ende breitere, in 


der Haͤlfte ſchmaͤlere, Binde. Die Franzen ſind weiß, 


mit Gelbroth gemiſcht. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſetzt ſich nur die aͤußere Quer⸗ 
linie zum Innenrande fort. Die Franzen zeigen ſich hel⸗ 
ler weiß, als zuvor. ö 

Die Unterfeite iſt gruͤnlichweiß, der Vorderrand leb⸗ 
haft roͤthlich. Die Querlinien ſcheinen verloſchen durch. 

Varietaͤten haben in dem Grün eine rothe Bey: 


miſchung, zuweilen werden die Querlinien gruͤnlich oder 


roͤthlich. 
Die Raupe wohnt im Juny, und dann wieder im 


Auguſt und September, auf Fichten (Pinus sylvestris), 
wohl auch auf anderem Nadelholze, nach dem Wien. 
Verz. auf Lerchenbaͤumen (Pinus Larix). Sie iſt gelb⸗ 


lich, mit dunkelbraunen Schildern über den Ruͤcken. 
Die Ruͤckenlinie iſt braun, doppelt, weißlich ausgefuͤllt. 
Der Kopf dunkelbraun. Die drey erſten Gelenke ſind 


e 


am truͤbſten, und haben in den Seiten weiße Punkte, 
die folgenden führen ſchiefe, dunkle, weiß aufgeblickte 
Striche. Ueber die Füße geht eine doppelte roͤthliche 
FR Der ganze Körper hat einzelne ſchwaͤrzliche Haare. 

Die Puppe liegt in feinem Geſpinnſte zwiſchen 
den Tannennadeln und iſt rothbraun⸗ ' 

Der Schmetterling fliegt im May, in Geſellſchaft 
von Piniaria, aber ſeltener, und muß aufgeſcheucht 
werden. un zweyten Mahle, nach einer Ruhe von 
vierzehn Tagen, entwickelt er ſich im 1 2 die 
Puppen dieſer Brut überwintern. 
um Wien wenig beobachtet, öfter in Franken, 
Bayern, am Rheine und in der Schweiz. 


rl S. A R A. 
Ell. alis omnibus rufescentibus, fascia lata satnitjorei 
W albo. i 


Hanh nein. Geom. Tab. 1. Fig. 5. (aas n, 0. 
Fasciaria. 

Geom. Tab. 87. Fig. 446. (mas.) Fig. 1475 
Adem.) —— f 

Wien. Verz. S. 96. Fam. A. N. 2. Kienbo urg 
ſpanner, G. Fasciaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 565. N. 2. — 

Linné, S. N. 1. 2. 862. 216. G. Fasciaria. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1242.? 

Fabr., Eut. Syst. III. 2. 157. 1200. —— | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 18. N. 4. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 506. N. 429. 
La Fasciee, -G. Fas ciaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 1. 

N. 1606. Ph. Fasciaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 175. N. 1216. 


r. G 
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Berl. Magaz. IV. B. 5. Se 8 9 N. 32. 
Ph. Neustriaria. 

e XI. St. ©. Pi m 32. h. 
Fasciaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 301. N. 28. 
G. Fasciaria. 

Wunder Zool. Dan. prölr, 855 1200 N. 1444. 
Ph. Fasciaria.' iu no, 

dreh, Ju Kal. II. 1. 226. 121. 


* 


Die Aehnlichkeit dieſes Spauners mit e 
ria würde ſchon erwähnt. Fasciaria iſt in gleicher 
Größe. Saͤmmtliche Fluͤgel ſind aber ſanfter gerundet, 
und die ganze Flaͤche hat zartere Beſtaͤubung und ſei⸗ 
denartigen Glanz. Die Hauptfarbe der Oberſeite iſt ein 
gelbliches oder braͤunliches Roth. Abaͤnderungen gehen 
in Zimmetfarbe, auch in Olivengruͤn uͤber, doch habe 
ich nie ſo hochgruͤne Stuͤcke geſehen, wie Hr. Huͤbner 
Fig. 446. und 447. abbildete, welche Zweifel erregen, 
ob er nicht vielmehr ein Paar Prasinari ia, Var. 
vor ſich hatte. ö 

Der Körper iſt roͤthlich, der Rücken a am dunkelſten, 
der Kopf hell weiß. Schaft und Faſern des ſtark ge⸗ 
fiederten Mannes find zimmetbraun. Fuͤße und Unter⸗ 
ſeite des Koͤrpers hell roͤthlich braun. unn 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen zwey undeutliche, 
gelbweiße Querlinien, zwiſchen denen das Mittelfeld bin⸗ 
denartig dunkler, vornaͤmlich bey den Linien iſt. Die 
innere Linie iſt ſanft geſchwungen, die Ecke der aͤuße⸗ 
ren am Vorderrande ſtumpf, die Breite der Binde glei⸗ 
cher, als bey Prasinaria, obwohl dieſe Zeichnung 
nicht immer fo ausfällt. Die Franzen find braun. 

Die Hinterfluͤgel haben eine einzelne weißliche, nach 
innen dunkel beſchattete, Querlinie, die nn en 
wie erwähnt. 
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Unten find alle Fluͤgel roͤthlich weiß, die Außen⸗ 
raͤnder am meiſten mit Braun angeflogen. 

Das Weib hat weißliche fadenfoͤrmige Fuͤhler, ei— 
nen walzenfoͤrmigen Leib, und laͤnger geſtreckte Fluͤgel. 
Es iſt groͤßer, als der Mann. 

Die doppelte Entwicklungsperiode, Flugzeit und 
Heimath des Schmetterlinges iſt wie bey Prasinaria, 
doch kommt Fasciaria bedeutend ſeltener vor. Ihre 
Raupe lebt ebenfalls auf Fichten. Sie iſt weniger bunt, 
gelblich, mit rothbraunen, nach hinten ſich vergroßerns 
den Schildern uͤber den Ruͤcken, und flammenartigen 
ſolchen Flecken zu beyden Seiten. Der Kopf dunkel⸗ 
braun , mit ſchwaͤrzlichem Dreyeck. . 

Die Puppe gleicht ganz der eriefhriebenen, 
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Gexsvs X CI. GEOMETRA. 


— 


weißlichgruͤne Farben, quer durch die Flügel ſchwingen 
ſich eine oder zwey weiße Linien. 
Die meiſten Raupen find grün, einige mit Roth⸗ 
braun gemiſcht. Der Kopf iſt gewoͤhnlich oben in zwey 
vöͤthliche Spitzen geſpalten, zwey andere Spitzen ſtehen 
in gleicher Richtung auf dem naͤchſten Ringe oder ſonſt 
auf dem Ruͤcken, faſt wie die kleinen Augen an dem 
jungen Nebenſchoſſe eines Aſtes. Sie ruhen beynahe 
ſenkrecht aufgerichtet, gleichſam in Erſtarrung. 
Ihre Verwandlung geht in einem ſehr durchſichti⸗ 
gen Gewebe vor. 
Fam. A. Schmetterlinge mit eckigen Hinterfluͤgeln. 
Fam. B. Mit runden Hinterfluͤgeln. 
Geometra. Linn. (Geomeètres, Reaumur). 
Spannmeſſer. 
Wien. Verz. Fam. B. Wer 
Spanner, Geom. albolineatae. 


Die Schmetterlinge haben fehr zarte gruͤne oder 


— —— — 
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FAM.A. I. VERNARIA. - 


G. alis virescentibus, isl duabus timbriisque albis. 


Hübner, Geom. Tab. 2. Big 7. (foem.) G. 
Vernaria. 

= Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 1. Pig. D. 5.6. — 

— Larv. Lep. X Geom. I. Ampl. B. a. Fig. 2. 

a. b. . — 

Wien. Verz. S. 97. Fam. B. N. 5. e 
ſpanner, G. Vernaria, | 

- Illiger, N. 99 85 dess. I. B. S. 367. N. 3.— 

Linné, S. N. . 850. 195." G. Vernaria. 

Faun. Sue. Ba. 2. N. 1227.ä— 

Esper, Schm. V. Th. Tab. V. Fig. 14. S. 2 
G. Chrysoprasaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 43. N. 14. G. 
Aeruginaria. som 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 289. N. 36. 
La Printaniere. G. Vernaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. Tab. 6175 
Fig. 8. S. 263. 

Schrank, Faun. boie. II. B. 2. Abth. S. 3. N. 1667 
Ph. Vernaria, 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 124. N. 1432. 

S. Vernaria, 


Schon Borkhauſen a. ang. O. klagt, daß un⸗ 
ter den folgenden Spannern bey allen Schriftſtellern die 
groͤßte Verwirrung herrſche, da ihre zarten Kennzeichen 
nur denen deutlich werden, welche die ganze Reihen— 
folge beſitzen. IIliger aͤußert in ſeiner Ausg. d. 
Wien. Verz. I. B. S. 567., daß man dem Huͤb— 
ner' ſchen Schmetterlingswerke hier das meiſte Vertrauen 
ſchenken muͤſſe, da Huͤbner bey den Beſtimmungen 
durch einen der erſten und alteften Kenner Wien's (dem 


— 


102 


ſel. Abb. Mazzola) unterſtuͤtzt wurde. Wirklich ſtim⸗ 
men auch die Huͤbner' ſchen Figuren ſowohl mit unſe⸗ 
ren fruͤheren Sammlungen, als mit der ſpaͤteren Maz⸗ 
zol a' ſchen, und es wird jetzt, wie uͤberhaupt, am 
beſten gethan ſeyn, die Summe der Citate nicht durch 
zweifelhafte oder dunkle zu vermehren. Dahin rechne ich 
Borkhauſen's Vernaria, V. Th. S. 29. N. 8., 
deſſen Beſchreibung nicht mit der jetzigen vereinigt wer⸗ 
den kann, und der die wahre Vernaria in Hubn. 
Beyträgen, a. ang. O. zu feiner Aeruginaria, 
S. 45. N. 14. zieht. Fabr. kann eben ſo wenig an⸗ 
geführt werden. In der naͤheren Beſchreibung ſagt er: 
„margo alarum fusco-punctatus,“ und gedenkt neben 
Hübn. Beyträgen auch Röſel I. Th. 5. Cl. 
Tab. XIII., alſo eines höchft verſchiedenen Schmetter⸗ 
linges (Aestivaria, W. Ver z.). Endlich kom⸗ 
men die ſonſt ſchaͤtzbaren Las peyres'ſchen Bemer⸗ 
kungen in Illiger’s N. Magaz. II. B. und in ſei⸗ 
ner Krit. Revision nur ſelten in Betracht, da er 
die naͤchſte Reihenfolge bald nach Hufnagel, bald 
nach Huͤbner, auch nach eigenen Vermuthungen und 
falſchen Beſtimmungen Anderer beurtheilen mußte. 
Unſere Vernaria hat die ungefähre Größe 
von Enn. Crataegata. Der ganze Schmetterling 
führe ein lichtes Apfelgruͤn, doch nicht fo weißlich, als 
bey Ell. Margaritaria. Der Kopf iſt weiß, der 
uͤbrige Koͤrper von der Grundfarbe. Die Fuͤhler ſind 
weiß, bey'm Manne braͤunlich gekaͤmmt, doch mit nack⸗ 
ten Spitzen, bey'm Weibe ſchwach behaart. Eben ſo 
in's Bräunliche ſpielen die Fuͤße. Der Hinterleib des 
Mannes iſt fein und lang, des Weibes walzenfoͤrmig 
und kurz. N 
Die Vorderfluͤgel haben auf hell apfelgruͤner Flaͤche 
zwey ſchmale, etwas ausgeſchweifte und mit verſtaͤrkte— 
rem Gruͤn begraͤnzte, weiße Linien. Sie ſind gerundet, 


io _ 


und mit helleren Franzen verſehen, deren Spitzen in's 
Weiße ſpielen. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſetzt ſich nur die äußere 
der zwey Querlinien deutlich fort. Der Franzenſaum iſt 
wieder hell. Gegen die Mitte deſſelben zeigt ſich eine 
ſtumpfe, vorſpringende Ecke. Die Adern aller Flügel 
ſtehen etwas erhaben und ſind weißlicher. 

Unten iſt der innere Theil der Fluͤgelflaͤche bleich, 
der Außenrand rings herum aber tiefer apfelgruͤn, als 
Ae Die aͤußere Querlinie ſcheint verloſchen durch. 
Die Raupe lebt auf Waldreben (Clematis Vitalba). 
1720 IIliger auch auf Eichen (Quercus Robur), 
Schlehen (Prunus spinosa), Pflaumen (Prunus do- 
mestica), Abrikoſen (Prunus armeniaca). Wahrſchein⸗ 
lich giebt es zwey Generationen, gleich den verwandten 
Arten; mir kam der Schmetterling Ende Juny vor. 
Sie iſt hellgruͤn, der Kopf in zwey roͤthliche Spitzen 
getheilt. Ueber den Rücken zieht eine dunkelgrüne Linie, 
daneben laufen zwey einfache, oder auch feine doppelte 
weiße Seitenlinien. Die Gelenke ſind mit weißen Stri⸗ 
chen oder Punkten beſetzt. Sie ſitzt zweigartig aufge⸗ 
richtet an ihrer Nahrung. 

Die Verwandlung in eine hellgruͤne, auf den. Flü⸗ 
gelſcheiden und nach hinten etwas dunklere Puppe er⸗ 
folgt zwiſchen Blaͤttern in durchſichtigem Gewebe. 

In Suͤddeutſchland, auc in Italien einheimiſch. 
77 ſelten. 


. 


2. PA PILIONAAH IA. 


G. alis brependig viridibus, striga sugaer? repanda 
maculisque albis. 


Hübner, Geom. Tah. 2, Fig. 6. (foem.) G. 


Papilionaria. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. I. e B. a 


Fig. 1. a. . 
Wien. Verz. S. 97: Fam. B. N. 1. wogen. 
ner, G. Papilionaria. 
Tiligef, N. Ausg. dess. I. B. 8. 366. N. 1. 
Linné, S. N. 1. 2. er 225. G. Papilionarie 
Faun. Suee. Ed. 2. N. 1241. 5 
Fabr., Ent. Syst. II. 2. 139, 39. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. VI. Fig. 14. S. 40. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 23. N. 6. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 311. N. 458. 
La Papilionaeee. G. Papilionaria. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 4755 Ph. 1 5 
Pilionaria. 
— Neu. Magaz. II. B. 1. St. S. 75. N. 225.— 
Archiv, II. H. Tab. IX. Fig. 1-5. S. 1. 
Bang, Verz. 2. Ausg. S. 174. N. 1219. — 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. 11 506. N. 1. 
“Ph, Prasinaria. 
Naturforſcher, VII. St. S. 128. Ph. Papi- 


lionaria. 


XI. St. S. 65. N. 1. — 1439 
— XI St. S. 57. Tab. I. Fig. 11. 12. 13. 
( Raupe und Puppe.) f 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 312. N. 225. 

Ph. Papilionaria, 
Roͤſel, Inſ. IV. Th. 5. Cl. Tab. XVIII. Fig. 3. S. 134. 
Panzer, Faun. Germ. LXIII. 24. Ph. Papi- 
lionaria. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 425. 
— Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1450. 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 316. N. 312. 
II, Th. S. 596. N. 622, G. Bapilionania. 
Kleemann, Beyir. Tab. XLVII. Fig. 1-6. S. 589. 
Harris, Engl. Ins. Tab. XIII. Fig. 1. 
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Ein Schmetterling von der zarteſten Schönheit, 
die man nur ganz kennen lernt, wenn man ihn erzieht 
und lebend beobachtet. Seine Größe iſt wie Mar ga- 
ritaria, die Grundfarbe ein lebhaftes Meergruͤn, das 
bey'm Manne in's Blaͤuliche, beym Weibe in's Weiß⸗ 
liche übergeht und ſich dem Tone der vorigen Art naͤhert. 
Auch im Baue bieten beyde Geſchlechter auffallende 
Verſchiedenheit dar. Der Mann hat kuͤrzere, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig breite, und abgerundete Fluͤgel; das Weib iſt 
bedeutend größer, feine Flügel find länger , und ſtaͤrker 
gezaͤhnt. Kopf, Halskragen und Rücken beyder Ge⸗ 
ſchlechter ſtimmen mit der Grundfarbe; ſie zeigen ſich 
lang und fein behaart. Der Hinterleib iſt weiß, bey'm 
Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenfoͤrmig. Der Mann 
hat einen weißlichgelben Schaft der Fuͤhler, mit hell— 
braunen Federn, welche am Stiele in ſpitzigen Winkeln 
liegen und ſich allmalig gegen den aͤußerſten Theil des: 
ſelben vermindern. Das Weib hat die gewoͤhnlichen fas 
denfoͤrmigen Fuͤhler von weißer Farbe. Die Fuͤße ſind 
braͤunlich, die Unterſeite des Koͤrpers gleicht der oberen. 


Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel eine 
weiße Binde von Halbmonden mit vertieftem Grün bes 
graͤnzt. Eine zweyte Binde, flärker als die vorige, 
wieder aus Halbmonden beſtehend, gegen den Innen— 
rand ſich zur erſten neigend, folgt, und in dem da— 
zwiſchen liegenden Mittelfelde bemerkt man, unweit vom 
Vorderrande, einen verloſchenen, dunkler gruͤnen Halb⸗ 
mond. Von den Franzen wird eine dritte Querlinie, 
oder vielmehr eine Reihe einzelner Flecke ſichtbar. 


Die zweyte und dritte Querlinie laufen auf den 
Hinterfluͤgeln fert, Jene naächſt der Wurzel iſt hier 
verſchwunden. In der Fluͤgelmitte zeigt ſich gleichfalls 
ein ſchwacher Mondfleck. Der Rand ſaͤmmtlicher Fluͤgel 
iſt kappenfoͤrmig ausgeſchnitten und mit feinen weißen 
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Franzen beſetzt. An den hinteren ab diefe, ausfgnie 
tiefer, als an den vorderen. f 

Die ganze Unterſeite iſt 1 ve die ae alle 
Beinen ſcheinen matt durch. 

Man findet Varietaͤten ‚ denen das Weiß ganz 
mangelt und die einfarbig grün ſind, andere, die gelbe 
Flecken, oder einen ganz gelblichen Ton, als Folge der 
leichten Zerſtoͤrbarkeit des Gruͤn, haben. Schon wenige 
Tage nach dem Tode ſtirbt die Farbe etwas ab, und 
nach Jahren ſehen ſich alle Sammler: an ie ihre 
Exemplare mit friſchen zu vertauſchen. 

Im ruhenden Stande traͤgt Papilionaria die 
Fluͤgel aufgerichtet oder zuſammengeſchlagen, deßwegen 


. Linne dieſen Namen waͤhlte, der aber mit gleichem 


Rechte auch anderen Arten zukommt. 

Die verhaͤltnißmaͤßig dicke und traͤge Raupe wird 
im May und Juny, und dann wieder im Auguſt und 
September, auf der Birke (Betula alba), Haſelſtaude 
(Corylus Avellana), Buche (Fagus sylvatica), Erle 
(Betula alnus), und Beſenpfrieme (Spartium scopa- 
rium) gefunden. Ihre Farbe iſt grün, mit eiuer gels 
ben Seitenlinie. Der Kopf braungelb. Auf dem zwey⸗ 
ten, fünften bis achten und letzten Gliede hat fie ein 


Paar kegelförmige Zapfen. Sie find ſtumpf, braun⸗ 


roͤthlich, oft roſenfarbig; mit weißen Punkten, fo wie 
der Kopf gekoͤrnt. Bey einigen Raupen findet ſich auch 
nur ein Zapfen, auf dem zweyten und letzten Gliede, 
oder er mangelt auf dem letzten Gliede ganz. Sie ver⸗ 
wandelt ſich in einem durchſichtigen weißen Gewebe, in 
eine laͤngliche, lebhafte Puppe, deren Farbe oben blaß⸗ 
bräunlich, oft roͤthlich, unten gelbgruͤnlich iſt. 

Der Schmetterling erſcheint das erſte Mahl nach 
drey Wochen, das zweyte Mahl, nach erfolgter Ueber⸗ 
winterung der Puppe, fhon Anfangs May. Er iſt faſt 
überall, doch immer ziemlich ſelten, einheimiſch. N 
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3. RID AIV A. 


G. alis angulatis omnibus viridibus, striga pallida. 


Linné, S. N. 1. 2. 865. 250. G. Viridata. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1256. 

Wien. Verz. S. 97. Fam. B. N. 7. Brombeerſpan⸗ 

ner, G. Viridata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 369. N. 7. — 

— N. Magaz. II. B. S. 151. N. 7. —— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 48. N. 188 G. 
Viridata. 

Hübner, Geom. Tab. 2. Fig. 11. (mas.) G. 
Viridaria, 10 

— Geom, Tab. 68. Fig. 352. (mag G. 
Cloraria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 170. 147. Ph. W 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 551. N. 497. 
La Verte. G. Viridata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 174. N. 1225. G. 
Viri data. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3 14. N. 250. 
Ph. Viridata. | 

III., TE. J. B. S. 3g. N. 106: — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 284. 175. G. Viri data. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 215. N. 550. Ph. 
Viridata. Ä 

Laspeyres, krit. Revis. S. 119. N. 7. G. 

Viridata. N 

Albin, Ins. Tab. XXX XVIII. Fig. 80. 


So klein, oder noch kleiner als Fid. Clathrata. 
Die Farbe des ganzen Geſchoͤpfes iſt ein truͤbes Apfel— 
gruͤn. Die maͤnnlichen Fuͤhler koͤnnen nicht gekaͤmmt 
heißen, da nur mit Huͤlfe ſtarker Vergroͤßerung kurze 
Haare erkannt werden. Jene des Weibes find ganz 
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fadenfoͤrmig, Beyder Farbe iſt weißlichbraun. Der Kür: 
per ſpielt in's Weiße; der weibliche Hinterleib, hat eine 
ee Geſtalt. 

Ueber die Vorderfluͤgel gehen zwey weiße Quer⸗ 
linien „ die bald weiter, bald ſchmaͤler von einander ent⸗ 
fernt ſind. Sie bilden ein ziemlich gleiches Mittelfeld. 
Die innere Linie naͤchſt der Wurzel iſt zuweilen mit 
Grün bedeckt. Die Franzen find weiß. Las peyres 
erwähnt a. ang. O. eines gelben Vorderrandes der Fluͤ⸗ 
gel, er iſt faſt ſtets bey geflogenen Stuͤcken vorhan⸗ 
den, aber auch bey mehreren andern naͤchſten Arten, 
und entſteht durch den Verluſt des Staubes auf dem 
darunter liegenden, etwas erhöheten Hauptnerven. ö 

Die Hinterflügel haben die Fortſetzung der aͤuße⸗ 
ren Querlinie, welche hier eine ſtumpfe Ecke macht, 
und dann zum Innenrande ſich wendet. Eine gleiche 
Ecke bildet der Franzenrand in ſeiner Mitte. 

Die ganze Unterſeite iſt weißlichgruͤn, mit matt 
durchſchimmernder Zeichnung. Der Adernlauf iſt erha⸗ 
ben und beſonders weiß. 5 | 

Zu unſerer Viridata ziehe ich unbedenklich 
Huͤbner's Cloraria, Fig. 352. Ich habe von 
dieſer ſeyn ſollenden neuen Art nicht wenige Stuͤcke ge⸗ 
ſehen, darunter einige aus Dalmatien, woher Clo- 
raria ſtammen fol. Die einzigen zwey Unterſchiede, 
welche die Huͤbner' ſchen Abbildungen zwiſchen Viri- 
daria und Cloraria bieten, beftehen in dem ſchwaͤ⸗ 
cheren Ausdrucke der weißen Querlinien, und einem zit 
ternden Gange derſelben. Aber beyde Merkmahle aͤn⸗ 
dern, wie die Breite des Mittelfeldes, und ich fing 
hier Hübner's Cloraria zugleich und untermengt 
mit der gewoͤhnlichen, Fig. 11. 3 un ſcharf 

abgebildeten Art. > 

Die Raupe lebt auf Brombeeren (Rubus in 
cosus), Weißdorn (Crataegus Oxyacantha), Eichen 
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(Quercus Robur), auch Haſelſtauden (Corylus Avel- 
lana). Sie iſt fleiſchfarbig, mit dunklerer Rückenlinie, 
und hat vier Hörnchen oder Dornen, von denen zwey 
am Kopfe, zwey dahinter am Halſe ſtehen. Man fin⸗ 
det ſie im Juny und September. Von der erſten Ge⸗ 
neration entwickelt ſich der Schmetterling in drey Wo⸗ 
chen, von der zweyten im May des naͤchſten Jahres. 
Die Verwandlung geſchieht in leichtem Gewebe, zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern. 

Viridata iſt BE allenthalben in Deutſchland, 
wie in anderen Laͤndern, eben nicht ſelten einheimiſch. 
Man muß ſie und ihre naͤchſten Gefaͤhrten gleich nach 
dem Tode, bevor ſie trocknet, ſpannen, wenn man ſie 
ſchoͤn beſitzen will, denn ihre zarte Faͤrbung verträgt, 
das Aufweichen nicht und wird ſchmutzig gelbgruͤn. 
Eben fo fängt man fie im Freyen, bald nach dem Aus— 
kriechen, zuweilen ledergelb oder ſelbſt braun roͤthlich, 
durch Einwirkung der Naͤſſe oder des Lichtes. 


4. AER UV GITNA RIA. 


G. alis margaritaceis, strigis duabus niveis, 


Hübner, Geom. Tab. 9. Fig. 46. (mas.) G. 

Aeruginaria. 17 
Larv. Lep. V. Geom. I. anpl, B. b. Fig. 2. 
G, P. e 
Wien, Verz. S. 314. Pam. B. N. 10. (Anhang.) 

Blaßblaugruͤner Spanner, G. Keruginaria. b 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 572. N. 8 g. — 


Aeruginaria des Wien. Verz. und nach die⸗ 
ſem Huͤbner's, a. ang. O. iſt von den wenigſten 
Schriftſtellern erwähnt, oder doch ſtets dabey eingeftan- 
den worden, daß man ſie in der Natur nicht kenne. 
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Borkhauſen vermuthete in ihr unſere TEN 
wie bey Beſchreibung Jener ſchon vorkam. Ich ſelbſt 
habe eine betraͤchtliche Anzahl Exemplare der jetzigen 
Art eingeſehen, und bin bald zu einem Glauben ges 
langt, den bey naͤherer Beſprechung meine Leſer mit 
mir theilen werden. Aeruginaria ift Eines mit 
der überall oft erahnen und dennoch ſtets 
rathfelhaft gebliebenen Lactearia, Linn. 
W. V. Fabr. und vieler Anderen, auch Es⸗ 
per's, T. V. Tab. I. Fig. 1 4. S. 17. Unſere 
Aeruginaria kam mir naͤmlich niemahls ſo groß 
und ſo grün vor, wie fie Huͤbner's Figur 46. zeigt. 
Dagegen wechſeln die Abbildungen von Lactearia in 
Groͤße, wie die meiſten Spanner, zeigen Spuren von 
Querlinien, gleich Aeruginaria, und naͤhern und 
entfernen ſich auch in der Fluͤgelform. Gleich nach dem 
Auskriechen hat Aeruginaria einen blaßblau grünen 
Schimmer, der nach kurzer Zeit abſtirbt und rein milch⸗ 
weiß wird. Dann treffen Esper's Figuren 1 und 2 
von Lactearia mit ſolchen Stuͤcken zuſammen. Flug⸗ 
zeit und Aufenthalt find ferner die naͤmlichen, die Na- 
turgeſchichte der letztgenannten aber, welche den Aus⸗ 
ſchlag geben würde, unenthuͤllt. 

Nach allem Geſagten wird man ſich wundern, daß 
ich den aͤlteren Linné' ſchen Namen nicht wieder ein⸗ 
zufuͤhren verſuche. Aber erſtens bin ich wohl gewiß, 
daß ich jetzt Aeruginaria Hbr. wirklich beſchreibe, 
gegen meine Aeußerung über Lactearia laſſen ſich 
aber noch Zweifel aufbringen, vorzüglich von Jenen, 
die nur die Esper' ſchen und Hubner'ſchen Abbil⸗ 
dungen vergleichen. Dann zweytens, wenn ich auch 
Recht habe, iſt der Name Lactearia nicht paſſend, 
weil er nicht die wahre friſche Farbe des Schmetterlin⸗ 
ges, ſondern die vom beſchaͤdigten Zuſtande an⸗ 
giebt. Eine Menge zum letzteren Namen gehörige Ci⸗ 
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tate liefert Esper a. ang. O., von denen faſt alle auf 
Linné's Autorität entſtanden find. » 

Aeruginaria Hbr. und Wien. Verz. iſt 
von der wechſelnden Größe der vorigen Viridata. 
Das ganze Geſchoͤpf hat ein blaugrünes, muſchelartig 
ſpielendes Weiß. Der Bau der maͤnnlichen Fuͤhler iſt, 
wie ihn Esper bey Lactearia beſchreibt; der Schaft 
namlich weißgrau, die Seitenfaſern braͤunlich, weit 
auseinander ſtehend (wenn fie im Tode ſich nicht zu⸗ 
ſammenzogen), und jede derſelben wieder mit feineren 
Haͤrchen, die unter Vergrößerung wie Wolle ſich aus: 
nehmen, beſetzt, deßwegen Linné fie doppelt gefiedert 
(bipectinatae) nannte. Die obere Spitze, bis faſt zur 
Haͤlfte, bleibt kahl. Die weiblichen Fuͤhler zeigen ſich 
ganz gerundet und fadenfoͤrmig. Der ganze Koͤrper iſt 
weiß, der Hinterleib zieht etwas in's Gelbliche. 
Die Vorderfluͤgel haben den erwaͤhnten Farbeton. 
Ganz verloſchen bemerkt man eine aͤußere, ſelten auch 
eine innere Querlinie, die letzte gebogen, die erſte ge— 
rade laufend. Die Franzen ſind weiß, beſonders lang. 


Die Hinterfluͤgel bilden in ihrer Mitte eine vor— 
ſpringende Ecke. Sie verliert ſich leicht bey'm Fluge 
des Schmetterlinges. Die erwaͤhnte aͤußere Querlinie 
lauft, mit einem Ausſchwunge gegen die Ecke, zum In— 
nenrande fort. 

Unten iſt der Schmetterling noch weißer, nur et— 
was blau ſpielend. Der Adernlauf, der oben ſchon 
deutlich war, tritt ſtrahlenartig erhaben vor. 

Die Raupe lebt im September auf Birken (Betula 
alba). Sie iſt hellgruͤn, wie das Laub ihrer Nahrung, 
mit roſtrothen Flecken uͤber den Ruͤcken, und zarten ſol— 
chen Gelenk⸗Einſchnitten. Auch die Spitzen des zwey— 
getheilten Kopfes und des Afters find roſtroth gefaͤrbt. 
Die Puppe iſt ſchlank, hellgruͤn. 
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Der Schmetterling erſcheint, ziemlich ſelten bey 
uns, im May. Es laͤßt ſich eine zweyfache Genera⸗ 
tion vermuthen. Be | 


5, PUTATARIE 


G. alis albis, ist duabus candidis repandis. 


Hübe Geomn, Tab. 2. Fig. 10. (foem.) G. 
Putataria. 5 


Wien. Verz. S. 98. Fam. B. N. 8. Perlweiß⸗ 


licher, weißſtriemiger Spanner, G. Putataria. 


Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 570. N. 8. — 

Linné, S. N. 1. 2. 859. 196. G. Putataria. 

Faun. Suec. Hd. 2. N. 1225. 15 un 

Fabr. ., Ent. Syst. III. 2. 131. 8. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. II. Fig. 4-6. S. 25 
G. Putataria. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 44. N. 15. — 5 


De Villers, Ent. Linn. T. I. p. 298. N. 397. 
La Pertee. G. Putataria. 


Lang, Verz. 2. Ausg. S. 175. N. 1227. 
Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 620. B. (Die 


hier befindliche Anmerkung bezieht ſich une Sir aa 


von Putataria.) 
Naturforſcher, XI. St. S. 65. N. 4. 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 25 8. N. 196. 


Müller, Faun. Frid. p. 47. N. 416. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1436. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 215. N. 529. Ph. 


Lactearia. 


Rossi, Faun. Etruso. T. I. DaB: 189 Nur. — 


A r in ini Die im ur ü 


mr: 


Ungefaͤhre Größe won Viridata. Mit Wahre 
ſcheinlichkeit kann man annehmen, daß Borkhauſen 
die jetzige Art, und die vorige Aeruginaria, unter 
dem Namen Putataria zuſammenzog. Er ſpricht a. 
ang. O. von zwey ſtandhaften Abaͤnderungen, und ſeine 
Beſchreibung derjenigen, die in Eichenwaldungen fliegen 
ſoll, paßt vollkommen hierher, waͤhrend ſich die erſte 
gut auf Aeruginaria anwenden laͤßt. 

Putataria ſchimmert aus dem Perlfarbenen in's 
Gruͤnliche. Der Kopf iſt hellweiß, die Fühler des Mans 
nes ſind braun gekaͤmmt, mit nackter Spitze, der Hin⸗ 
terleib ift wieder weiß. Füße und Unterſeite des Kör- 
paß ſind gelblich angeflogen. 

Ueber ſaͤmmtliche Fluͤgel gehen zwey zarte mil: 
weiße Querlinien in kleinen Zacken. Die aufere macht 
auf den Hinterfluͤgeln einen ſtark vorſpringenden Winkel. 
Im Mittelfelde ſteht überall ein zarter grünlicher Mond⸗ 
fleck. Die Franzen find faſt weiß, der Rand der Hin— 
terflügel bildet eine ſcharfe Ecke. 

Auf der Unterfeite haben die Vorderfluͤgel am Vor⸗ 
derrande einen feinen braunroͤthlichen Saum, und ſind 
gruͤnlicher, als die hinteren weißen, alle aber zeichnungs⸗ 
los mit erhobenem Adernlaufe. | 

Die Raupe ift hellgruͤn, mit einigen kleinen rothen 
Flecken auf jedem Ringe. Sie lebt auf Haiubuchen 
(Carpinus Betulus), Erlen (Betula Alnus), auch 
Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus). Im Auguſt ver: 
wandelt fie ſich in eine kleine grüne Puppe, von Ges 
ſtalt wie jene der Punctaria oder Pendularia, 
die an ein Blatt geheftet iſt. Der Schmetterling kommt 
in mehreren Gegenden von Deutſchland, mehr oder we— 
niger haͤufig, bey uns ziemlich ſelten, im nächften May 
‚ oder Anfangs Juny zum Vorſchein. 


— 
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6. BUPLEURARIA. 

G. alis dentatis viridibus, striga undulata obsoleta alba 
sesquialtera, fimbriis rufo- maculatis. * 


Hübner, Geom. Tab. 2. Fig. 8. (mas.) G. 
Bupleuraria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B. a. b. Fig. 3. a. 

Wien. Verz. S. 97. Fam. B. N. 4. Haſenoͤhrchen⸗ 
ſpanner, G. Bupleuraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 368. N. 4.— 

N. Magaz. II. B. S. 149. N. 4. 5 
Bupleuraria. 

Linné, S. N. 1. 2. 859. 199. G. Thymiaria; 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 150. 4. Ph. Bupleu- 
raria. BE 

— — III 2. 130. 5. Ph. Thymiaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLV. Fig. 5. S. a0. 
G. Bupleuraria. 

V. Th. Tab. IV. Fig. 5-9. S. 34. 
G. Thymiaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 35. N. 10. G. 
Bupleuraria. 

V. Th. S. 56. N. 11. G. Thymiaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 291. N. 400. 
Ph. du Thym. G. Thymiaria, 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. N. 751. Ph. Thy- 
miarla. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 5. N. 1608. Ph. 
'Bupleuraria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 175. N. 1226. G. 
Thymiaria. N 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 280. 
N. 199. G. Thymiaria. 

Friſch, Beſchr. d. Inf. X. Th. Tab. XVII. Fig. 1-5. 
S. 20. 


— 
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Scopoli, Ent. Carn, p. 216. N. et Fig. 535. 
Ph. Fimbrialis. (Iſt nicht Hufnagel's Fimbriata.) 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. II. Fig. 5— 9. S. 10. 
Ph. Thymiaria. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 117. N. 4. G. Bu- 


pleuraria. 


Die jetzt vorzunehmenden Arten, Bupleuraria 
und Aestivaria, find durch die treuen Hübner’ 
ſchen Abbildungen vollſtaͤndig getrennt worden. Noch 
mehr Klarheit wuͤrde ſchon laͤngſt ihrerwegen beſtanden 
haben, wenn man nicht noch eine dritte, Thymiaria, 
Linn., von ihnen geſchieden und damit die Synonymen 
Aller 1 hätt. Thymiaria, Linn. und des 


Wien. Verz. iſt aber bey ſo vielen Schriftſtellern, bald 


Bupleuraria, bald Aestivaria, im kleineren Aus⸗ 
maße, gewoͤhnlich die zweyte, indem ſich die Beſchrei—⸗ 
bungen auf Roͤſel beziehen, der a. ang. O. wohl eine 
Aestivaria vor Augen hatte. Da nun Thymiaria 
ein ſchwankender Name iſt und bleibt (denn ſchon bey 
Verfaſſung des Wien. Verz. war man nicht im Klaren), 
fo wird es am beſten ſeyn, ſich an die Hub ner'ſchen 
deutlichen Beſtimmungen zu halten. Ich habe viel 
Muͤhe darauf verwendet, die Meinung jedes einzelnen 
Citat's zu pruͤfen, und gebe an der Spitze beyder Ar— 
ten die Reſultate. Irrungen ſind dabey moͤglich, doch 
bey dem nun vorhandenen ſicheren Anhaltspunkte von 
keiner Wichtigkeit. 


Bupleuraria wechſelt ſehr in der Größe, und 
iſt meiſtens wie Atomaria, zuweilen, beſonders an 
heißen, trockenen Orten, nicht anſehnlicher als Viri- 
data. Ihre Farbe iſt glänzend lauch- oder hellapfel⸗ 
gruͤn, wird aber bey'm Einwirken von Licht und Naͤſſe 
gelblich, und ſelbſt roͤthlich. 
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Der Kopf ift weiß, der Rüden grün, der ſchlanke 
Hinterleib des Mannes und der walzenfoͤrmige des Wei— 
bes find. wieder weiß. Die männlichen Fuͤhler weiß, 
braun gekaͤmmt; die weiblichen weißlich, behaart. Die 
Fuͤße braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey, in kleinen Zacken 
laufende, weiße Querlinien. Nach innen iſt neben bey⸗ 
den die Grundfarbe etwas dunkler. Die Franzen a 
ſeln in Weiß und Roſtbraun. 

Die Hinterflügel führen eine vorſtehende Ecke, „ doch 
find fie mehr gerundet, als bey Acstivaria, Die 
äußere fein gezackte Querlinie laͤuft gegen den Inneu⸗ 


rand; gewoͤhnlich entſpringt ſie nicht unter jener der 


Vorderflügel, ſondern mehr nach außen, ſo, daß im 
Stande der Ruhe die beyden Linien ſich nicht verbinden. 
Sie wendet ſich nach einer ſanften Ausbiegung gegen 
innen. Die Franzen ſind, gleich denen der Vorder⸗ 
fluͤgel, gefleckt. 
Unten iſt Alles wie oben; nur weißlicher, und die 
innere Linie der Vorderfluͤgel chen nicht durch. 

Die Raupe lebt auf Haſenoͤhrchen (Bupleurum 
falcatum) , auch auf mehreren niederen Pflanzen, nad) 
Schwarz, ferner auf Weißdorn, Birken, Schlehen ꝛc. 
Sie wechſelt vielfach in der Farbe; gewöhnlich iſt fie 
grüngelb, mit einer feinen roſenrothen Rückenlinie, oder 
mit abgeſetzten ſolchen Flecken. Die Gelenke ſind dunk⸗ 
ler eingefaßt. Ueber den zweygeſpitzten Kopf ragen noch 
zwey Hoͤrner vor, ſaͤmmtliche vier Spitzen, ſo wie zwey 
am After, ſind ebenfalls roth. Am neunten und zehn— 
ten Gelenke ſteht zu beyden Seiten eine geſchlaͤngelte 
rothe Zeichnung. Sie ruht auf den hinteren Fuͤßen 
ausgeſtreckt, und gleicht ſo einem Blattſtiele. 

Die Verwandlung erfolgt in einem leichten, netz⸗ 


artigen Gewebe. Die Puppe iſt zart, weißlich, mit 


Gelb vermiſcht, die Scheiden der Fuͤhler und Fuͤße ſind 


32 
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braun. An jedem Ringe bemerkt man braune: Langs- 


ſtriche auf der unteren Seite, die nicht ganz die Haͤlfte 


derſelben erreichen. Auf der Oberſeite ſtehen zwiſchen 


den Ringen kleine braune Punkte. Ueber den Ruͤcken 
zieht ein roſenfarbener Streif, der eine braune Linie in 


der Mitte hat. Der Kopf iſt zugerundet, die Schwanz— 
ſpitze ſtumpf. ö 

Der Schmetterling fliegt um Wien im July, eben 
nicht ſelten. Auch aus anderen 1 N 
erhielt ich ihn oͤfters. 


5 4 ES T IT A R T 4. 


G. alis viridibus, strigis duabus albis, fimbriis nigro- Wen 


bn Geom. Tab. 2. Fig. 9. (foem.) 6. 
Aesti varia. 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tah. 3. Fig. R. S. 22.— 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B. a. b. Fig. 2. a. 

a V. Geom. I. Ampl. B. b. Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 97. Fam. B. N. 5. Thymian⸗ 
fpanner, G. Thy miaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 36 N N. 5. — 

—— N. Magaz. II. B. S. 150. N. 5. G. Thy- 
miar ia. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 129. 3. Ph. Verharie 
(Im Bezug auf Roͤſel I. Tab. 15.) 

Es per, Schm. V. Th. Tab. I. Fig. 6-9. S. 19. 
G. Vernaria. (Ein kleines Exemplar). 

MEER V. Th. Tab. II. Fig. 1. 2. S. 24. 
G. Aestivaria, . und dunklere Eremplare.) 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 32. N. 9. G. 
Aestivaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. l. pag. 37 8. N. 6185 
La Lillonee. G. Strigata. 
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Fueßly, A. Magaz. II. B. 1. St. S. 34. Ph. 
Vernaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 174. N. 1224. G. 
Bajularia. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 604. N. 64. 
Ph. Fimbriata. 

Naturforſcher, IX. St. S. 83. Ph. Strigata, 
(Im Bezug auf Müller). 

St. S. 80. N. 64. — (Im Bezug auf 
Roͤſel, 1 Tab. 13., nur größer und mit gekaͤmm⸗ 
ten Fuͤhlern). 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 377. 
N. 58. Ph. Fimbriat a. 

Röſel, Inſ. I. Th. Tab. XIII. Fig. 1-4. S. 45. 

Müller, Faun. Frid. p. 51. N. 454. G. Strigata. 

Zool. Dan. prodr. p. 129. N. 1486. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 251. 144. G. Aestivaria. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 327. N. 322. 
Ph. Fimbriata. g 

Las peyres, krit. Revis. S. 118. N. 5. G. 

Thymiaria. 


Ich beziehe mich zuerſt auf alles hierher Gehoͤrige, 
das ich ſchon bey der vorigen Bupleuraria anfuͤh⸗ 
ren mußte. Zwiſchen jener und der jetzigen Art ſind 
die Graͤnzen ſehr ſchwach gezogen. In der Groͤße kom⸗ 
men ſie einander gleich, auch ziemlich in der Zeichnung. 
Die Grundfarbe von Aestivaria iſt aber 
mehr trüb gruͤnſpanartig, die maͤnnlichen Fühler 
ſind zwar ebenfalls mit weißem Schafte, aber dunkler 
gefiedert. Auch die Stirne iſt roſtbraun angeflogen, der 
Hinterleib beyder Geſchlechter im Verhaͤltniſſe ſchmutzi⸗ 
ger weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben auf ihrer duͤſteren Flaͤche 
zwey weiße Querlinien, faſt wie Bupleuraria, nur 
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macht die äußere, unweit der Mitte, einen 
ſchaͤrferen Winkel gegen die Franzen. Zwi⸗ 
ſchen beyden Linien bemerkt man einen 
ſchwachen, dunkler gruͤnen Halbmond. Der 
ganze Vorderrand iſt haarbreit roſtfarbig be— 
ſtaͤubt. Die Franzen find ſchmutzig weiß und 
ſchwarzbraun, folglich uͤberhaupt dunkler, als 
bey der vorigen Art. 
Die Hinterflügel unterſcheiden ſich ſchon durch 
ihre langer abwaͤrts gezogene Form. Sie 
gehen faſt gerade bis zu einer nzipräugen- 
den Ecke, und dann eben fo gerade zum In⸗ 
nenrande. Die weiße Linie iſt wie dort vorhanden, 
aber auch mit einem mehr vorſtehenden Winkel in der 
Mitte. Hinter ihr, gegen die Wurzel, erſcheint wieder 
ein verloſchener Halbmondfleck. 

Unten iſt der ganze n viel heller, 
weißlichgruͤn. Nur zuweilen erblickt man einen Schein 
der aͤußeren weißen Querlinie. 

Die Raupe findet man nicht er, im May auf 

Eichen (Quercus Robur), aber auch auf vielen ande⸗ 
ren Baͤumen und Pflanzen. Roͤſel giebt den weißen 
Lilac (Syringa vulgaris flore albo), Brahm meh⸗ 
rere Sorten von Obſt an. Der Kopf iſt getheilt, und 
wie die erſten drey Gelenke rindenartig braun, letztere 

gelblich nach der Lange geſtrichelt. Die folgenden Ges. 
lenke, mit Ausnahme der letzten, welche den erſten glei— 
chen, ſind gelbgruͤn, wie ein Blattſtiel, mit auen 

gegen den Kopf geſpitzten, Dreyecken. ö 

Sie verwandelt ſich in einem netzartigen Gewebe, 
in eine gelbbraune, auf dem letzten Abſatze mit vielen 
biegſamen Haͤkchen verſehene Puppe. Nach drey Wo⸗ 
chen erſcheint der Schmetterling, welcher, etwas ſeltener, 
als der vorige, bey uns und anderwaͤrts, in lichten 

Waldungen fliegt. Ich fing ihn im July, andere 
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Freunde wollen ihn im May erhalten haben, und wahr⸗ 


ſcheinlich haben dieſe und die vorige Art, gleich meh⸗ 
reren Verwandten, jahrlich zwey Entwicklungsperioden. 


FAM. B. 8. CYTHISARIA. 


G. alis viridibus, strigis tribus, anticis obscurioribus, 
postica pallida. 


Hübner, Geom. Tab. 1. Fig. 2. (mas.) G. 
Cythisaria. N 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. B. a. Fig. ı. 


A. b. 


Wien. Verz. S. gr. Fam. B. N. 2. Geißkleeſpan⸗ 
ner, G. Cythisaria. N 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 567. N. 2.— 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 151. 80. G. Pras inaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIV. Fig. 1-4. S. 242. 
G. Cythisaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 26. N. 7, I@: 
Cythisaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 319. N. 45 5. 

Ta Verte. G. Prasinaria. 


T. II. pag. 528. N. 486. Ph. du Genet. 
G. Genistaria. 


Lang, Verz. 2. Ausg. S. 174. N. 1224. G. 


h Bajularia. 
Berl. Ma gaz. IV. B. 5. St. S. 520. N. 34. und 

6. St. S. 625 N. Ph. Pruinata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 72. N. 34. 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3573. 


N. 41. Ph. Pruinata. 


N 


Cythisari 1a. 


V. Geom. I. A B. a. b. Pig. „ 


III. Th. 3. B. S. 390. N. 104. PA 
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Röſel, Inſ. I. Th. 5. Cl. Tab. XII. Fig. 1- 3. ©. 45. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. IV. Fig. 8. 9. S. 39. 
Ph. Pras inaria. 


Wilkes, Engl. Moth, Tab. LXXV. 


$ 
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Größe von Crataegata. Der ganze Schmet⸗ 
terling iſt ſanft blaͤulichgruͤn, auf weißem Grunde. Die 
gruͤnen Atomen ſind bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher gehaͤuft. 
Der Kopf und Hinterleib bleiben am weißeſten, der 
Ruͤcken hat die angegebene Beſtaͤubung mit den Vorder— 
fluͤgeln gleich. Die Fühler find weiß, bey'm Manne 
zart braun geſiedert, bey'm Weibe braun beſchuppt. 
Eben ſo zeigen ſich die Fuͤße braun. 

Quer durch die Vorderfluͤgel gehen zwey gleich weit 
entfernte, dunkler gruͤne Linien, und zwiſchen ihnen ſteht 
ein kleiner matter Halbmond. Oft iſt aber das Ganze 
mit gruͤnem Staube bedeckt, und die jetzt angegebene 
Zeichnung verſchwindet. Im Gegentheile giebt es wie— 
der ſeltene Varietaͤten, wo die zwey Querlinien ſtark 
ausgezeichnet, ſchwaͤrzlich gruͤn ſind. Dann zeigt ſich ein 
deutlicher weißer Schimmer hinter der aͤußeren Linie. 
Nahe am Hinterrande zieht ſtets ein ſtarker, zackiger, 
weißer Streif. Die Franzen ſind weiß, mit einer dop— 
pelten grünen Linie zart eingefaßt. 

Auf den Hinterfluͤgeln fest ſich der äußere grüne 
Streif der vorderen verloſchen, der weiße aber in ſanf— 
tem Bogen gleich bemerkbar fort. Die Franzen ſind 
wie zuvor, weiß, mit Grün begraͤnzt. 

Unten ſind die Fluͤgel weißlich blaugruͤn. Der 
Vorderrand hat braͤunlichen Anflug. Von den oberen 
Zeichnungen iſt nichts, oder nur ein ſchwacher Schein 
ſichtbar. 

Die Raupe lebt auf Geißklee (Cytisus nigricans), 
Beſenpfrieme (Sparlium scoparium), haarigem und 
Faͤrbeginſter (Genista pilosa et tinetoria), iſt grün, 
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mit einem helleren Seitenſtreife und einem ſehr ſpitzigen 
Kopfe, an welchen ſie die drey Klauenfuͤße feſt anlegt, 
wenn ſie in der Ruhe ſitzt. Ende May oder Anfang 
Juny iſt ſie erwachſen. 

Die Puppe zeigt ſich ſchlank, gelbgruͤn, und liegt 
in einem duͤnnen Gewebe. 

Nach vierzehn Tagen oder drey Wochen bricht der 
Schmetterling hervor. Er iſt faſt überall in Deutſch⸗ 
land, um Wien aber auf trockenen Grasplaͤtzen nicht 
ſelten zu finden. 


9% * . N EA 


G. alis viridibus, maculis marginalibus ferrugineis. 


Hübner, Geom. Tab. 1. Fig. 3. (mas.) G. 
5 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. A. b. Fig. a 
3 
Wien. Verz. S. 97. Fam. B. N. 6. Eichenſpanner, 
G. Bajularia. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 369. N. ER 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 152. 82. Ph. Ditaria. 
Es per, Schm. V. Th. Tab. XLVI. Fig. 5. S. 244. 
G. Bajularia. 5 
Borkh., Eur. Schm. V Th. S. 39. N 
Bajularia. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 20% a 
Ph. Pustulata. 5 
Naturforſcher, XI. St. S. 72. N. 35. f 
Götze, entom. Beytr. III Th. 3, B. 
N. 42. Ph. Pustulata. (Nach Hufnagel). 
III. Th. 3. B. S. 390, N10 00. 
Bajularia. (Nach Wien. Verz.) 
III. Th. 3, B. S. 129, N. aß 
Ditaria. (Nach Fabr.) 


—— 
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Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 126. N. 33. 
La Phalene verdelet. 

Knoch, Beytr. II. St. S. 4. Tab. I. Fig. 2. G. 
Pustulataria. 


Panzer, Faun. Germ. XLI. 345 Ph. Pustularia. 


Wenig unter der Größe von Cythisaria. Der 
Schmetterling hat auf der ganzen Oberſeite ein ſchoͤnes 
ſpaniſches Lauchgruͤn (ein zum Gelblichen ſich neigendes 
Apfelgrün). Der Kopf iſt weiß, der Halskragen unten 
ſemmelfarbig, oben wie der Ruͤcken, grün. Die maͤnn⸗ 
lichen Fuͤhler ſind gekaͤmmt, an der Spitze nackt, braͤun⸗ 
lich; bey'm Weibe fadenfoͤrmig, faſt weiß. Der Hin⸗ 
terleib erſt gruͤn, dann weißlich, gegen die Spitze ſem⸗ 
melfarbig. Das Maͤnnchen hat einen anſehnlichen Af— 
terbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel führen die erwähnte Grundfarbe, 
aber einen ſchmalen weißlichbraunen Vorderrand. Durch 
die Mitte laufen zwey feine, gezackte, weiße Querlinien. 
Die charakteriſtiſche Auszeichnung von Bajularia meh- 
rerer braͤunlichweißer Flecken findet ſich zuerſt an der 
inneren Ecke des Hinterrandes. Dieſer erſte Fleck wird 
von der aͤußeren Querlinie durchſchnitten; ſie faͤrbt ſich 
in ihm roſtbraun. Die Franzen ſind weiß und braun 
geſtrichelt. 

Auf den Hinterfluͤgeln beginnt und endigt der 
Franzenrand wieder mit zwey braͤunlich weißen Flecken, 
und in der Mitte derſelben wird noch ein gleicher klei— 
ner Strich ſichtbar. Die innere weiße Querlinie ſetzt 
ſich verloſchen fort. Die wie vorn geſtrichten Franzen 
find mit einer roſtfarbenen Linie in kleinen Bogen um⸗ 
geben. 

Auf der Unterſeite iſt die ganze Flaͤche weißlich— 
gruͤn und ſeidenartig glaͤnzend. Man bemerkt zuweilen 
auf jedem Fluͤgel einen Punkt, und eben in der Mitte 
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eine grüne Querlinie. Die Franzen find wie oben, nur 
heller. 
Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur). 
Die Huͤbner'ſche Abbildung ſtimmt vollkommen mit 
der folgenden Beſchreibung im Wien. Verz. „Sie 
weicht, wie der Schmetterling durch ſeine Randmakeln, 
nicht nur von allen übrigen dieſer Familie, ſondern von 
allen bisher bekannten Spannerraupen ab. Sie geht 
immer beladen und faſt ganz bedeckt umher, indem ſie 
über ſich eine Menge abgeloͤſter Bluͤthenſchuppen und 
dergleichen Dinge, auf dem Leibe artig angeheftet, traͤgt. 
Sie kann doch einem Schoſſe gleichen, das aus der 
Wurzel durch die Erde bricht und ſich, mit den auf der 
Oberflaͤche liegenden Gegenſtaͤnden bedeckt, erhebt.“ Aus 
meinen und meines Freundes, Herrn Frey in Augs⸗ 
burg, Erfahrungen kann ich Folgendes hinzu ſetzen: 
Sie iſt ſchwer zu finden und gleicht mit ihrer Beklei⸗ 
dung der Raupe eines Sacktraͤgers. Sonſt iſt fie kaffee⸗ 
braun, mit weißlichen Knoͤpfen; auf der Unterſeite blei⸗ 
cher. Ende May erreicht ſie ihre Groͤße, nach drey 
Wochen, auch noch im July, erſcheint der Schmetter- 
ling, aus einer dicken, braunen, ſcharf zugeſpitzten Puppe. 

Er iſt in den meiſten Gegenden von een 
und anderwaͤrts, eben keine Seltenheit. 


10. S MAR A. G DAR I A. 


G. alis viridibus; anticis strigis duabus punctoque medio albis. 


Hübner, Geom. Tab. 1. Fig. 1. (foem.) G. 
Smaragdaria. 

Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 2. Fig. M. S. 46. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 151. 81. Ph. Sma- 


ragdaria. 
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Esper, Schm. V. Th. Tab. V. Fig. 6. 7. S. 38. 
8. Smaragdaria. 

Bio di Schm. V. Th. S. 42. N. 13. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 499. 
L’Emeraudine. G. Smaragdaria. 


Einer der größeren Spanner jetziger Gattung, 
unter Papilionaria, doch anſehnlicher, als Ver- 
naria. Seine Grundfarbe iſt ein reines gelbliches 
Grasgruͤn, dem Smaragde am aͤhnlichſten. Der Kopf 
iſt weißlich, der Halskragen, die Schulterdecken und der 
Vorderrand der Vorderfluͤgel find ſchmal roſtfarbig ein- 
gefaßt. Der Rücken gleicht den Flügeln; der Hinter- 
leib wird wieder weißer. Die Fuͤhler des Mannes ſind 
ſtark gefiedert, braun, des Weibes ſchwach behaart. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey weiße Querlinien, 
deren innere aus zwey weitgeſpanuten Bogen beſteht. 
Die Außere lauft in kleinen Halbmonden, und nähert 
ſich am Innenrande betraͤchtlich der erſten. Als ausge— 
zeichnetes Merkmahl der gegenwartigen, Art, welches 
kein anderer gruͤner Spanner ef ſieht man eine 
weiße Mondmakel im Mittelfelde. Die Franzen ſind 
gruͤnlich, mit weißer Einfaffung. 

Auf den Hinterfluͤgeln verſchwinden die Queklinien 
unter der gruͤnen Beſtaͤubung, welche gegen den Außen— 
rand am dunkelſten, gegen die Wurzel am weißeſten wird. 
Die Franzen find hier weiß, hellroſtfarbig angeflogen. 

Die Unterſeite hat gleiche Grundfarbe und Zeich— 
nungen, nur fuͤhrt der innere Rand aller Fluͤgel einen 
breiten weißen Saum. 

Smäragdaria wird in der Wiener Gegend, 
auch in Ungarn und Italien, ſtets ſelten gefangen. 
Die Flugzeit iſt im Juny und Jup, die Naturgeſchichte 
noch unbekannt. 


GEN XCII. ASPILATES. 


Die Schmetterlinge haben auf den Vorderfluͤgeln 
zwey faſt gerade Streifen, welche die Flaͤche in drey 
beynahe gleiche Felder theilen. Die Hinterfluͤgel haben 
eine undeutliche Fortſetzung des N Streifes bis 
zum Innenrande. 

Die Raupen ſind jungen Baumäſtchen oder Pflan⸗ 
zenzweigen aͤhnlich. Ihr Leib iſt gegen den Kopf ein 
wenig geſchmeidiger, ohne ſchwuͤlſtige oder ſpitzige Er= 
hoͤhung, nur zwey kleine Spitzen auf dem letzten Ringe 
ausgenommen. 

Die Verwandkung geſchieht an der Oberflaͤche der Erde. 

Aspilates, ein Edelſtein; Plinius. 

Wien. Verz. Fam. E. Geradſtreifige 
Spanner, Geom. recto-fasciatae. 
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„ P f A R T A. 


Asp. alis luteis, margine anticarumque fasciis duabus purpureis. 


Hübner, Geom. Tab. 38. Fig. 198. Gnas.) 
Fig. 199. (foem.) G. Purpuraria. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. C. b. Fig. 1. a. 

Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. g. Wegrrite 
ſpanner, G. Purpuraria, 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 394. N. 9. — 

Linné, S. N. I. 2. 864. 221. G. Purpuraria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1254. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 161. 115. - 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXI. Fig. 1 — 6. 
S. 1735. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 66. N. 29. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 509. N. 434. 
La Pourpree. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 769. — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 10. 
N. 1620. Ph. Purpuraria. N 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 172. N. 1215. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 516. N. 25 
Ph. Cruentaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 70. N. 25. G. 

Purpuxraria. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 308. N. 221. 

e Hist. d. Ins. T. II. pag. 126. N. 54. 
L’Ensanglantee. 

Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 432. 

Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1448. 


Allgemein bekannt. Von der Größe der Fid. 
Glarearia. Der ganze Körper hat einen ſchwaͤrz— 
lichen Grund, und iſt mit goldfarbigem Staube be— 
ſtreut. Die Fuͤhler des Mannes haben einen hellbrau— 
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nen Schaft und dunkelbraune Federn, 5 des Weibes 
ſind fadenfoͤrmig, gelbbraun. 

Die Vorderflügel des Mannes führen einen mehr 
olivengruͤnen Ton, als die des Weibes, wo derſelbe 
goldgelb iſt. Doch findet man bey beyden Geſchlechtern 


Abweichungen nach der einen oder der anderen Farbe. 


Ueber die Flaͤche laufen zwey purpurrothe Streifen. 
Der erſte, an der Wurzel, geht einwaͤrts gekruͤmmt im 
Bogen, und verliſcht faſt immer auf der Haͤlfte. Zu⸗ 
weilen, namentlich bey'm Weibe, währt er aber auch 


bis zum Innenrande fort, indem er bald gerade herab⸗ 


ſinkt, bald im Dreyecke dem zweyten Streife entgegen⸗ 
fließt. Dieſer zweyte beginnt unfern der Fluͤgelſpitze, 
und läuft, nach innen geneigt, bis zum Innenrande. 
Im Mittelfelde bemerkt man noch, oft mit dem Vor⸗ 
derrande zuſammenhaͤngend, einen purpurfarbenen Mond⸗ 
fleck. Die Franzen ſind gleichfalls purpurroth, bleicher 
an den Spitzen. 

Die Hinterflügel bleiben goldgelb, nur eine pur⸗ 
purfarbene Linie der Unterſeite ſchimmert durch. Am 
Innenrande find fie ſchwaͤrzlich olivenfarben angeflogen. 
Vor den Franzen geht ein feiner purpurner Saum. 
Dieſe ſind bleicher? faſt gelblich. 

Die gauze Unterſeite iſt goldgelb. Naͤchſt der 
aͤußeren Spitze der Vorderfluͤgel findet ſich ein purpur⸗ 
ner Fleck, der oft ſtreifartig bis zum Innenrande geht. 
Die Hinterflügel führen die ſchon "erwähnte lebhafte, 
purpurfarbene, etwas geſchlaͤngelte Linie. Auf allen vier 


Fluͤgeln ſtehen purpurne Punkte. Doch bleiben fie zu⸗ 


weilen, und am meiſten auf den Vorderflügeln „ aus. 
Die Franzen zeigen ſich wie oben. 

Die Raupe lebt nach dem Wien. Verz. auf 
Wegetritt (Polygonum aviculare). Fabr. giebt auch 
Eichen (Quercus Robur) und Schwarzdorn (Prunus 
spinosa) als Nahrung an. Herr Hübner hat fie 
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g 
etwas vergrößert abgebildet. Ihr Kopf iſt gruͤn, mit 
ſchwaͤrzlichen Strichen, der Koͤrper auf dem Ruͤcken 
gelblichbraun, zu beyden Seiten braun eingefaßt. Dar⸗ 
unter geht eine weiße Seitenlinie; die Unterſeite des 
Körpers iſt grasgruͤn, die Ringeinſchnitte find braͤunlich. 
Man findet ſie im May und Juny. 

Die Verwandlung erfolgt in keichtem Geſpinnſte 
auf der Erde. N 


Der Schmetterling fliegt im July und Auguſt, in 
den meiſten Gegenden haͤufig. 


F 


Asp: alis argenteis, anticis strigis obliquis fuscis. 


Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. CCCC. Fig. H. 
pag. 245. Ph. Mundataria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLV. Fig. 1. S. 250. 
G. Mundataria. 

Hübner, Geom. Tab. 72. Fig. 575. (mas.) G. 
Mundata. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 158. 104. Ph. Ni- 
tidaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 73. N. 33. G. 
Nitidaria. 5 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 500. La 
Brillante. G. Nitidaria. f 5 


Dieſer praͤchtige Schmetterling, von der ungefaͤh— 
ren Größe der bekannten Am ph. Hirtaria, iſt auf 
der ganzen Ober- und Unterſeite hellglaͤnzend ſilberweiß. 
Nur die ſchwachen Federn der mannlichen Fühler und 
die Spitzen des Afterbuͤſchels find braun. Die Fühler 
des Weibes zeigen ſich fadenfoͤrmig, weiß. 


VI. 1. 51 
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Auf den Vorderfluͤgeln, welche eine anſehuliche 
Breite und zugeſpitzte Form haben, ziehen, von dem 
‚außeren Ende zum Innenrande, zwey goldbraune ſcharfe 
Streifen, die ſich ſtets weiter von einander entfernen. 
Der Vorderrand wird durch einen dritten goldbraunen 
Streif begraͤnzt, der aber hin und wieder mit Weiß 
unterbrochen ift, dagegen braune Schattirung dem Aderu— 
laufe unter ihm mittheilt. Die Franzen ſind weiß, auch 
mit einer goldbraunen Linie eingefaßt. 

Eben fo führen die weißen Franzen der Hinter: 
fluͤgel einen braunen feinen Saum; ſonſt wird auf der 
ganzen Flaͤche keine Zeichnung. gefunden. Die gerade 
Linie der Unterſeite ſchimmert matt durch. FR 

Unten zeigen ſich auf weißem Grunde vier be— 
ſtimmte goldbraune Mondflecke, und der eben fo ge: 
faͤrbte Saum der weißen Franzen. Auf den Vorder: 
flügeln erkennt man die aͤußere ſchiefe Querlinie von 
oben, auf den hinteren ſteht eine gerade braune Linie. 
Alle Flügel, vorzuͤglich gegen außen, find mit feinen 
braunen Atomen beſtaͤubt. i 

Die Heimath dieſer Seltenheit iſt das ſüdliche 
Rußland. Wir wiſſen nichts Naͤheres von der Flug: 
zeit und den erſten Staͤnden. 


5. S 4 CR AN I A. : 


Asp. alis flavis, fascia obliqua sanguinea. N 


‚Hübner, Geom. Tab. 38. Fig. 200. (mas) G. 
Sacraria. i 
Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 3. Fig. L. S. 67. 
Linné, S. N. 1. 2. 865. 220. G. Sacraria. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 159. 106. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXX. 5 8. 9. S. 151 


G. Sacraria. 
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Esper, Schm. . Th. Tab. XXX. Fig. 10. 11. 
S. 175%. . 2 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 70. N. 3 6. 


Sacraria. 
De Villers, Eut. Linn. T. II. p- 509. N. 433. 


La Sacree, G. Sacraria. 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 308. N. 220. 


Cyrilli, Ent. Neap. Tab. I. Fig. 10. Ph. 
Sacraria, 


Rossi, Faun. 69 l. pag. 192. N. 1161.— 


Ein Schmetterling in wechfelnder Groͤße, oft wie 
Purpur aria, zuweilen auſehnlicher und dem Manne 


der folgenden Gil varia gleich. Die Faͤrbung andert 


nicht weniger ab; am haͤufigſten iſt der Grund des Ko— 


pfes, Ruͤckens mh der Vorderfluͤgel ſtrohgelb, zuweilen 


aber auch mit roͤthlichem Schleyer überzogen, ſelten ro⸗ 
ſenfarbig. (Esper's Sanguinaria a. ang. O0 
Ich habe noch eines, in mehreren Exemplaren aus Dal— 


matien erhaltenen, Schmetterlinges zu gedenken, der 


auf den Vorderfluͤgeln, im roͤthlichgelben Grunde, einen 
kleinen ſchwaͤrzlichen Mittelpunkt führt, welchen Sa er an 
ria gewöhnlich) entbehrt, und deſſen Querſtreif daſelbſt 
nicht hochroth, ſondern aſchgrau, in's Roſtfarbige uberz 
gehend, doch gleichfalls weiß geſaͤumt iſt. Ungeachtet 
dieſer Verſchiedenheiten kann ich ihn vorerſt fuͤr nichts 
Anderes als eine Varietaͤt der jetzigen Art halten. 

Sacraria hat, außer den bereits angegebenen 
Kennzeichen, hellbraune, bey'm Manne ſtark gefiederte, 
mit nackter Spitze verſehene Fuͤhler. Bey'm Weibe ſind 
dieſelben fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt weiß, Fuͤße 
und Unterſeite des Koͤrpers erſcheinen mit Braun leicht 
angeflogen. 

Die Vorderfluͤgel haben am Vorderrande 955 auf 
der Mittelader naͤchſt der Wurzel leichte rothe Beſtaͤu— 
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bung, welche aber nicht ſelten auch mangelt. Von der 
Fluͤgelſpitze gegen die Mitte des Hinterrandes, in ges 
rader Richtung, geht ein bald blutrother, bald roſafar⸗ 
biger Querſtreif mit weißer Begraͤnzung nach außen. 
Wenn der Schmetterling ruhig ſitzt, bildet dieſer Streif 
von beyden Seiten, mit dem Koͤrper, die Geſtalt eines 


Kreuzes, woher Linné den Namen waͤhlte. Die Fran⸗ 


zen ſind weiß, oft auch roth angeflogen. 

Die Hinterfluͤgel haben eine ſchneeweiße Farbe, 
oben und unten ohne alle Zeichnung. 

Auf der Unterſeite erblickt man nur den mehrge⸗ 
dachten Querſtreif, durchſcheinend, ſonſt iſt ſie weiß⸗ 
gelb, etwas dunkler am Hinterrande der Vorderfluͤgel. 
2 Der Mann iſt kleiner, als das Ne aber leb⸗ 
hafter gefaͤrbt. 

Man entdeckte Sete cht de zuerſt auf den Kuͤſten 
von Nordafrika. Spaͤter fand man ſie auch in Nea⸗ 
pel, Florenz und Suͤdfrankreich. Neuerdings haben wir 


ſie aus Dalmatien nicht ſelten erhalten. Sie zeigt ſich 


in jenen Ländern im Juny, an Grashalmen hangend. 
Wahrſcheinlich lebt ihre, noch unbekannte, Raupe von 
niederen Pflanzen der Nachbarſchaft. 


4 G IL V A R I A. 


Asp. alis anticis flavescentibus, fascia obliqua, puncto 
medio atomisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 38. Fig. 201. (foem.) G. 
Gilvaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. II. an C. b. 
Fig. 2. a. 
Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 10. Tauſend⸗ 
blattſpanner, G. Gil varia. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 595. N. 10. — 
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Fabr., Ent. Syst. III. 2. 162. 117. Ph. Gil varia. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXV. Fig. 8. S. 149. 
G. 1 
— V. Th. Tab. LE Fig. 5. (Var.) — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 71. N. 32. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 501. Ph. du 
Miliefeuille. G. Gilvaria. 
Fuessly, A. Magaz. II. B. 1. St. S. 106. N. 5.— 
Naturforſcher, III. St. S. 7. c. Tab. I. Fig. 5 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 394. N. 1820 8 
Ph. Gilvaria. 
I: Th. 3. B. S. 588. N. 94. Ph. 
Quadripunctata. 11 


Gilvaria iſt größer, als die vorige Art, mit der 
ſie ſonſt in Geſtalt und Zeichnung viel Aehnliches hat. 
Sie kommt in mehreren Gegenden von Deutſchlaͤnd, 
auch in anderen Laͤndern, in Oeſterreich eben nicht ſel— 
ten vor. Die Grundfarbe des Ruͤckens und der Vor— 
derfluͤgel iſt ein bleiches Schwefelgelb, mit zahlreichen 
braͤunlichen Atomen beſtreut. Die Fuͤhler haben bey'm 
Manne einen gelblichen Schaft, die ſtarken Seitenfaſern 
find dunkelbraun. Das Weib hat gelbgraue, fadenfoͤr— 
mige Fuͤhler. Der Hinterleib des erſteren iſt laͤnglich, 
des Weibes walzenfoͤrmig, beyder Geſchlechter ſchmutzig— 
weiß. Fuͤße und Unterſeite ſind braͤunlich. 


Die Vorderfluͤgel haben auf der erwähnten bleich— 
ſchwefelgelben Flaͤche, gegen die Mitte des Vorderran— 
des, einen braunen Punkt, dann einen braunen Quer— 
ſtreif, der mit jenem bey Sacrar ia faſt in gleicher 
Richtung lauft, ſich aber ſtaudhaft dadurch von ihm 
auszeichnet, daß er nicht genau in der Fluͤgelſpitze, 
ſondern etwas weiter zuruͤck am Vorderrande beginnt. 
Die Franzen zeigen ſich weiß, braͤunlich angeflogen. 
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Auf den ganz weißen Hinterflügeln ſchimmert eine 
braune Linie der Unterſeite matt durch. 

Dieſe Unterſeite führt ein höheres Gelb, aber auch 
viel ſtaͤrkere, gegen die Wurzel hin ſchwaͤrzlich werdende, 
Beſtäubung. Der Mittelfleck und Querſtreif der Bor: 
derfluͤgel find breiter, die Mittelader ganz davon bedeckt. 
Die Hinterfluͤgel haben einen etwas geſchwungenen brei— 
ten braunen Streif und einen Halbmondfleck. 

Die Raupe lebt am Tauſendblatte (Achillea Mil 
lefolium), Sie iſt Ende Juny erwachſen, gruͤnlich⸗ 
grau, mit einem weißen, darunter zwey rothen Längs- 
ſtreifen zu jeder Seite. Daun wird die Unterſeite dunkler. 
Auch die Ringeinſchnitte ſind durchaus gruͤnlich, der 
Kopf aber iſt gelblichweiß. 


Auf der Erde, unter lockerem Geſpinnſte, erfolgt Ä 


die Verwandlung. Der Schmetterling fliegt Anfangs 
Auguſt. Das Weib iſt viel träger und deßhalb ſelte⸗ 
ner, als der Mann. 


5.2.4 BEN V 


Asp. alis ex flavo cinerascentibus, striga postica bimacu- 
lata fusca, 


Hübner, Geom. Tab. 21. Fig. 114. (mas.) G. 
Arenacearia. | 

Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 5. Kronwicken⸗ 
ſpanner, G. Arenacearia, 

Illiger, N. . dess. I. B. S. 592. N. 5. — 

Ge Schm. V. Th. Tab. XLVIII. Fig. 5. 6. 

927 8 Sure 

G entom. Beytr. III. Th. 5. B. S, 395. 
N. 229. G. Arenacearia. Hot 
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Größe von Gilvaria. Der Mann iſt gewoͤhn⸗ 
lich bedeutend kleiner, als das Weib. Esper giebt 
für beyde Geſchlechter eine ganz verſchiedene Färbung 
an, indem er den Mann dunkel ochergelb, das Weib 
aſchgrau beſchreibt. Dieſe Anzeige iſt meiſtentheils, doch 
nicht immer, richtig; ich beſitze einen grauen Mann und 
ein gelbes Weib. Beyde ſind aber nur als Abaͤnderun— 
gen der naͤmlichen Art zu betrachten, da Geſtalt und 
Zeichnung ſonſt vollkommen ſich gleichen. 


Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſtimmen mit den 
Vorderfluͤgeln überein. Die maͤnnlichen Fühler find maͤßig 
ſtark gefiedert, braun, mit bleicherem Schafte. Der 
Hinterleib hat die Farbe der Hinterflügel. Füße und 
Unterſeite ſind gelblichbraun. 5 


Die Vorderflügel fuͤhren eine, kaum ſichtbare, ſehr 
bleiche Querlinie nachft der Wurzel. Im Mittelfelde 
ſteht, in der Gegend einer anderen feinen, verloſchenen 
Linie, ein laͤnglicher brauner Halbmondfleck. Dann folgt 
ein ſtarker brauner Querſtreif, der eigentlich doppelt 
und verfloſſen iſt, bald in's Roſtfarbene, bald auch in 
Lila ſpielt. Er iſt aus ſehr zarten kleinen Bogen zu— 
ſammengeſetzt. Dahinter zeigt ſich der Grund heller 
roſtbraun, zuweilen mit lilafarbigem Schimmer, und 
zwey dunkeln Flecken. Vor den gleichen Franzen ſteht 
eine zarte ſchwarze Punktreihe. 


Die Hinterfluͤgel ſind heller, als die vorderen; der 
Querſtreif fließt in einer feineren braunen Linie zum 
Innenrande. In der Fluͤgelmitte iſt ein kleiner ſchwar— 
zer Fleck. Die Franzen zeigen ſich wie oben, punktirt. 
Alle Fluͤgel ſind mit dunkleren Atomen beſtaͤubt. 


Die ganze Unterſeite iſt lebhaft oder bleich gelb, 
mit feinem braunen Staube. Die Mittelpunkte und der 
Querſtreif ſcheinen matt durch. 


436 


Von der Raupe wiſſen wir nichts weiter, als daß 


ſie nach dem Wien. Verz. auf Kronwicken Gene 


varia) leben ſoll. 


Der Schmetterling iſt um Wien einheimiſch, doch 
immer ziemlich ſelten. 


6. CN U ENT AR TA. 


Asp. alis olivaceis, strigis duabus purpureis, apice puncto- 
que ad marginem externym viridi fuscis. 


Hübner, Geom, Tab. 10. Fig. 48. (mas.) G. 
Cruentaria. 


Franck, Catal. de Lepid. pag. 65. N. 1128. — 


Dieſer ſchoͤne Spanner, deſſen Vaterland Spanten 
und Italien iſt, darf nicht mit Borkhauſen's G. 


Cruentaria, V. Bd. S. 68. N. 30., verwechſelt 


werden; die Beſchreibung der Groͤße bey Letzterem zeigt 
ſogteich, daß er nicht hierher gehoͤre. Eben ſo wenig 
iſt G. Purpurata Linn. und anderer Schriftſteller 
unterzubringen. Unſer Schmetterling iſt eine ſpaͤtere Ent⸗ 
deckung und noch hoͤchſt ſelten. 

Cruentaria zeigt ſich anſehnlicher, als Cra- 
taegata. Die Oberſeite iſt olivengruͤn mit Grau ges 
miſcht. Die Fuͤhler ſind braun, bey'm Manne dicht 
und ſtark gekaͤmmt. Der Hinterleib iſt aſchgrau. 


Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel eine im 
Bogen gehende Querlinie, welche purpurroͤthlich ſchim⸗ 


mert. Gegen die Fluͤgelſpitze zieht eine breite gerade 


purpurfarbene Binde. Das zwiſchen ihr und der vor⸗ 
erwaͤhnten Linie liegende Mittelfeld iſt am hellſten; in 
ihm lauft ein verloſchener dunkelgruͤner Schattenſtreif. 
Hinter der Binde, gegen die Mitte derſelben, ſteht ein 
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dunfelgrüner Punkt, und ein ſolcher ſchiefer Strich an 
der Fluͤgelſpitze. 

Die Hinterfluͤgel haben die Fortſetzung der pur⸗ 
purrothen Binde und des Schattenſtreifes, gegen die 
Mitte in letzterem einen dunkeln Fleck. Sonſt iſt der 
Grund von der Wurzel bis zur Binde heller, faſt grau; 
außerhalb bis zu den Franzen aber olivengrün. 

Die Unterſeite iſt hochgelb; die Zeichnungen erſchei— 
nen i darauf, gleich vielen einzelnen Atomen, pu purfarbig. 

1 


„ NS ER TAN A 


Asp. alis subgriseis, strigis duabus, posteriore limbum 
obscurum disterminante. 


Hübner, Geom, Tab. 45. Fig. 226. (mas.) G. 
Vespertata. 

Wien. Verz. S. 102. Fam, F. N. 4. Weißgrauer, 
dunkelſtreifiger Spanner, G. Vespertaria. 

NN. Ausg. dess. I. B. S. 392. N. 4. 

Linné, S. N. 1. 2. 864. 224. G. Vespertaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. e e e e 
Vespertaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 511. N. 437. 
La Chauve- souris, G. Vespertaria. 

T. II. pag. 97 — N. 478. La Brunie. 
G. Brunnearia. 

Götze, entom. Beytr. UI. . 
N. 224. Ph. Vespertaria. 


—— 


Die wahre Vespertaria des Wien. Verz., 
welche unbezweifelt auch Vespertaria Linn. iſt 
(denn des Letzteren Beſchreibung laͤßt ſich recht gut auf 
dunklere Stuͤcke anwenden), wurde von den meiſten 
Schriftſtellern falfh gedeutet und blieb ihnen in der 
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Natur verborgen. Illiger vermuthete in ihr unſere 


Apiciaria. Fabr. wollte fie mit Parallelaria 
W. V. vereinigen. Esper hielt unſere, doch weit 


entfernte, Plumaria dafuͤr. Borkhauſen beſchrieb 
ſie gewiß nur nach den kurzen Angaben Anderer, indem 
zer die Fuͤhler ſtark gefiedert, wie bey Pennaria, an⸗ 


giebt, welchls nirgends hin, als auf die eben erwaͤhnte 


Plumaria paßt, obwohl feine übrige Beſchreibung 
nach Linné verfaßt iſt. 

Herr Huͤbner hat wieder das Verdienſt, dieſen 
Gegenſtand durch eine zwar flüchtige Abbildung a. ang. 
O. eroͤrt'rt und die eigentliche Vespertaria fo weit 
bezeichnet zu haben, daß die Irrthuͤmer früherer Schrift⸗ 


ſteller damit beſeitigt find. Im Ganzen iſt die Faͤrbung 


dieſes Schmetterlinges in ihrer zarten Einfachheit den— 
noch ziemlich wechſelnd. Ich habe mehrere ſchoͤne Stuͤcke 
erbeutet, und gebe nach ihnen die Beſchreibung. 

In Groͤße vergleicht ſich Ves pertaria' mit der 
bekannten Atomaria. Die Grundfarbe des Kopfes, 
Ruͤckens und der Vorderfluͤgel iſt ein glänzendes Silber⸗ 
weiß, welches aber durch viele darauf geſtreute kleinere 
und groͤßere Stäubchen etwas ſchmutzig erſcheint. Der 
Hinterleib iſt mehr grau, bey'm Manne mit ſchwaͤrz⸗ 


lichen Punkten; die Fuͤhler deſſelben ſind weiß, mit 


kurzen braunen Kammfedern, die ſich nach dem Tode 
meiſtens feſt an den Schaft legen. Das Weib hat 
weißlichbraune, fadenfürmige Fühler. Fuͤße und Unter⸗ 
ſeite des Körpers find hellbraun. 

Die Vorderfluͤgel theilen ſich durch zwey braune 


breite Querſtreife, deren aͤußerer eigentlich doppelt iſt, 
in drey Felder. Das erſte und zweyte Feld haben da- 


bey noch mehrere undeutliche braune Wellenlinien. Im 
Mittelfelde ſteht ein brauner kleiner Punkt. Der zweyte 


Querſtreif macht drey Abſaͤtze. Hinter ihm ſteht eine 


ſtarke braune Punktreihe. Dann wird der Grund bis 
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zu den Franzen wieder heller. Die Franzen find weiß, 
mit kleinen ſchwarzen Punkten eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel haben, auf grauweißer Flaͤche, 
zwey oder drey braͤunliche Wellenſtreife. Gegen die weis 
ßen, ſchwarzpunktirten Franzen wird der Grund binden— 
artig dunkler. 

Die Unterſeite iſt viel dunkler, als die obere; braun, 
wellenfoͤrmig gezeichnet, ohne beſtimmte Linien. Alle 
Flügel führen Mittelpunkte. Die Franzen find weißlich. 
Vor ihnen lauft ein breiter Rand, der das meiſte Braun 
aufnimmt. Die Flaͤche hat, wie die erste einzel⸗ 
nen, hier groͤberen Staub. ’ 

Abaͤnderungen entſtehen durch ein mehr gelbes oder 
mehr ſchwaͤrzliches Braun der Querſtreife, und durch 
das Zuſammenfließen oder Ausbleiben der größeren Punkt— 
reihe hinter dem zweyten Streife, welche man bey Hrn. 
Hübner ganz vermißt. 

Der Schmetterling fliegt in den Sommermonaten 
bey anbrechender Daͤmmerung, mit ſanftem Fluge, auf 
Wieſen. Bey Tage fit er an Zaͤunen und Baum 
ſtämmen. Ich fing ihn im July in Steyermark, Herr 
von Tiſcher im Auguſt, auf abhängigen, grasreichen 
Gegenden der ſaͤchſiſchen Schweiz. Seine erſten Staͤnde 
ſind bis jetzt verborgen. 


8. CITY R AN I A. 


Asp. alis Navis, fasciis duabus atomisque fuscis; posticis 
albidis, fascia Küss. 


Hübner, Geom. Tab. 40. Fig. 212. (mas.) G. 
Citraria. 


Citraria iſt in der Größe von Gilvaria, 
mit welcher fie bey'm erſten Anblicke Aebnlichkeit hat. 
— 
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Naͤher betrachtet, ergeben ſich aber bedeutende Abweichun⸗ 
gen, die aus der Beſchreibung von ſelbſt hervorgehen. 
Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel find von einer 
bleichen Citron- oder beſſer, Schwefelfarbe. Die Fühler 
des Mannes haben einen weißen Schaft, und ſtarke 
ſchwarze Kammfedern; die des Weibes find weiß, fa⸗ 
denfoͤrmig. Der Hinterleib iſt weiß, bey'm Manne lang 
geſtreckt und dunn, bey'm Weibe kurz und walzenfoͤr⸗ 
mig. Die Fuͤße, wie die Unterſeite des Körpers, find 
hellbraun. 
8 Auf der Flaͤche der Vorderfluͤgel bemerkt man zu⸗ 
erſt zwe) ſtarke, hellbraune Querſtreifen. Einen nach 
außen gebogenen, naͤchſt der Wurzel, der bey Gil- 
varia mangelt, dann den zweyten gegen den Hinter- 
rand, der einen ſanften Bogen macht, und nicht, wie 
bey jener Art, gerade geht. In dem, dadurch genau 
begraͤnzten, Mittelfelde befindet ſich ein roſtbrauner Punkt. 
Ueber das ganze Gelb ſind ziemlich grobe, roſtfarbene 
Atomen geſtreut, und die aͤußere Linie des Vorderran⸗ 
des iſt faſt ganz damit bedeckt. Die Franzen wechſeln 
gleichfalls in roſtbraunen und gelben Flecken. 0 
Die Hinterfluͤgel bleiben weiß, aber von der Un⸗ 
terſeite ſchimmern eine gezackte braune Linie und ein 
anſehnlicher Mittelpunkt durch. Das Weiß hat feinen 
ſchwaͤrzlichen Staub, die Franzen ſind am dunkelſten. 


Viel lebhafter, als die Oberſeite iſt die untere, 
zwar bleicher gelb, aber das Roſtbraun iſt mehr ver⸗ 
tieft, die Querlinien und die vier Mittelflecke ſind ſtaͤr⸗ 
ker, und die braunen Atome einzelner, aber groͤßer. 
An der Wurzel der Vorderfluͤgel iſt das Braun zuſam⸗ 
mengefloſſen, und bedeckt beynahe die Grundfarbe. 

Wir erhielten dieſen Schmetterling als große Sel⸗ 
tenheit zuerſt aus Spanien, ſpaͤter auch aus Italien 
und aus Dalmatien, fo, daß jetzt unſere erſten Samm⸗ 
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lungen mit ihm verfehen find. Er fliegt, wie Gil- 
varia, in trocknen freyen Gegenden. Seine erſten 
Staͤnde blieben unbekannt. 


e FA. 


Asp. alis griseis, striga obliqua alba maculaque ferruginea. 


Hübner, Geom. Tab. 3. Fig. ı5. (foem.) G. 
| en 
Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 4. Fig. X. 
S. 55. G. Festucaria. 
Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 2. Schiefergrau⸗ 
licher, mattgeſtrichter Spanner, G. Artesiaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 391. N. 2 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 161. 114. Ph. LEICHTER, 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 52. N. 20. — 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 500. L’Acolee. 
S. Artesiaria, 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 8. 
N. 1616. Ph. Artesiaria. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 172. N. 1213. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 5.B. S. 595. N. 127. 
Ph. Artesiaria. 


Etwas größer, als Purpuraria. Kopf, Rüden 
und Vorderfluͤgel find ſchiefergrau, mit feinen ſchwar— 
zen Atomen beſtreut. Die gekaͤmmten Fühler des Mans 
nes zeigen ſich ſchwaͤrzlich mit nackter Spitze, jene des 
Weibes fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt bleich aſchgrau, 
eben ſo ſind die Fuͤße und die Unterſeite des Leibes. 

Die Vorderfluͤgel haben laͤngs dem Vorderrande 
kleine ſchwarze Flecke. Aus einem groͤßeren entſpringt, 
nahe an der Wurzel, eine bogenartige, ſehr matte Quer— 
linie. In der Fluͤgelmitte, gegen den Vorderrand, folgt 
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ein ſchwarzer Punkt, und aus ihm lauft wieder eine 
zarte gefchlangelte Linie zum Innenrande. Nicht felten- 
bleiben beyde Linien aus, und der Punkt in der Mitte 
ſteht allein. Gleich neben ihm beginnt ein keilfoͤrmiger 
Fleck, welcher ſich erſt gelb, dann roſtfarbig faͤrbt. 
Seine Spitze iſt gegen die Wurzel, ſeine Flaͤche gegen 
die Franzen gekehrt. Er beruͤhrt damit die im letzten 
Dritttheile der Fluͤgel folgende dunkelſchiefergraue Binde. 
Hinter einer doppelten, grau und weißen Linie folgt 
nämlich ein dunklerer breiter Streif, der gegen die Fran— 
zen heller, aber ſchwarz punktirt ſich zeigt. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt ſind wieder dunkler, glatt, nicht ausgezackt, 
wie ſie Herr Huͤbner bey ſeiner ſonſt unverkennbaren 
Festucaria angab. Der Adernlauf iſt überall er— 
haben und heller. f 


Die Hinterfluͤgel ſind hell aſchgrau, der Hinter⸗ 


rand, wie die Franzen, dunkler. 


Unten führen alle Fluͤgel eine bendſchgra oder blau⸗ 
graue Farbe und ſchwarze kleine Mittelpunkte. Ueber 
die Mitte laͤuft ein verloſchener weißer Bogenſtreif. = 
hinteren haben vielen dunkeln Staub. 


Borkhauſen giebt die erſte unvollſtandige Nach: 
richt uͤber die Raupe. Nach ſeiner Anzeige fand ſie 
Herr Pezold im July auf der Peterſilie (Apium Pe. 
troselinum). Sie war von Farbe apfelgrün, die Pup⸗ 
penruhe dauerte vierzehn Tage, und der Schmetterling 
entwickelte ſich im Auguſt. 


Meinem Freunde, Herrn Freyer in Augsburg, 
danke ich folgende genaue Auskunft. „Die Raupe lebt 
im Juny auf Weiden (Salix), iſt blaugrün, führt über 
den ganzen Körper weiße dünne Linien und einen citron⸗ 
gelben Seitenſtreif. Man findet ſie von Ende Juny bis 
Mitte July. Vor der Verwandlung wird fie violett.“ 
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„Die Puppe iſt ſchwarzbraun, lebhaft, liegt in 
einem Geſpinnſte zwiſchen Blättern, und giebt nach drey 
Wochen das vollkommene Geſchoͤpf.“ 

Artesiarıa kommt in Oeſterreich, Bayern und 
den Rheingegenden, immer ziemlich ſelten, vor. 


ee e. 


Asp. alis cinereis, fasciis strigisque approximatis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 219. (foem.) G. 
Coarctata. 

Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 3. e 
engſtreifiger Spanner, G. Coarctaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 592. N. 5. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 200. 261. Ph. Coarctata. 


Coarctata iſt nirgends, außer bey Hübner, 
und daſelbſt nicht am beſten abgebildet. Die Grund— 
farbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel beſteht 
in der Natur in einem lichten Aſchgrau, während ſie 
auf allen mir bekannten Exemplaren jenes Werkes ſtets 
mit brauner Erdfarbe angezeigt iſt. Ihre Groͤße iſt wie 
Gilvaria, unter der folgenden Palumbaria. Die 
Fühler des Mannes find braun, weißlich beſchuppt, ſtaͤr— 
ker, als die des Weibes. Der Hinterleib hat einen 
ſchwaͤrzeren Ton, der Mann iſt ſchlank, mit hellem Af— 
terbüfchel, das Weib dick, walzenfoͤrmig. Der Körper, 
wie die Flaͤche der Vorderfluͤgel uͤberhaupt, auf der 
Oberſeite, iſt mit groͤberem, jene der Hinterfluͤgel mit 
feinerem braunen Staube beſtreut. Die Fuͤße ſind ein— 
fach braun. | 

Die Vorderflügel andern durch mehrere oder mitt: 
dere Anhaͤufung des braunen Staubes in Deutlichkeit 
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der Zeichnung. Die beſtimmt ausgebildeten Stüde has 
ben naͤchſt der Wurzel ein breites, aus zwey faſt gras 
den, dunkelbraunen Querlinien beſtehendes, Band, in 
welchem wieder, im grauen Zwiſchenraume „ eine oder . 
zwey feinere Linien laufen. Im folgenden grauen Mit⸗ 2 
telfelde, gegen den Vorderrand, ſteht ein brauner klein 
ner Strich oder Punkt. Dann folgt die ſehr ausge⸗ 1 
zeichnete aͤußere Binde, die ſowohl nach außen, als 
nach innen, einen doppelten braunen Streif, in ihrer 3 
Mitte aber eine feine braune Linie führt, An der Fluͤ⸗ 
gelſpitze ſteht ein hakenfoͤrmiger Strich. Vor den hel⸗ 
len, dunkler gefleckten, Franzen befinden ſich wieder 
zwey feine gerade, neben einander laufende Linien. 5 

Die Hinterfluͤgel find mehr braungrau, und zeigen 
ein breites, helles, mit zwey verfloſſenen braͤunlichen 
Raͤndern begraͤnztes, Band. Die Franzen ſind wie zu⸗ f 
vor eingefaßt und gefaͤrbt. | 

Die Unterfeite-ift gelblich ſtaubgrau. Der Mittel: 
fleck der Vorderfluͤgel und der helle Raum der aͤußeren 
Binde ſchimmern durch. { 

Der Schmetterling kommt in den Gebirgsgegenden f 
von Oeſterreich und Steyermark, im Monat July, nicht 
oft vor. Seine Naturgeſchichte blieb bis jetzt verborgen. 


11. LINEZEB OLAT A. 0 


Asp. alis cinerascentibus, fasciis duabus fuscis lineolisque 1 


albidis. 


Hübner, Geom. Tab. u Fig. 511. (mas.) G. 

Lineolata. 
Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 4. Fig. V. S. 24. 
Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. F. b. 
Fig. 1. a. b. o. f | 
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4 
Wien. Verz. ©; 102. Fam. E. N. 1. Wlaßgraue, 

feingeſtrichter Spanner, G. Lineolata. 
Tlliger,; N. Ausg. dess. I. B. S. 391. N. 1. — 
—— N. Magaz. II. B. S. 157. N. 1. — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 51. N. 19. G. 

Lineolata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 608. N. 74. 

Ph. Vir gata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 85. N. 74. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 595. N. 126. 
S. Lineolata. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 125. G. Lineolata. 
Brahm, Jnſ. Kal. II. 1. 254. 147. G. Lineolata. 


Einer der kleinen Spanner gegenwaͤrtiger Gat⸗ 
tung, nicht groͤßer, als der Mann von Purpuraria. 
Herr Hübner hat ihn zwey Mahl, doch ſtets nicht 
glücklich, abgebildet; ſeine Fig. 311. des Schmetter⸗ 
lingswerkes iſt wahrſcheinlich nach der früheren in den 
Beytraͤgen a. ang. O. genommen. Fabr. citirt, 
Ent. Syst. III. 2. 174. 160., unſere Lineolata 
bey ſeiner Emarginata; aus der gegebenen Beſchrei— 
bung wird aber klar, daß er die rechte Lineolata 
nicht kannte, da er ihr ausgezackte Vorderflügel bey— 
legt. Am genaueſten iſt Borkhauſen' s Nachricht. 

Kopf und Ruͤcken ſind braungrau, die Fuͤhler 
ſchwaͤrzlich, der Hinterleib iſt braun. Eben ſo zeigen 
ſich die Füße und Unterſeite des Korpers. 

Die Vorderfluͤgel haben eine Menge gerader, roſt⸗ 
brauner Linien auf weißgrauem Grunde. Zwey ſtaͤrkere 
Querlinien, beyde nach außen weiß geſaͤumt, bilden das 
Mittelfeld, in welchem, gegen den Vorderrand, ein deut— 
kicher ſchwarzer Punkt ſteht. Hinter der aͤußeren Quers 
kinie folgt das dritte helle, durch unterbrochene Striche 
gewaͤſſerte, Feld. An der Fluͤgelſpitze iſt ein ſchwarz— 
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grauer kurzer Shih: Die Franzen an grau, dunkler 
eingefaßt. 

Die Sinterfläget find hellbraun und gelbbraun ge⸗ 
waͤſſert, auf der aͤußeren Haͤlfte am dunkelſten, faſt 
geſtreift, die Franzen wie zuvor. 

Die Unterſeite kommt der oberen nahe, nur iſt ſie 
truͤber und groͤber beſtaͤubt, vorzuͤglich naͤchſt den Fran⸗ 
zen, wodurch eine Art von Außenbinde entſteht. 

Der Schmetterling fliegt im April und wieder im 
Juny und July, in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land. In Franken, Bayern und am Rheine ſcheint er 
haufiger, als in Oeſterreich zu ſeyn, wo er Ali 
ſelten vorkommt. 

Die Raupe lebt auf dem Labkraut (Galium verum 
etc. Linn.). Sie iſt ſchlank, der Kopf dunkelbraun, 
der Ruͤcken hell vöthlichbraun. Zu beyden Seiten über 
den Fuͤßen laͤuft ein hellgelber breiter Streif. Die King 
einſchnitte ſind dunkler braun. 

Die Puppe it dunkelbraun, vorn Big, hinten 
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32, B A J. L M E A R I A. 


Asp. alis plumbeis, fascia media obscuriore, stria apicis 
obliqua fusca. . 


Wien. Verz. S. 102, Fam. E. N. 7. Holztauben⸗ 
farbener, gelbgeſtrichter Spanner, G. Fa e 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 393. N. 7. — 

N. Magaz. II. B. S. 158. N. 7. — 

Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 221. Re? 
G. Palumbata. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 160. 110. Ph. e 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XLVI. Fig. 5. 6. S. 265. 
G. Plumbaria. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 59. N. 24. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 319. N. 457. 
La Plombee. G. Plumbaria. 

T. II. pag. 565. N. 574. L'Aigue. 
G. Mucronata.. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. g. 
N. 1618. Ph. Palumbaria. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 526. N. 49. 
Ph. Luridata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 75. . 
Luridata. 

Götze, entom. Beytr. II. Th. 3. B. 8.415. N. 275. 
Ph. Plumbaria. 

III. Th. 3. B. S. 575. N. 49. Ph. 

Luridata. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 496. 554. G. Luridaria. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI. Fig. 1. 2. S. 158. 
G. Plumbaria. 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 222. N. et Fig. 552. 

Ph. Mucronata. 
Laspeyr es, krit. Revis. S. 126. G. Palumbaria. 


Diefer in den meiften Gegenden von Deutſchland 
ſehr gewoͤhnliche Spanner kommt, nach Maßgabe des 
Klima und wahrſcheinlich der Nahrung der Raupe, in 
zwey verſchiedenen Groͤßen und Abaͤnderungen vor. Die 
flachen, warmen Gegenden liefern ihn anſehnlicher, aber 
einfacher, die gebirgigen kleiner, aber lebhafter gezeichnet. 
Daher ſtammen die beyden Arten, welche man hier in 
neuerer Zeit unterſcheiden wollte, indem der Name Tur- 
turia (für die hellere), und Palumbaria (für die 
dunklere Varietaͤt) gewaͤhlt wurde. Bey aufmerkſamer 
Pruͤfung findet ſich aber dieſelbe Geſtalt, und das 
Schwankende der Zeichnung bey der einen wie bey der 
anderen. Endlich hat man Hufnagel's Luridata 


Ka 
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gewöhnlich zu 9 8 ne Mensuräri 1a gezogen, 
aber nach der näheren Beſchreibung im Na turf orſcher 
gehoͤrt ſie hierher, ſammt den ſpaͤteren darauf Bezug 
habenden Nachrichten anderer Schriftſteller. 

Palumbaria iſt von der Größe unſerer Cra- 
taegata, auch noch anſehnlicher. Kopf, Ruͤcken und 
Vorderfluͤgel zeigen ſich holztaubenfarbig oder blaugrau. 
Die Fuͤhler des Mannes ſind ſchwach gekaͤmmt, mit 
hellerem Schafte, des en fadenfürmig. Der Hin: 
terleib aſchgrau. 

Zwey faſt gerade, 1 eih, oder roſtfarbige, leb⸗ 
hafte Streife faſſen das Mittelfeld der Vorderfluͤgel ein, 
in welchem ein ſchwarzer deutlicher Punkt ſteht. Dieſe 
Streifen, vorzuͤglich der hintere, ſind nach außen weiß 
geſaͤumt. Dann folgt eine gewaͤſſerte Linie von kleinen 
hellen Halbmonden, die von einem roſtfarbigen Haken⸗ 
ſtriche an der Fluͤgelſpitze auslaͤuft. Naͤchſt der Wurzel 
ſteht ein kleiner verloſchener Bogenſtreif. Die Franzen 
haben eine feine dunklere Einfaſſung. Die Fluͤgelform 
iſt gegen den Hinterrand breit und bildet ein faſt glei⸗ 
ches Dreyeck. 

Die Hinterfluͤgel find rund, bleicher, als die vor⸗ 
deren, gewöhnlich mit ſchwacher Spur eines Querftreis 
fes; ſelten iſt derſelbe deutlich und matt roſtfarbig. 

Die Unterſeite iſt gelblich ſtaubgrau. Die aͤußere 


Linie und der Mittelpunkt der Vorderfluͤgel ſcheinen 


matt durch. 

Man findet den Schmetterling zwey Mahl, zuerſt 
im May und Anfang Juny, dann im July und Au⸗ 
guſt, in heiteren trockenen Gegenden. Er haͤlt ſich an 
der Erde, und ſchluͤpft zwiſchen Grashalme. In ſeinen 
erſten Staͤnden wurde er noch nicht entdeckt. 
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| 45. PETRARIA. 
Asp. alis nitentibus, flavescenti cinereis, strigis fuseis; 
postica albo inducta. 7 


Hübner, Geom. Tab. 21. Fig. 115. (mas. ) G. 

Petraria. _ 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIX. Fig. 1. S. 276. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 61. N. 26. G. 
Vir garia. As 23 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 565. N. 573. 
La Palie. G. Chlorosata. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 222. N. et Fig. 551. 
Ph. Chlorosata. 


Nicht ganz fo groß als Palumbaria. Die 
Grundfarbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel 
‚it ein roͤthliches Weiß, darauf eine Menge feineren und 
groͤberen roſtbraunen Staubes. Die maͤnnlichen Fuͤhler 
fuͤhren einen weißen Schaft und ſehr zarte, kaum be— 
merkbare, braune Faſern. Die weiblichen ſind faden— 
foͤrmig. Der Hinterleib iſt weiß, auf der Unterſeite 
ſammt den Fuͤßen braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel haben drey Querſtreife. Der erſte 
naͤchſt der Wurzel geht im ſchwarzen Bogen, iſt fein, 
roſtbraun, weiß geſaͤumt nach innen. Im Mittelfelde 
ſteht ein roſtbrauner Punkt. Der zweyte Querſtreif iſt 
am ſtaͤrkſten, erſt lebhaft roſtbraun, dann weiß, und 
dieſe letztere Farbe wieder dunkler von dem Grunde ge— 
ſchieden. Der dritte Streif befindet ſich vor den Frans 
zen, iſt verloſchen weiß, und dunkler begraͤnzt. Der 
zweyte und dritte laufen gerade. Die Franzen ſind 
gleichfarbig mit den Flügeln, von einer ſchmalen feinen 
Linie eingefaßt. Der Vorderrand iſt beſonders dunkel 
beſtaͤubt. 
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Die Hinterfluͤgel ſind weißlich, mit feinen braunen 
Atomen. Eine roſtbraune und weiße Querbinde kommt 
in der Mitte undeutlich zum Vorſcheine. Die weißen 
Franzen haben hier gleichfalls eine zarte Linie hinter ſich. 
Vorder- und Hinterflügel zeigen einen hellen Seidenglanz. 

Die Unterſeite zieht mehr in's truͤbe Gelblichbraune. 
Alle Fluͤgel ſind bindenartig mit roͤthlichem Braun ein⸗ 


gefaßt und fuͤhren Mittelpunkte. Der Adernlauf iſt 


erhaben. J 
Um Wien und in Steyermark wurde dieſer Schmet⸗ 
terling mehrmahls im Juny gefangen, auch Italien be⸗ 
ſitzt ihn. Borkhauſen's Beſchreibung feiner Vir- 
garia paßt vollkommen hierher, und fo kommt unſere 
Petraria auch am Rheine vor. Irrig citirt aber der⸗ 
ſelbe Verfaſſer Virgata Hufnagel's, unſere viel 
kleinere Lineolata. Ueber die erſteren Staͤnde iſt 
noch nichts bekannt. 8 


ee 


u a te ei RE 


NET 


1 
— 


SG νν X II. CROCALLIS. 


Die Schmetterlinge haben auf den Vorderfluͤgeln 
zwey Querlinien, die ſich gegen den Innenrand einan⸗ 
der nähern. Die Maͤnner führen ſtärkgekaͤmmte feder⸗ 
artige Fuͤhler, der Hinterleib, Bean: des Weibes, 
iſt ungewoͤhnlich ſtark. f 

Die Raupen ſind sindenarig, in 39715 1 
ihr Koͤrper iſt gleich dem des vollkommenen Geſchöpfess 
im Verhaͤltniſſe zur Groͤße, auffallend dick. 

Die Verwandlung erfolgt an der oe der 

9 oder in derſelben mit leichtem Gewebe. b 
Crocallis, ein Edelſtein; Plinius. 


\ 
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Croc. alis flavis ferrugineo -irroratis, fascia obscuriore an- 
gulata, puncto medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 4. E 21. (mas. ) G. 


on arıa. 


Eine fehr große Seltenheit, angeblich aus Italien. 


Auf den erſten Anblick hat ſie viel Aehnliches mit der 
folgenden Elinguabia, der ſie auch in ‚Größe gleich⸗ 
kommt. Die ib er ice Abbildung iſt gut gezeich⸗ 
net, aber viel zu bunt colorirt. Kopf, Ruͤcken und 
Vorderfluͤgel find gelb (bey Huͤb ner entſchieden braun), 
mit vielen braunen und ſchwaͤrzlichen Atomen. Die ſtark⸗ 
gekaͤmmten Fuͤhler des Mannes braungelb, der ale 
leib mit dunkleren Ningeinfchnittem 

Die Vorderfluͤgel haben auf dem erſten und brit 
ten Felde das Gelb mit dem erwaͤhnten Roſtbraun und 
Schwarz ſo duͤnn belegt, daß die Grundfarbe vorherrſcht. 
Das Mittelfeld aber iſt tiefbraun, und wird von zwey 
dunkeln weißgeſaͤumten Querlinien eingeſchloſſen, die ganz 
anders als bey Elinguaria gehen. Die erſte name 
lich macht eine Ecke in ihrer Mitte nach innen und ei— 
nige andere ſehr kleine Zacken, die aͤußere bildet eine 
ſcharfe Ecke nach außen gegen den Hinterrand, und 
laͤuft dann mit einer Einbiegung, naͤher der erſten, zum 
Innenrande. Gegen den Vorderrand ſteht ein anſehn— 
licher ſchwarzer Mondfleck. Die Beſtaͤubung des dritten 
Feldes zieht in's Blaͤuliche; bey einem vor mir befind— 
lichen Exemplare iſt der Rand vor den Franzen, wie 
ihn Hübner abbildete, mit ſtarken ſchwarzen Punkten 


verſehen, bey einem zweyten mangeln dieſe Punkte ganz. 


Die Hinterfluͤgel ſind bleichgelb, braͤunlich beſtaͤubt, 
mit einem dunkeln zadigen Mittelſtreife, einem ſchwaͤrz⸗ 


- 
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lichen Punkte dahinter gegen die Wurzel, und einer mat⸗ 
ten ſolchen Punktreihe vor den gleichfarbigen Franzen. 

Die Unterſeite iſt bleichgelb, braun beſtaͤubt. Die 
Mondflecke und der äußere Querſtreif find deutlich vor⸗ 
handen, und das Braun von der Wurzel bis zum Streife 
iſt dunkler und gehaͤufter, als gegen die Außenraͤnder, 


f ee 


Croc, alis flavis, anticis fascia lata obscuriore, puncto 
medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 4. Fig. 20. en G. 
8 Elinguaria. 1 
Larv. Lep. V. 1 I. Amp. G. e. Fig. 1. 
a. b. — 
Wien. Verz. S. 105. Fam. F. N. 11. Geißblatt⸗ 
ſpanner, G. Elinguaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 595. N. 11. — 
N. Magaz. II. B. S. 159. N. 11. — 
Linné, S. N. 1. 2. 862. 211. G. Elinguaria. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 159. 10 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXI. Fig. 1-5. S. 112. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 74. N. 54. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 304. N. 424. 
L'Aglosse. Ph. Elinguaria. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. N. 761. — 
A. Magaz. II. B. 1. 8 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 10. N. 1621. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 171. N. 120g. 
Naturforſcher, VII. St. S. 128. — 
Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 296. N. 211. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 5. Cl. Tab. IX. Fig. 1 6. S. 33 
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Müller, Faun. ‚Frid, P- 48. Br 422, 6. Elin- 
guaria. ' 

Zool. Dan. Ki p. 125. N. 1442. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 350. 235. — m! 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 155. N. 124. 


II. Th. S. 592. N. 614. S. 721. N. 790. und 


S. 7735. N. 896. 
Beytraͤge, Tab. XXIII. Fig. 1. 2. S. 180. 
Laspeyres, Krit. Revis. S. 127. — 


Ein anſehnlicher Spanner, allgemein bekannt. In 
der Größe ſteht er zwiſchen Enn. Angularia. Kopf, 
Ruͤcken und Vorderfluͤgel find. ſtrohgelb, die Fuͤhler des 
Mannes haben einen weißgelben Schaft und zeigen ſich 
ſtark gekaͤmmt, die weiblichen ſind hellbraun, weißgelb 
beſchuppt, fadenfoͤrmig. Die Zunge iſt ſehr kurz, ſie 
ragt kaum unter ihrer wolligen Decke hervor, und dieß 
hat Linné zur Benennung Anlaß gegeben, wenn auch 
mehrere Arten gleiche Eigenſchaft beſitzen. Der Hinter⸗ 
leib iſt weißlich, bey'm Manne ſchlank, mit breitem 
ſtrohgelben Afterbuͤſchel, bey'm Weibe dick, walzenfoͤrmig. 
Fuͤße und Unterſeite des Körpers find braͤunlich ſtrohfarben. 

Die Vorderfluͤgel bilden faſt ein Dreyeck, ſind aber 
am Hinterrande ausgeſchweift, und, wie die Hinterfluͤgel, 
ſeicht gezackt. Zwiſchen zwey roſtbraunen Querlinien, 
deren aͤußere gegen die Franzen weiß geſaͤumt iſt, liegt 
braune Ausfuͤllung, wodurch das ganze Mittelfeld ein 
bindenartiges Anſehen bekommt. Die Geſtalt dieſes Fel— 
des wird durch den ſehr willkuͤhrlichen Gang der aͤuße— 
ren Querlinie hoͤchſt verſchieden, gewöhnlich iſt es am 


Vorderrande ſehr breit und am Innenrande ſchmal, ich 


finde aber auch Exemplare, wo die Breite faſt gleich 
bleibt. In der Mitte deſſelben, gegen den Vorderrand 
hin, ſteht ein ſchwarzbrauner ſtarker Punkt. Vor den 
Franzen erblickt man einzelne kleine dunkle Punkte. 
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Die Hinterfluͤgel find weißlicher, als die vorderen, 
eine bleiche Querlinie erſcheint in ihrer Mitte, und zu— 
weilen auch ein ſchwacher Punkt. 

Die ganze Unterſeite iſt ſtrohgelb, mit einzelnem 
braunen Staube beſtreut. Die Mittelpunkte zeigen ſich 
nur verloſchen, und von den oberen Querlinien ſchim⸗ 
mert allein die aͤußere durch. 

Bey Fabr. a. ang. O. iſt ein Verſehen vorge⸗ 
fallen, als er Elinguaria „alis cinereis“ — be= 
zeichnete, und den Mann „antennis minus pectinatis“ 
angab. Alles Uebrige, nämlich Citate, Raupe und 
. ſind richtig. 

Die Raupe findet man auf Geisblatt (Lonicera 
Caprifolium), mehreren Obſtbaͤumen, z. B. Birnen 
(Pyrus communis), Schlehen (Prunus spinosa), dann 
auf Eichen (Quercus Robur), Heckenkirſchen (Lonicera 
Xylosteum), Beſenpfriem (Spartium scoparium), und 
anderen Baͤumen und Pflanzen. Sie erſcheint zuerſt 
Ende May nach ihrer Ueberwinterung, doch iſt ſie in 
ausgewachſener Groͤße noch ſelten. Nach ihrer Ver— 
wandlung entwickelt ſich der Schmetterling zwiſchen vier— 
zehn Tagen und vier Wochen, gewoͤhnlich im July. 
Die zweyte Erzeugung entſteht im Auguſt, wo auch die 
Raupe haufiger zu finden iſt. Sie uͤberwintert dann 
meiſtens, in halber Groͤße, in der Erde. Ihre Grund— 
farbe iſt graubraun, oder von einem marmorirten er 
miſch von Graubraun, Gelb und Roͤthlichem, wo nach ver— 
ſchiedener Abaͤnderung bald die eine, bald die andere Farbe 
ftarker if. Einige find auch mehr mit Gruͤnlichem ver— 
mengt. An den drey erſten Abſätzen ſtehen zur Seite 
ein Paar ausgeſchweifte braune Querſtriche, und auf 
dem ſiebenten, in einem mehr weißlichen Grunde, ein 
dergleichen in die Laͤnge gezogener, brillenartiger Streif, 
doch mangelt er auch oͤfters. Auf den uͤbrigen bemerkt 
man paarweiſe kleine Waͤrzchen von dunklerer Farbe. 
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Die Raupe unterſcheidet ſich von anderen zunaͤchſt aͤhn⸗ 
lichen, durch ihre, im Verhaͤltniſſe der faſt gleichfoͤrmi⸗ 
gen Dicke, ſehr kurze Geſtalt, ungeachtet ſie eine Laͤnge 


von mehr als zwey Zoll erlangt. Der Kopf ift auf der. 


Oberſeite flach, dreyeckig gefaltet, mit einem dunkelbrau⸗ 
nen Querſtreife. Die Füße haben die Farbe des Körpers. 


Die Raupe verfertigt zwiſchen Blaͤttern oder Moos 


ein leichtes Gewebe, und wird zu einer lebhaften, glaͤn⸗ 


zend rothbrauuen Puppe, mit dunkler gefaͤrbtem Vor⸗ 


dertheile. 
Ueberall in Europa, in manchen Jahren faſt haͤufig. 


5. PENN AR I A. 


Croc. alis subdentatis rufescentibus, strigis duabus fuscis 
punctoque apicis nigro, centro albo. 


Hübner, Geom. Tab. 5. Fig. 14. (mas.) G. 
i 

Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 4. Fig. X. 8. 50.— 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. C. b. Fig. 1. 
3. b. 

Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 12. Hagbuchen⸗ 
ſpanner, G. Pennaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 596. N. 12. — 

N. Magaz. II. B. S. 160. N. 12. 

Linné, S. N. 1. 2. 861. 209. G. Pennaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1231. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 152. 14. 


Eöper, Schm. V. 17 Tab. XVIII. Fig. 4-6. und 


Tab. XIX. Fig. 1. S. 97. —— 
Borkh., Eur. S iv Sp... 78, N. 5 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 297. N. 410. 
La Plume. G. Pennaria. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 172. N. 1211.— 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 295. N. 209. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 420. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1441. 
Laspeyres, krit. Revis. S. 128. — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXIX. 

Harris, Engl. Lepid. Tab. XLV. Fig. 9. 


Von erſter Größe, viel anfehnlicher, als die vorige 
Elinguaria, doch wechſelt Pennaria ſehr ab, und 
ich fand Stuͤcke, welche die Vorgenannte kaum erreich— 
ten. Beyde Geſchlechter ſind meiſtens, wiewohl nicht 
immer, ganz verſchieden gefaͤrbt. Kopf, Ruͤcken und 
Vorderflügel des Mannes haben eine hochgelbe, mit dunk— 
lem Rothgelb ſchattirte Grundfarbe. Das Weib iſt ge— 
woͤhnlich auf dieſen Theilen leberfarbig, mit ſchwarzem 
einzelnen Staube. Ich habe aber auch rothgelbe Wei— 
ber und leberfarbige Männer vor mir, ſo, daß man 
überhaupt zwey unter ſich getrennte Abarten des Schmet— 
terlings annehmen kann. 


Kopf und Rücken find mit langen feinen Haaren 
dick beſetzt. Die Fuͤhler des Mannes haben einen wei— 
ßen Schaft, die in ſpitzwinkelicher Richtung abſtehenden 
Seitenfaſern ſind hellbraun, und koͤnnen auch nach der 
Breite ausgeſtreckt werden, wodurch ſie dann, und durch 
ihre, mehr als das halbe Koͤrpermaß betragende, Laͤnge, 
das Ausſehen einer kleinen Vogelfeder erhalten. Linné 
waͤhlte deßwegen den jetzigen bezeichnenden Namen. Die 
weiblichen Fuͤhler ſind lang, fadenfoͤrmig, weiß, am 
oberen Theile roſtbraun. Der Koͤrper des Mannes iſt 
bleicher, als der Ruͤcken, ſchlank, fein behaart, mit 
Afterbuͤſchel, jener des Weibes walzenfoͤrmig. Fuͤße und 
Unterſeite des Körpers find gelblich. 


Die Vorderfluͤgel haben eine anſehnliche Breite. - 
Sie find am Hinterrande etwas ausgeſchweift und Fap- 
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penfoͤrmig gezackt, an der vorderen Spitze und in der 


Mitte winklich ausgeſchnitten. Zwey gegen innen zie⸗ 
hende roſtbraune Streifen theilen die Flaͤche in drey 
Felder. Der erſte Streif iſt leicht gekruͤmmt, der zweyte 
macht eine Biegung, und geht dann einwaͤrts. Er iſt 
weiß geſaͤumt nach außen, und meiſtens nach innen dun⸗ 
kel verfloſſen. Im lebhaften gefaͤrbten Mittelfelde be⸗ 
findet ſich ein roſtbrauner Punkt. Nahe an der Fluͤgel⸗ 
ſpitze, im dritten Felde, bemerkt man ein Hauptkenn⸗ 
zeichen unſerer Pen narja. Es iſt dieſes ein brauner, 
auch ſchwaͤrzlicher Punkt, mit weißer Pupille. Zuwei⸗ 
leu iſt er undeutlicher, man ſieht nur das Weiß, und 
die ſchwarze Einfaſſung mangelt. Die Franzen ſind 
dunkel rothbraun. N 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren einen bleichgelben, mit 
mehr oder weniger Roth angeflogenen, Grund. Eine 
verloſchene roͤthliche, weißgeſaͤumte Linie laͤuft durch die 
Mitte, ein ſchwarzbrauner Punkt ſteht gegen die Wur⸗ 
zel daneben. Die Franzen ſind roͤthlich, ausgezackt. 


Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt truͤber, als die obere, 
groͤber beſtaͤubt; die vier Mittelpunkte, der Punkt an der 
Spitze, und die äußere Querlinie der vorderen, in Ver- 
bindung mit der Linie der Hinterfluͤgel, ſchimmern durch. 

Die Raupe findet man im July und Auguſt auf 
Eichen (Quercus Robur), nach dem Wien. Verz. 
auch auf Hagebuchen (Carpinus Betulus). Sie Andert 
in der Farbe ſehr ab, und iſt bald bleichgrau, bald 
hellbraun, auch lebhaft roſtbraun. Ihre Dicke zeigt ſich 
im Verhaͤltniſſe zur Laͤnge von zwey bis drittehalb Zoll, 
dennoch betraͤchtlich. Der Kopf iſt flach, gelbbraun. 
Auf den Gelenken ſtehen einzelne Haare. Der Koͤrper 
hat ein fein geſtricheltes rindenartiges Anſehen. Auf 
den Luftlöchern befinden ſich hellweiße Flecken und ge⸗ 
woͤhnlich ein dreieckiger, roſtbrauner Schatten. Auf dem 
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letzten Gelenke führt fie zwey roſtfarbige, weißgefleckte 
Spitzen, und dieſe ſind das ſtandhafteſte Zeichen. 

Die Verpuppung erfolgt in der Erde. Der Schmet— 
terling entwickelt ſich Ende September oder Anfang 
Oktober. Es ſcheint alſo, daß ſeine Eyer uͤberwintern. 
Er iſt in Deutſchland, wie in e anderen Laͤn⸗ 
dern eben nicht ſelten. 
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Die Schmetterlinge ſind ſehr duͤſter, ſchwarzgrau 
oder aſchgrau, haben uͤber alle Fluͤgel undeutliche Wel— 
lenſtreife, oder vielmehr abwechſelnde Querſchatten, nebſt 
einer Reihe ſchwaͤrzlicher Punkte; die Hinterfluͤgel zeigen 
ſich ein wenig gezaͤhnt. 

Die bekannten Raupen find einigermaßen rinden= 
farbig, doch glatt, walzenfoͤrmig und ſehr ſteif; auf 
dem eilften Ringe befinden ſich zwey aufſtehende Spitzen; 5 
ſonſt iſt jeder Ring mit Punkten bezeichnet. 

Die Verwandlung geht unter der Erde vor. 

Gnophos, Zvogpog, das Dunkel, die Finſterniß. 

Wien, Verz. Fam. I. Schattige Span⸗ 
ner, Geom. umbrosae. 
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1. F U HR A A. 


Gn. alis dentatis fusco - griseis, fascia lata dentata obscuriore, 


Wien. Verz. S. 108. Fam. I. N. 1. Destbaun 
fpanner, G. Furvata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 430. N. 1. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 170. 148. Ph. Fur vata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 275. N. 121% €: 
Furvata. 

Hübner, Geom. Tab. 27. Fig. 144. (mas.) G. 
are | 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. zu Fig. I. S. 17. 
G. Furvata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 556. N. 512. 
Tab. VI. Fig. 11. La Denticulée. G. Den- 
ticulata. 


T. IV. Pag. 505. Ph. de 1a Viorne 
cottonneuse. G. Furcata.: 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 178. N. 1245. G. 
Abietaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 596. 
N. 151. Ph. Fur vata. 

Kleemann, Beytr. Tab. XXVII. Fig. A. S. 222. 


Von erſter Groͤße, wie Sambucaria. Die 
Grundfarbe des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderfluͤgel 
iſt blaßgrau, mit Dunkelbraun und Schwarzgrau ge— 
mengt. Die uͤbrigen Theile des Koͤrpers und die Hin— 
terfluͤgel ſind ein wenig bleicher, und ſpielen in das 
Aſchfarbige. Die ganze Oberſeite fuͤhrt einen ſchoͤnen 
Seidenglanz. Die Fuͤhler beyder Geſchlechter ſind ſehr 
lang, fein gekerbt. Der Mann hat einen ſchlanken, in 
den Seiten und am After mit Haarbuͤſchen beſetzten, 
Hinterleib, das Weib iſt rund gebaut und ſeine Fuͤhler 
ſind fein. ö 

WI. 1. 2 
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Auf den Vorderfluͤgeln laufen zwey Zackenlinien, 


welche eine breite Mittelbinde begraͤnzen. Dieſe iſt dunk⸗ 
ler, als das innere und aͤußere Feld, und in ihr, ge— 
gen den Vorderrand, ſteht ein ſchwärzlicher runder Fleck 
mit lichter Pupille. Die Franzen ſind einfarbig, ſeicht 
und rund ausgezackt. Zwiſchen ihnen und der Binde 
bemerkt man helle, gewaͤſſerte ar wie ein 1 
ner Streif. a 

Die Hinterflägel gleichen ziemlich den borde 
nur breitet ſich der Schatten der Mittelbinde bis zur 


Wurzel aus. Auch hier, wie vorn, zeigt ſich ein An 


aber felten inwendig erhellt. 
Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gelbgean nach su: 


hinter der durchſcheinenden aͤußeren Zackenlinie aber, bis 


zur Wurzel, braun. Der Seidenglanz und feine dunkle 
Staub der Oberſeite werden ebenfalls deutlich bemerkbar. 
Herr Dahl hat die Raupe oft erzogen, und ſie 


ganz anders, als die gewoͤhnliche Beſchreibung oder 


Huͤbner's Abbildung, Larv. Lep. V. Geom. I. 
Ampl. X. a. Fig. 1. a. gefunden. Nach ſeiner An⸗ 
gabe erhaͤlt man ſie im Juny zwiſchen duͤrrem Laube. 
Sie lebt allein von niederen Pflanzen, gleicht genau 
einem duͤrren, braunen, abgebrochenen Aſte ohne Zeich⸗ 
nung, iſt ſehr ſteif, und wenn ſie gefangen wird, faſt 
unbeweglich. Ihre Bauchfuͤße find fo kurz, daß fie ſic 
auf dickeren Zweigen gar nicht erhalten konnte. 

Die Puppe iſt rothbraun, mit einer kleinen Spitze, 


macht kein Gewebe, und liegt zwiſchen Gras oder un⸗ 


ter der Erde. 

Der Schmetterling entwickelt ſich nach drey bis 
vier Wochen. Er iſt in Oeſterreich nicht ſelten, doch 
findet man ihn, bey der Zartheit feiner Flügel, mei⸗ 
ſtens beſchaͤdigt. 


f 
f 
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2. DUMETATA. 


Gn, alis dentatis caeruleo -fuscis, margine externo obscu- 
riore, striis punctatis nigris. 


Dumetata, eine neue Entdeckung, welche ich 
vergebens unter ſo manchen Nachrichten uͤber hierher 
gehörende Arten und in aͤlteren und neueren Abbildun— 
gen geſucht habe. Dieſer Schmetterling, den wir aus 
Dalmatien, wahrſcheinlich auch aus Suͤdfrankreich er— 
a gleicht in der Groͤße dem Manne einer Enn. 

runaria. Schon feine Färbung macht ihn kenntlich. 
Die ganze Oberſeite iſt hellchocolatbraun. Kopf und 
Ruͤcken ſind in dieſem Tone, der Leib iſt graulicher. 
Die braunen Fuͤhler ſind bey'm Manne gekerbt. Die 
Füße wie der Hinterleib. 


Die Vorderfluͤgel haben feine ausgerundete güde; 
wie jene eines Uhrrades. Der Vorderrand iſt hell an— 
geflogen. In ihm bemerkt man drey ſchwaͤrzliche Quer— 
ſtriche. Aus dem erſten geht eine haarduͤnne Linie zum 
Innenrande, eben ſo entſpringt eine andere bey'm zwey— 
ten Striche, die aber bald verliſcht. Die dritte Linie 
dagegen iſt erſt einfach, macht einen Winkel und geht 
dann doppelt, bleich ausgefuͤllt, zuweilen nur mit 
Punkten, weiter. Hinter ihr iſt die Slügelfläche hell 
gewaͤſſert, wird aber vor den Franzen bindenartig dunkler. 
Auf den Hinterfluͤgeln ſteht ein Mittelfleck, dann 
ſetzt ſich die aͤußere doppelte Linie faſt in gerader Rich⸗ 
tung zum Innenrande fort. Eben fo verbindet ſich das 
gewaͤſſerte, und dann bindenartig dunklere, außerſte Feld 
mit der Zeichnung der Vorderfluͤgel. Die Auszackung 
der Franzen iſt ſehr ſtark. 

Unten bleibt Alles weißgrau mit braunen Atomen. 
Gegen außen werden alle Fluͤgel heller. Sie führen 
ſaͤmmtlich Mittelpunkte. 
v2 


* 
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Die ehemahligen Sammlungen der Herren A. Ma z⸗ 
zola und Pode vin, jetzt im k. k. Naturalienkabinette, 
dann meine eigenen Vorräthe, befigen die ebengedachte 
e Seltenheit. | ; 


3: OBFUSCATA, 
Gn. alis cinereis fusco adspersis, fascia media dentata; 
anticis macula obscuriore, centro albo. f 


Wien. Verz. S. 108. Fam. I. N. 4. Ellerbaum⸗ 
ſpanner, G. Obfuscata. | 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 451. N. 4. — 
Hübner, Geom. Tab. 27. Fig. 142. (foem.) 

G. Obfuscaria, 
Tab. 66. Fig. 344. (foem.) G. Canaria. 
Tab. 69. Fig. 360. (foem.) G. Limosaria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 397. 
N. 154. G. Obfuscata. 5 


Obfuscata, wie ein kleiner Mann von Pru- 
naria, in Oeſterreich nicht haͤufig, in den heißeren 
Laͤndern, als Frankreich, Italien, Dalmatien u. ſ. w. 
groͤßer und dunkler vorkommend, iſt der erſte mehrerer 
folgenden Schmetterlinge, der zu allerhand Deutungen 
Anlaß gab. Ueberhaupt treten im Gen. Gnophos 
ſo viele Mißverſtändniſſe ein, daß ich im Voraus fuͤrch⸗ 
ten muß, mancher langjaͤhrig gehegten Meinung zu wi⸗ 
derſprechen, wenn ich getrennte Namen verbinde, oder 
neue wähle. Das Letztere iſt nur bey augenſcheinlicher 
Sicherheit geſchehen, uͤber das Erſtere werde ich mich 
moͤglichſt durch Anfuͤhrung meiner Gruͤnde zu rechtferti⸗ 
gen ſuchen. Habe ich dennoch gefehlt, fo fol mich Be⸗ 
lehrung erfreuen, und das Reſultat einſt aufrichtig in 
den Nachtraͤgen zu dieſem Bande folgen. 
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Ich beginne damit, Herrn Huͤbner's Abbildung 
ig. 142. ziemlich hart und im Farbetone wenig gelun⸗ 
gen zu nennen, und deſſelben Canaria, fo wie feine 
Limosaria a. ang. O. hierher zu ziehen. Bey'm 
Vergleiche der beyden letzteren Figuren wird man ſogleich 
entdecken, daß ſie kaum erhebliche Varietaͤten einer Art 
ſi ind. Von Canaria erhielt ich aber aus Frankreich 
ein mit der Abbildung, jedoch auch mit einer, hier ge⸗ 
fongenen, dunkleren, Obfuscata gleiches Exemplar. 
Der ganze Schmetterling hat eine weißlich ſtaub⸗ 
graue, bey den erwaͤhuten mehr ausgebildeten Stuͤcken 
aber gelbbraͤunlich ſchimmernde Grundfarbe, mit feinen 
ſchwaͤrzlichen Atomen, gewaͤſſerten Glanz, und ſehr 
zarte, leicht zerſtoͤrbare Fluͤgel. Die Fuͤhler ſind lang, 
braun, gekerbt bey'm Manne, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. 
Der Hinterleib iſt laͤnglich und ſchlank. Der Mann 
führt einen hellen Afterbuͤſchel. 
Die Vorderfluͤgel haben zwey ſchwäͤrzliche, ver⸗ 
loſchene Querlinien, aus kleinen, nach außen offenen, 
Halbmonden zuſammengeſetzt. In ihrer Mitte ſteht ein 
laͤnglicher ſchwarzer Fleck, zuweilen weiß erhellt. Hin⸗ 
ter der außeren Linie folgt eine gewaͤſſerte, erſt helle, 
dann dunkler werdende Binde, gegen die Franzen von 
einer weißen Zackenlinie begraͤnzt. Die Franzen find 
aſchgrau, glatt, ohne Auszackung, am Anfange mit 
kleinen ſchwaͤrzlichen Halbmonden. Die Adern treten 
erhaben, gelblich beftaubt und ſchwarz punktirt hervor, 
vorzüglich die Mittelader, welche unter dem laͤnglichen 
Flecke gabelartig in Aeſte ſich theilt. 
Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen den vorderen. 
Ein ſchwaͤcherer ſchwarzer Fleck wird ebenfalls in der 
Mitte ſichtbar. 
Die ganze Unterſeite iſt weißlicher, mit hellbrau— 
nem Staube. Die vier Mittelpunkte ſind ſchwach. Auf 
der Stelle der gewaͤſſerten Binde von oben erſcheint ein 
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weißer Bogenſtreif, hinter dem die Beſtaͤubung finfterer, 
entſchieden braun wird. Die Adern zeigen ſich auch hier 
ee und gelblicher, als die dazwiſchen liegende Flaͤche. 

Um Wien kommt Obfuscata in Hohlwegen, 
bey Sonnenuntergange zwiſchen Geſtraͤuche fliegend, und 
dadurch meiſtens beſchaͤdigt, im Monate Auguſt vor. 
Vom Raupenſtande kann ich nichts Naͤheres, als die 
Angabe der Verfaſſer des Wien. Verz. melden, daß 
naͤmlich dieſelbe auf Erlen (Betula Alnus) wohne. 

Esper hat im 5. Th. Tab. XLIX. Fig. 4. 
eine Obfuscaria undeutlich abgebildet, von der nur 
mit Gewißheit angegeben werden kann, daß wei 1 
zur jetzigen Art gehört. | 


4. PERSPERSATA. 


Gn. alis fuscis, atomis, striis duabus margineque externo 
obscurioribus. 


Catalogue d. Lepid, de f. Franck. pag. 61. | 


N. 1079. G. Perspersaria. 
Bäder, Geom. Tab. 79. Fig. 406. (foem.) 6 
; ene e ne 11 


Eine noch ſehr große Seltenheit, ungefaͤhr wie 
die folgende Obscurata, mit der fie auf den erſten 
Anblick ziemliche Aehnlichkeit hat. Die naͤheren Unter: 
ſcheidungszeichen Beyder ergeben ſich ſchon durch die 
Huͤbner'ſchen Abbildungen der Jetzigen, Fig. 406. 
und der Folgenden, Fig. 146. Der fe. Franck 
hatte ſie zuerſt Herrn Huͤbner zur Bekanntmachung 
mitgetheilt. Bey der Unterſchrift der Tafel wurde der 
gewaͤhlte Name Perspersaria, aus Verſehen, mit 
dem ähnlichen, Respersaria verwechſelt. Letzterer 
ſehr bekannter Spanner kann aber um ſo weniger ge⸗ 
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meint worden ſeyn, da Herr Hübner die wahre 

Respersaria (unſere Cab. Strigillaria) ſchon 
Fig. 125. geliefert hatte. Es muß alfo die erſte Be⸗ 
nennung, doch mit veränderter Endſylbe, wieder eintre⸗ 
ten; denn die Fuͤhler des Mannes, den ich aus dem 

Fr cen Nachlaſſe beſitze, ſind nicht gekaͤmmt, 

ſondern gekerbt. Nur bey ſtarker Vergrößerung erblickt 

man einzelne, ſehr kurze Federſpitzen. 

Die Farbe der ganzen Oberflaͤche von Perg bbr- 
sata iſt hell und dunkelbraun gemengt. Auf weißlich⸗ 
braunem Grunde liegen unzaͤhlbare erdbraune Atome. 
Auf dem Körper find Kopf und Ruͤcken am meiſten da⸗ 

mit beſtreut, der Hinterleib iſt bleicher. Die Fuͤhler 

find dunkelbraun, bey'm Weibe fein. Die Leiber bey: 
der Geſchlechter zeigen ſich e e der 

Mann fuͤhrt einen Afterbuͤſchel. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt am hellſten, 
die Beſtaͤubung daſelbſt in einzelne größere Flecken zu⸗ 
ſammengefloſſen, und aus denſelben laufen mehrere feine 
Wellenlinien gegen den Innenrand, die ebenfalls aus an: 
gehaͤuften Staͤubchen beſtehen. Der Rand vor den Fran— 
zen wird verloſchen bindenartig finſterer. Letztere ſind 
mit einer feinen braunen Linie eingefaßt, kurz, ohne 
Auszackung. 
> Die Hinterflügel gleichen den vorderen, nur iſt ihr 
Staub feiner und gedraͤngter. Man erkennt wieder Wel— 
lenlinien darin. Die Einfaſſung der helleren Franzen 
geht bogenartig. f 

Unten haben Körper, Füße und Flügel eine weiß: 
lichere Farbe. Der bindenartige Anflug laͤugs der Frans 
zen iſt auch hier dunkler. Jeder Flügel führt einen 
deutlichen kleinen, ſchwarzen, Mittelpunkt. 

Der Franc k'ſche Catalog a. ang. O. giebt 
Andaluſien als Heimath an. 
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5. 0 N R Dani 


n. 2 nigro pulverulentis suberenatis, puneto ae 
opelları, strigis duabus dentatis atris. 


Wien. Ber, ©. 5 Han 1. N. 3. Bodäher 
ſpanner, G. Obscurata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 450. N. 5. — 


Hübner, Geom. Tab. 27. Fig. 146. (mas.) G. 


Obscuraria. 
— Larv. Lep. V. an I. Ampl. X. a. Fig. 2. a. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 170. 149. G. Lividata. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXV. Fig. 5 — 7. 


G. Carbonaria. (Soll heißen, wie im Texte, S. 127. 


G. Anthracinaria.) 
Götze, entom, Beytr. III. Th. 3. B. S. 396. 
N. 155. G. Obscurata. | 


LEN Obscurata, in ungefährer Größe von Cratae- 
gata, und darin, wie in der Farbe, oft wechſelnd, ift 


in Oeſterreich und Steyermark nicht ſelten, dem Aus⸗ 


lande aber noch ziemlich unbekannt, und dort, wie mich 


mehrere Zuſendungen lehrten, mit Falles und Di- 


lucidaria oft vermengt. 

Dieſer Spanner hat einen eiſenfarbigen, zuweilen 
auch helleren, erdgrauen, in's Braͤunliche uͤbergehenden, 
Ton. Das ganze Geſchoͤpf glänzt ſeidenartig, hat gro: 
ben fchwärzlichen Staub, einen erhabenen Adernlauf und 
ſtarke Auszackung in allen Fluͤgeln. Die braunen Fuͤh⸗ 
ler find gekerbt, bey'm Manne ſtaͤrker, als bey'm Weibe, 
der Leib des erſten ſchlank, des zweyten walzenfoͤrmig, 
am Ende zugeſpitzt. Die Unterſeite des Koͤrpers und 
die Fuͤße ſind hellbraun. 

Die Vorderfluͤgel führen zwey Querlinien, beyde 
ſchwaͤrzlich, fein, aus kleinen, auswaͤrts gekehrten, Halb: 
monden beſtehend, die ſich am Innenrande einander 
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nähern. Die erſte Linie iſt zuweilen ganz mit Staube 
bedeckt. Im Mittelfelde befindet ſich ein kleiner ſchwaͤrz⸗ 
licher Ring mit weißer Pupille. Im dritten Felde, vor 
den Franzen, laͤuft ein gewaͤſſerter weißlicher Streif. 
Das aͤußere Ende hat die Adern beſonders emporſtehend. 
Sie ſind mit Schwarz und Weiß fein beſprengt, die 
Flache dazwiſchen liegt faltig, und hat ſchwaͤrzliche 
Striche, vor den dunkeln Franzen aber kleine ſchwarze 
Punkte. 
ö Die Hinterflügel ſetzen die Zeichnung der vorderen 
fort, der aͤußere Querſtreif laͤuft zum Innenrande, hin⸗ 
ter ihm, gegen die Wurzel zu, zeigt ſich wieder ein 
kleiner ſchwaͤrzlicher Ring, inwendig hell. Die Franzen 
haben kleine ſchwarze Monde zur Einfaſſung, und ſehr 
ſtarke, ſpitzenartige Zacken. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt bräungrau ‚ bat zu⸗ 
erſt vier Mittelpunkte, dann die, aus lauter kleinen Mon⸗ 

den zuſammengeſetzte, Querlinie, hierauf eine dunkle 

Binde, welche naͤchſt den Franzen heller und glaͤnzend 
gewäſſert wird. Auch hier treten die Adern ſichtbar vor. 

Die Raupe wurde von den Verfaſſern des Wien. 
Verz. auf Ackerbrombeeren (Rubus caesius), von Es⸗ 
per auf Feldbeyfuß (Artemisia campestris) gefunden, 
von letzterem auch mit deſſen Blaͤttern im Monate April 
genahrt, worauf fie bis Ende July liegen blieb, dann 
erſt die Haut abſtreifte und zur Puppe ward. Sie iſt 
über den Ruͤcken braͤunlich violett; über die drey erften 
Gelenke geht ein breiter, gelblichgrauer Rücenftreif, dann 
folgen auf den uͤbrigen Gelenken zwey in ein Dreyeck, 
gegen die Mitte des Ruͤckens geſtellte, gelbliche Seiten— 
ſtriche, in jedem Gelenke mit zwey weißen Punkten. 
Die Luftlöcher find weiß eingefaßt, die Unterſeite iſt 
ſchmutzig weiß. Auf dem letzten Gelenke ſtehen zwey 
weiße, nach hinten gerichtete, Spitzen. Ober- und Un: 
terſeite werden durch eine braune Linie getheilt. 
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Die Puppe iſt rothbraun, mit eh aa e 
ein an der Endſpitze. 
Der 5 fliegt geniguig i im Sub. 


6. 0 R ON I L L AR I 4. 
Gn. alis cinereis, striis dentatis duabus atris, tertia albida, 
macula media oblonga, 


Hanger e Au ans 
Fig. 481. 482. (foem.) G. Coronillaria. | 


Ein bey aller Einfachheit doch ſchoͤner Spanner; 
zur Zeit noch ſehr ſelten. Wir erhielten ihn zuerſt in 
Sendungen aus Südfrankreich; Andaluſien wurde als 
Heimath angegeben. Spaͤter kamen treffliche Eremplare 
aus Sicilien, nach welchen ich die Beſchreibung gebe. 

Herr Huͤbner hat beyde Geſchlechter von der 
Ober- und Unterſeite ziemlich treu abgebildet, und da 
die Zeichnung von Coronillaria überhaupt ſcharf 
und ſonderbar iſt, ſo wird keine Verwechslung bey'm 
Vorkommen zu befürchten ſeyn. Die Größe bleibt et⸗ 
was unter Obfuscata. Die Grundfarbe iſt weiß⸗ 
grau, aber mit ſo vielen feinen und groͤberen Atomen 
beſtreut, daß die Flaͤche der Fluͤgel, welche uͤberdieß 
noch ſtarken Glanz hat, erzfarbig erſcheint. Die Fuͤh⸗ 
ler des Mannes ſind gefiedert, des Weibes ſchwach ge— 
kerbt, bey beyden Geſchlechtern ſchwarzbraun. Kopf und 
Ruͤcken erzfarbig, mit ſtarker Wolle belegt, eben ſo der 
hellere Hinterleib. Der Leib iſt bleicher, ſtaͤrker, als 
gewöhnlich. Füße und Uuterſeite ſind braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben in der, durch zwey ſchwarz⸗ 
braune Querlinien, getheilten Flaͤche, naͤchſt der Wurzel 
und in der Mitte, den erwaͤhnten erzfarbenen Grund. 
Die erſte Querlinie lauft in kleinen Zacken, die zweyte, 


„ 


ſehr beſtimmte, in Halbmonden. In der Mitte beyder, 
gegen den Vorderrand, ſteht ein langer commaaͤhnlicher 
Strich. Hinter der zweyten Linie tritt eine gewaͤſſerte 
Binde ein, erſt roſtbraun, daun heller bis zu einer 
weißen Zackenlinie, hinter dieſer wieder braun, und ge= 
gen die Franzen in Erzfarbe zuruͤckkehrend. Die Frans 
zen ſind grau, und mit beſtimmten ſchwarzen, zuſam— 
menhaͤngenden Halbmonden begraͤnzt. 

Die aͤußere Querlinie laͤuft auf den bleicheren, 
mehr gelblichbraunen Hinterfluͤgeln, doch in ganz klei—⸗ 
nen Zacken, fort. Vor derſelben, gegen die Wurzel, 
ſteht ein langer Mittelfleck, wie auf den Vorderfluͤgeln, 
aber mehr verloſchen. Im gleichen matteren Verhaͤltniſſe 
gehen die Zeichnungen der Binde und Zackenlinie gegen 
den Innenrand. Auch die Franzen find wie zuvor ges 
faͤrbt und eingefaßt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt braungrau. Die 
aͤußere Querlinie iſt bleich, doch deutlich, und bildet 
ſich aus lauter kleinen Zacken. Auf der Stelle der Mit: 
telflecke ſind matte Punkte mit heller Pupille. Die Fran⸗ 
zen zeigen ſich hellaſchgrau. 


7. S ERH OT INAN IA. 


Gn. alis pallide flavis rufo-pulverulentis, omnibus puncto 
ocellari albo, striis duabus fuscis, 


Hübner, Geom. Tab. 28. Fig. 147. (foem.) G. 
Serotinaria. 

Wien. Verz. S. 315. Fam. D. N. 14. (Anhang.) 
Gelbweißlicher, grauſprenklicher Spanner, G. Se- 
rotinaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 586. N.3 - 9. — 

N. Magaz. II. B. S. 156. N. 8-9. 


Las peyres, krit. Revis. S. 124. — 


I. 


Serotinaria, in Größe wie die früher beſchrie⸗ 
bene Obscurata. Der ganze Schmetterling hat eine 
bleichgelbe Grundfarbe, die durch Flug oder Zeit ſchnell 
abſtirbt und dann ſchmutzig weiß erſcheint. Die Fuͤhler 
des Mannes zeigen ſich weißgelb, mit braunen, gegen 
die Spitze kleiner werdenden, Federn, das Weib fuͤhrt 
fie fadenfürmig. Kopf und Rüden gleichen den Flügeln, 


der Hinterleib iſt weißlicher. Fuͤße und Unterſeite des 


Koͤrpers ſind braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel haben auf ihrer Flaͤche groben, 
roſtfarbenen Staub, der laͤngs des Vorderrandes am 
dichteſten liegt. In dieſem Rande ſtehen zwey ſtarke 
roſtfarbene Striche, und bezeichnen den Anfang zweyer 
ſolchen Querlinien, welche aber bald abbrechen, bald als 
Punkte ſtaͤrker vortreten. Die erſte Linie naͤchſt der Wur⸗ 
zel ſondert ſich gewöhnlich in drey Striche, die aͤußere 
macht am Anfange einen tiefen Winkel, dann einen Vor⸗ 
ſprung mit ungefaͤhr vier punktirten Zacken; gegen den 
Innenrand naͤhert ſie ſich der erſten. Ein Ring mit 
weißer Pupille ſteht im Mittelfelde. Gegen die Fran⸗ 
zen findet ſich am Vorderrande noch ein verloſchener 
Strich, und aus ihm fließt eine dritte, oft ganz ſchwache, 


mit den Franzen parallele, Linie. Die Franzen ſind 


gleichfarbig, nach innen mit deutlichen einzelnen er 
zen Punkten. 

Die Hinterflügel haben eine Fortſetzung der 1 25 
ten Linie, und ebenfalls, nahe an ihr, einen kleinen 
hohlen Ring. Die Franzen ſind wie zuvor gefaͤrbt und 
punktirt, und, wie bey den meiſten Arten, bey'm Weibe 
ſtaͤrker, als bey'm Manne, ausgezackt. 

Die Unterſeite iſt ſchmutzig gelbbraun oder gelb⸗ 
grau. Die vier Mondflecke, die aͤußere Linie und die 
Punkte vor den Franzen ſind bleicher ſichtbar. ö 

Fabr. Beſchreibung ſeiner Ph. Porata, Ent. 
Syst. III. 2. 175. 159. wird gewoͤhnlich hierher oder 
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zu B. Selenaria gezogen. Nähere Auskunft uͤber 

dieſe Art und ihre Verwechslungen findet man bey 

Cab. Punctaria. N N 
In unſerer Gegend, in Ungarn und Steyermark, 

ſtets ziemlich ſelten, erſcheint Serotinaria gegen 

Mitte July. 5 

Die e ie unentdeckt 


1095 DILUCIDARIA. 
Gn. alis cinereis atomis fuseis, striis punctatis obscuriori- 
bus, macula ocellari in omnibus. 


Hübner, Geom. Tab. 27. Fig. 145. (mas.) G. 
Dilucidaria. 5 

Wien. Verz. S. 315. Fam. I. N. 6. (Anhang.) 
Hellſilbergrauer „ ſchwarzgrauſchattiger Spanner, G. 
Dilueidaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. e e 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 405. N. 217. 


Dilucidaria gleicht in ihrer Groͤße der fruͤher 
beſchriebenen Obscurata. Der Schmetterling iſt ein 
Bewohner der oͤſterreichiſchen und ſteyeriſchen Gebirge; 
auch in der Schweiz ſoll er vorkommen, von wo ich 
ihn, als die ſpaͤter folgende Pullaria, Hbr. (unfere 
Pullata) empfing. Borkhauſen ſcheint dieſen, bey 
uns eben nicht ſeltenen, Spanner ganz verkannt zu ha— 
ben; ſeine Beſchreibung, welche mit einem Vergleiche zu 
Cr. Pennaria beginnt, iſt ſtellenweiſe nicht anwend— 
bar. Huͤbner's Zeichnung iſt richtig, aber der Farbe— 
ton zu tiefblau. 

Die ganze Oberſeite aͤndert, bey ſo vielen ſelbſt— 
gefangenen Stuͤcken, zwiſchen Weißgrau und Silbergrau. 
Das ungleich ſeltnere Weib iſt dunkler, groͤber beſtreut. 
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Ueber Körper und Flügel liegen viele ſchwaͤrzliche oder 
dunkelbraune Atomen. Die Fuͤhler des Mannes haben 
einen hellbraunen Schaft und ſtarke, dunkelbraune Fe⸗ 
dern, jene des Weibes ſind braungrau, fadenfoͤrmig. 
Kopf und Ruͤcken führen lange feine Haare, der Hin⸗ 
terleib des Mannes iſt weißgrau, mit einem Afterbuͤ⸗ 
ſchel, des Weibes walzenfoͤrmig, am Ende zugeſpitzt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine, aus zwey Ecken be— 
ſtehende, braune Querlinie naͤchſt der Wurzel, und eine 
zweyte lebhaftere, als aͤußere Begraͤnzung des dunkleren 
Mittelfeldes. Dieſe Linien find ſtellenweiſe mit Pun⸗ 
kten ſtaͤrker angedeutet. Die zweyte macht am Vorder⸗ 
rande einen Winkel nach außen, ehe ſie ſanfter in klei⸗ 
nen Zacken herabgeht. Als Anfaͤnge dieſer Linien hat 
der Vorderrand braune Flecke. Im Mittelfelde ſteht 
ein kleiner dunkler Ring. Hinter der zweyten Linie folgt 
eine gewaͤſſerte, mit feinem Staube und weißlich ge⸗ 
miſchte, Binde. Die Franzen find grau, ohne Aus— 
zackung; einzelne ſchwanze Puͤnktchen befinden ſich vor 
ihnen. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren die aͤußere Querlinie, klein 
gezackt, bis zum Innenrande fort. Auch hier zeigt ſich 
ein hohler Mittelfleck, der aber nicht ſelten undeutlich 
wird, oder ganz verſchwindet. Alles Uebrige iſt wie 
zuvor. \ 

Die ganze Unterfeite bleibt weißlichbraun, die Raͤn⸗ 
der hinter der aͤußeren Querlinie ſind oft heller, als das 
Innere der Fluͤgel. Jeder Fluͤgel hat einen ane 
Mittelpunkt. \ 

Oberſeite und Unterſeite ſchimmern ſeibenartig. Die 
Flaͤche iſt zart, leicht zerſtoͤrbar, und das Grau bald 
verloſchen. f 
Von den erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. Das 
friſch entwickelte, vollkommene Geſchoͤpf fing ich im ni 
an Bretwaͤnden. 
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Zu unſerer Dilucidaria mag wohl auch Huͤb⸗ 
ner's Operaria, Tab. 69. Fig. 359. gehören. 
Ich gebe dieſen Gedanken nur als Muthmaßung, kei⸗ 
nesweges als Gewißheit, aber mehrere dunkle, ſcharf— 
gezeichnete Stuͤcke der jetzigen Art kommen jener Abbil— 
dung ſo nahe, daß man ſie wohl damit vereinigen, 
doch wieder nicht von Dilucidaria trennen kann. 


DA TAT, A 
Gn. alis cinereis nebulosis, striis obsoletis obseurioribus, 
margine externo maculis albis. 


Weder beſchrieben „noch abgebildet. Dieſer, durch 
ſeine Unterſeite leicht kennbare, Schmetterling befand ſich 
in mehr als zwanzig uͤbereinſtimmenden Exemplaren un— 
ter den reichen Vorraͤthen, die wir ſeit einigen Jahren 
aus Dalmatien erhielten. In der Größe iſt er veraͤn— 
derlich, wie faſt alle verwandte Arten, ich ſah ihn gleich 
einer anſehnlichen Obfuscata, vorzüglich die Weiber; 
die Männer aber meiſtens wie Obscurata. 

Die Grundfarbe der ganzen Oberſeite iſt weißgrau, 
mit feinen braunen und ſchwarzen Atomen belegt, wo— 
durch dieſelbe das Anſehen einer ſchmutzigen Staubfarbe 
bekommt. Am meiſten naͤhert ſie ſich einzelnen Stuͤcken 
der folgenden Pullata. Der Leib beyder Geſchlechter 
iſt ſchlank, bey'm Weibe etwas flach gedruͤckt, mit zu— 
geſpitztem After. Fuͤhler und Fuͤße hellbraun, die erſte— 
ren bey'm Manne ſtaͤrker, mit einzelnen kurzen Borſten. 

Die Vorderfluͤgel ſind uͤberhaupt verloſchen gezeich— 
net, doch wird Folgendes am deutlichſten. Am Vorder- 
rande ſtehen vier ſtaubgraue Striche, als Anfänge von 
Querlinien. Die erſte Linie iſt nur bis zur Mittelader 
ſichtbar. Die zweyte entſpringt aus dem folgenden Flecke, 
iſt ſtaͤrker, laͤuft bis zum Innenrande und dann über 
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die Hinterfluͤgel fort, und hat gegen den Vorderrand 
einen kleinen ſchwarzen Punkt. Die dritte Linie bleibt 
wieder undeutlicher, geht auch uͤber die Hinterfluͤgel, 
und enthaͤlt zugleich eine feine Punktreihe. Vom vier⸗ 


ten Flecke zieht eine weißliche gewaͤſſerte Linie herab. 


Die aͤußere Spitze und die Mitte des Hinterrandes ha⸗ 
ben zwey große weißliche Stellen, die Ecke gegen den 
Innenrand einen ſolchen weißlichen Schein, als Kehrſeite 
der ſpaͤter zu bemerkenden Auszeichnung. Die Franzen 
ſind ſtark gezackt, dunkel ſtaubgrau. | 


Die Hinterfluͤgel ſetzen die zweyte und dritte Linie, 


wie zuvor erwähnt, fort. Gegen die ſehr ſtark ausge⸗ 


zackten Franzen zeigen ſich wieder lichte Stellen, eine 
am Anfange, eine zweyte in der Mitte, und die e 
kleinſte, am Ende des Hinterrandes. 


Die Unterſeite iſt braungrau, , mit ſtark behobenen 
gelblichbraunen Adernlaufe. Vier ſtarke, ſchwarze Punkte 
ſtehen auf den Flügeln. Um fie ber laͤuft ein punktir⸗ 
ter brauner Bogenſtrich. Der Hinterrand iſt bis zu den, 
hier weißlichen, Franzen bindenartig ſchwaͤrzer angeflogen. 


Das Charakteriſtiſche unſerer Sartata zeigt ſich augen⸗ 
blicklich in ihm. Die Fluͤgelſpitze und die Mitte des 
Randes der Vorderfluͤgel haben zwey helle, weiße Flecke, 
wie Waſſertropfen, deren Jeder ſich uͤber den Raum 


von zwey Adern ausbreitet, und etwas weißen Anflug 


am Innenrande. Die Hinterfluͤgel führen am Anfange 
und in der Mitte, in der angegebenen Groͤße, wieder 
zwey weiße Flecke, und ebenfalls die Andeutung eines 
dritten am Innenwinkel. Dieſe Flecke gleichen überhaupt 
den farbelofen Stellen, die man bey manchen Tagſchmet⸗ 


terlingen, bey Paphia, Ianira u. ſ. w. antrifft, 


find aber, nicht wie dort, als zufaͤlliger kranklicher Zus 


ſtand zu betrachten, indem ſie ſich bey allen Exempla⸗ 


ren am gleichen Orte zeigen. 
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Sartata fliegt im Juny. Näheres iſt darüber 
nicht angegeben worden. Friſche Stuͤcke befinden fich 
im k. k. Naturalienkabinette; in der Podevin’- 
ſchen, dann auch in meiner Sammlung. 


d N . 


Gn. alis glauco-cinereis, fascia media dentata obscurjore, 
macula ocellari in anticis, 


er Geom. Tab. 28. ne. 150. (mas) G. 


Glaucinaria. 


Wir beſitzen von unferen ſteyeriſchen Gebirgen, auch 
aus Dalmatien, einen zur Zeit noch ſeltenen Schmetter- 
ling, an welchem ich ſchon früher die Zeichnung von 
Huͤbner's ob. ang. Figur erkannte. Nur gab mir 
die dort lebhaft blau und gelb gemengte Farbe Zweifel, 
da fie gegen jene allein mir bekannten Exemplare alls 
zuſehr abſtach. Neuerdings habe ich aber von meinem 
geehrten Freunde, Herrn Macaire in Conſtanz, ein 
Stuͤck als Glaucinaria, H br. bezeichnet erhalten, 
welches ſich zwar mehr, als die fruͤher beſeſſenen, dem 
gedachten Bilde nähert, doch zugleich meine Muthmaßung 
rechtfertigt, daß Hr. Hübner viel zu hart colorirt habe. 
Ueberhaupt ſind in ſeinem Werke die Schmetterlinge un— 
ſeres G. Gnophos wenig gelungen, die, eben wegen 
ihrer zarten Unterſchiede, genaue Sorgfalt erfordert haͤtten. 

Glaucinat a kommt in Faͤrbung der vorigen 
Sartata am naͤchſten, aͤndert aber in Lebhaftigkeit des 
Tones. Gewoͤhnlich iſt die ganze Oberſeite weißlichgelb, 
verwachſen, wie mit leichtem Schimmel uͤberzogen. Ihre 
Größe iſt jene von Dilucidaria. Kopf, Rüden und 
Hinterleib gleichen den Fluͤgeln, letzterer hat kleine dunkle 
Ringe. Die Fuͤhler beyder Geſchlechter ſind faſt gleich, 
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hellbraun, die männlichen kurz behaart. Füße und Un⸗ 
terſeite des Körpers weißgrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln iſt der Grund bald Ar 
gelb, bald mehr ſilberfarbig. Zahlloſe blaͤulichgraue 
Atome liegen an manchen Stellen mehr angehaͤuft, an 
anderen nur einzeln. Vergroͤßert find fie laͤnglich, doch 
nicht den Linien gleich, die ich fpater bey Mucidata 
anzufuͤhren habe. Aus dem hell und dunkel gefleckten 


Vordergrunde entſpringen zwey Querlinien, die in kleinen 


Zacken erſt breit, dann gegen den Innenrand enger 
laufen. Ein kleiner Fleck mit heller Pupille ſteht in 
der, von ihnen umſchloſſenen, dunkel beſtaͤubten, Mittel⸗ 
binde. Die zwey Linien ſind oft nur durch einzelne 


Punkte angedeutet. Im aͤußeren dritten, gewaͤſſerten 


Felde befindet ſich gegen die Mitte ein hellerer Fleck. 


Vor den Franzen bemerkt man kleine einzelne Punkte, 


dieſe aber ſind gelblich und blaͤulichgrau geſcheckt, ohne 
Auszackung. 

Die Hinterfluͤgel haben nur verloſchen die Fort⸗ 
ſetzung der aͤußeren Querlinie, von welcher, bis zur 
Wurzel, der Grund dunkel beſtaͤubt, nach außen aber 


bindenartig hell ſich zeigt. Der Rand vor den Franzen 
iſt wieder dunkel, und führt, wie auf den Vorberflis 


geln, in ſeiner Mitte eine unbeſtaͤubte gewaͤſſerte Stelle. 
Die Franzen ſind gleichfalls geſcheckt, hier aber ſtark 
ausgezackt. 5 

Die Unterſeite hat auf gelblichweißem Grunde eine 
helle, weiße Mittelbinde. Außer ihr, vor den Franzen, 


ſtehen noch helle Flecke, die aber ihre Form, Lage und 


Größe andern. Die Franzen zeigen ſich weißlich. 
Glaucinata wurde im Monate Auguſt gefangen. 
Von ihrer Naturgeſchichte iſt nichts bekannt. 
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„ Y LL A NA. 


Gn. alis einereis, atomis obscurioribus, punctis nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 27. 55 145, (mas.) G. 
Pullaria. 

Wien. Verz. S. 108. Fam. I. N. 2. Grauſpreng⸗ 
licher, ſchwarzſchattiger Spanner, G. Pullata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 450. N. 2. — 

a Es per, Schm. V. Th. Tab. XLIX. 1 3. G. 

Dilucidaria. 

1 entom. Beytr. III. Th. 5. B. 8. 596. 

% N. 152. G. Pullata. 


Eine der bekannteſten unter den her ſich beruͤhren⸗ 
Ben Arten, doch oͤfters mit Dilucidaria und Ob- 
scurata vermengt, auch erhielt ich Exemplare als die 
vorbeſchriebene Glauoinata (Glaucinaria Hbr.) be⸗ 
zeichnet. Ihre Größe iſt gleich jener von Obs ourata. 
Die Grundfarbe der ganzen Oberſeite zeigt 
ſich aſchgrau, mit ſchwaͤrzlichem Braun grob 
beſprengt. Sie hat nicht den ſtarken Sei— 
denglanz, auch nicht das Verwaſchene der 
Farbung, welches Sartata und Glaucinata 
fuͤhren. Der Ruͤcken hat lange weißgraue Haare, die 
Fuͤhler ſind hellbraun, bey'm Manne gekerbt. Fuͤße und 
Unterſeite des Koͤrpers hellbraun. f N 
Die Zeichnung der Vorderfluͤgel bleibt meiſtens un— 
deutlich; wo ſie ſichtbarer wird, zeigt ſie ſich folgender— 
maßen: Der Vorderrand hat das meiſte Weiß. In 
ihm ſtehen zwey groͤßere dunkle Flecke, welche die An— 
faͤnge von zwey gezackten Querlinien bezeichnen. Das 
dazwiſchen liegende Mittelfeld iſt dunkler, als die aͤuße— 
ren, nicht ſelten geht aber der Schatten deſſelben bis 
zur Wurzel und verkleidet die erſte O uerlimie ganz. In 
der Fluͤgelmitte, gegen den Vorderrand, ſteht ein klei— 
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ner ſchwaͤrzlicher, oft hohler, Punkt. Das dritte Feld 
iſt gewaͤſſert, erſt bindenartig dunkler, gegen die Fran⸗ 
zen hell. Vor dieſen ſtehen einzelne ſchwarze Punkte 
und laͤngliche dunkle Striche, ſie ſelbſt aber ſind ein⸗ 
fach grau, ſehr wenig gezaͤhnt. 
Die aͤußere Querlinie und die gewaͤſſerte Binde der 
Vorderfluͤgel ſetzen ſich auf den Hinterfluͤgeln fort, in⸗ 
dem die innere Querlinie verſchwindet. Ein kleiner hoh⸗ 
ler Punkt ſteht auch hier in der Mitte. Die Franzen 
ſind ſtark und ſpitzig gezackt, mit deutlichen e 
Punkten in den Winkeln, einfach grau. 

Die Unterſeite iſt gewoͤhnlich bleicher, als jene von 
Glaucinata, hat einen aſchgrauen Grund, eine weiße 
Mittelbinde und einen dunkeln Saum vor den Franzen, 
ohne weiße Flecke darin. Nur bey ſeltenen Varietaͤten 
iſt das Ganze ſchwaͤrzer, und dann erkennt man helle 
Stellen in dem aͤußeren Saume. 

Ich fing Pullata im July und Auguſt, in gebir⸗ 
gigen Gegenden. Ihre erſten Staͤnde ſind noch verborgen. 


12. PUNCTULATE 


Gn. alis ex albo cinereis, maculis in margine antico fuscis. 


Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 13. Grauweißer, 
ſchwarzſprenklicher Spanner, G. Punctulata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 421. N. 13. — 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 252. N. 109. G. 

Punctulata. 
Hübner, Geom. Tab. 61. Fig. 317. (cem) ( G. 
Punctularia. 
Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 1. Fig. D. S. 8. — 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. U. b. Fig. 1. 


a. b. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1276. G. 
Punctulata. 

Naturforſcher, XIII. St. S. 31. N. V. Tab. III. 
Fig. a. b. Ph. Tigris. (Undeutlich abgebildet). 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 596. N. 148. 
Ph. Punctulata. 

Brahm, Inſ- Kal. U. 1. 384. alt. G. Punctularia. 


dat‘ ungefährer Groͤße von Fid. Ane . 
Der ziemlich bekannte, faſt durch ganz Deutſchland 
nicht ſeltene Schmetterling hat auf den erſten Anblick 
in Zeichnung und Farbe Aehnlichkeit mit Wavaria. 
Körper und Flügel haben eine grauweiße Grundfarbe, 
und ſind mit ſehr vielen aͤußerſt feinen ſchwarzbraunen 
Staͤubchen beſtreut. Die Fühler find hellbraun, fadens 
foͤrmig, bey'm Manne erblickt man durch Vergroͤßerung 
einzelne kurze Haare an ihnen. Sie koͤnnen aber deß⸗ 
wegen nicht gekaͤmmt genannt werden, wie ſchon fruͤhere 
Schriftſteller übereinftimmend bemerkten. Fuͤße und Un⸗ 
terſeite des Leibes ſind braͤunlich. 

Auf den Vorderfluͤgeln laufen vom Vorderrande 
vier oͤfters unterbrochene Querlinien gegen den Innen— 
rand. Zuweilen loͤſen ſich dieſelben gaͤnzlich in Striche 
und Punkte auf. Die erſte Linie geht im Bogen, die 
zweyte gerade gegen die Mittelader, die dritte, deut- 
lichſte, macht erſt einen hakenfoͤrmigen Winkel, faſt wie 
bey Dilucidaria, dann lauft fie in kleinen Zacken 
zum Innenrande. Hinter ihr folgen roſtbraune Flecke, 
aus gehaͤuften Staͤubchen. Die vierte Linie iſt weiß ges 
ſaͤumt, die Gegend ihres Weges gewaͤſſert, und dann 
folgt wieder dunkelbraune Beſtaͤubung. Die Franzen zei— 
gen ſich hell und dunkelbraun geſcheckt. 

Auf den Hinterfluͤgeln gehen gewoͤhnlich die erſte 
und dritte Linie fort, nicht ſelten aber verloͤſchen ſie 
unter den hier mehr grau werdenden Atomen. 
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Die Unterfeite iſt mehr braun, vorzüglich an den 
Vorderfluͤgeln. Ueber die Mitte aller Flügel laͤuft ein 
brauner Bogenſtreif, hinter ihm ſtehen Halbmonde. An 
der Spitze der Vorderfluͤgel iſt ein verwiſchter, braun 
und weißer Fleck. 

Herrn Huͤbner's Abbildung iſt viel zu blau und 
zu hart. Die ganze Tab. 61. traͤgt Spuren großer 
Eile, wovon bey Enn. Lituraria ſchon ein Bey⸗ 
ſpiel angefuͤhrt wurde. 

Die Raupe befindet ſich im gedachten Schmetter⸗ 
lingswerke zuerſt abgebildet. Sie wurde von Herrn 
Freyer im Juny einzeln auf Erlen (Betula Alnus), 
gefunden, lebt aber wahrſcheinlich auch auf Birken 
(Betula alba), wenigſtens fliegt der Schmetterling in 
ſolchen Waldungen. Sie iſt ſchwarzblaͤulichbraun, mit 
feineren dunkleren Langslinien. Am Anfange eines je⸗ 
den Gelenkes ſtehen weiße kleine Striche. 

Die Puppe iſt rothbraun. 

Die Entwicklung erfolgt im naͤchſten Fruͤhlinge. 


1 3% U0,C1D4 7,4, 


Gn, alis glauco -cinereis, fascia obsoleta ex flavo ferruginea. 


Hübner, Geom. Tab. 28. Fig. 148. (foem.) G. 
Mucidaria. 


Größe wie Fid. Glarearia. Noch ſehr felten, 
aus Spanien, Frankreich und Italien allein uns früher 
zugekommen, jetzt aber, wiewohl von jenen abaͤndernd, 
auch auf unſeren Steyeriſchen und Kaͤrnthner Alpen ent⸗ 
deckt. Die ganze Oberſeite hat eine blaͤulichweiße, ſchim⸗ 
melartige Grundfarbe, auf welcher roſtfarbige Flecke und 
feine braune Striche mehr oder minder angehaͤuft liegen. 
Die Exemplare aus heißeren Himmelsſtrichen ſand ich 
am meiſten mit gelblichem Roſtbraun gemengt, diejeni⸗ 


gen hieſiger Gegend waren bleicher, mehr filberfarbig. 
Herrn Hübner's Abbildung ſcheint nach einem geflo⸗ 
genen Exemplare erſter Abart genommen zu ſeyn. 

Kopf und Rüden find weiß, fein beſtaͤubt, die 
Fühler hellbraun, bey'm Manne gekerbt. Der Hinter- 
leib hat dunklere Ringe, unten iſt er weißlich, die Fuͤße 
aber ſind hellbraun. 

Die Vorderfluͤgel haben faſt immer eine ganz ver⸗ 
wiſchte Zeichnung. An den deutlichſten Stuͤcken bemerkt 
man drey oder vier graue oder braune Flecke am Vor— 
derrande. Aus dem erſten und zweyten entſpringen 
weißliche, dunkel geſaͤumte Querlinien, deren erſte ſelten 
zu Ende laͤuft. Sie ſind mit bleicherer oder hellerer 
Roſtfarbe ausgefuͤllt. Dann folgt eine gewaͤſſerte Binde, 
mit einem verwiſchten Flecke an der Fluͤgelſpitze, und 
einem aͤhnlichen gegen die Mitte des Hinterrandes. Auf 
der Fluͤgelmitte, nach vorn, ſteht ein ſchwaͤrzlicher Punkt. 
Die Franzen ſind hell und dunkel geſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren bleicher die Zeichnung der 
vorderen fort. Die roſtfarbig ſchimmernde Mittelbinde 
geht bis zum Innenrande. 

Am kennbarſten wird dieſes kleine Geſchoͤpf durch 
die beſondere Geſtalt der ſchwarzbraunen Atome, die 
mit bloßem Auge wie gewoͤhnlicher Staub ſich ausneh— 
men, nur maͤßig vergroͤßert, aber feine, neben einander 
laufende, Querlinien darſtellen, wodurch dann die Fluͤ— 
gelflaͤche ein birkenrindenartiges Anſehen bekommt. Doch 
ſah ich auch eine Varietaͤt, auf welcher die Roſtfarbe 
jene Zeichnung faſt bedeckte. 

Die Unterſeite aͤndert ebenfalls bedeutend ab. Sie 
iſt weißlich grau, mit roſtfarbener Beymiſchung, bey 
den inlaͤndiſchen Exemplaren faſt rein weiß. Stets zeigt 
ſich eine dunkle Randbinde, die an der Fluͤgelſpitze und 
in der Mitte der Vorderfluͤgel, und am Anfange und 
am Ende der Hinterfluͤgel weiße Flecken hat. 
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14. CAR BONYA RITA. 


Gn. ie Be fuscis, strigis undatis flavis. 


Hübner, Geom, Tab. 28. Fig. 55 a G. 


Carbonaria. 


Fig. 1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 108. Fam. I. N. 5. Knotenmoos⸗ 
ſpanner, G. Carbonaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 431. N. De 


Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1246. G. Car- 


bonaria. 


Fabr., Ent. Syst. III. 2. 154. 88. Ph. Car- 


bonaria. 


III. 2. 194. 255. Ph. Dunulata. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXII. Fig. 3 — 7. 
S. 182. G. Carbonaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 282. N. 125. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 315. N. 445. 
L'Inégale. G. Carbonaria. (Nach Linné.) 
T. II. pag. 575. N. 602. La Lunule. 

G. Lunulata. (Nach Fabr.) 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 36 1. N. 6. 
und S. 397. N. 155. Ph. Carbonaria. 


III. Th. 3. B. S. 422, N 318. 25 
Lunulata. . 


—— 


Allgemein bekannt, in den meiſten Gegenden von 
Deutſchland, auch in anderen Laͤndern einheimiſch. Die 
oft abaͤndernde Groͤße bleibt gewoͤhnlich etwas unter 
Atomaria. Die Grundfarbe der ganzen Oberſeite iſt 
rußig ſchwarz. Die Fuͤhler haben einen gelben, ſchwarz 
geringten Schaft, und find bey'm Manne mit ſchwar⸗ 


Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. X. a. b. 


% * 
. —.— 
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zen, gegen die Spitze hin abnehmenden Faſern gekaͤmmt, 
ſo, daß dieſe nackt bleibt. Jene des Weibes zeigen ſich 
fadenfoͤrmig. Der Körper des Mannes iſt ſchlank, an 
beyden Seiten mit gelblichen Haarbuͤſcheln, das Weib 
hat eine walzenfoͤrmige Geſtalt, beyde fuͤhren gelbliche 
Beſtaͤubung. 

Quer durch die Vorderfluͤgel laufen drey zackige 
gelbe Linien. Die vordere beſteht aus kleinen Bogen, 
die zweyte macht am Vorderrande einen ftarfen Winkel, 
und geht dann gegen die erſte. Beyde ſchließen das 
dunklere Mittelfeld ein und ſind in den einander zuge— 
kehrten Seiten ſchwarz beſchattet. Im Mittelfelde fin- 
det ſich ein ſchwarzer Mondfleck. Die dritte Linie laͤuft 
unweit der Franzen gerade herab, und zwiſchen ihr und 
der zweyten bemerkt man, am Innenrande, einen gro— 
ßen gelben, verwiſchten Fleck. Die Franzen werden 
von kleinen ſchwarzen Halbmonden eingefaßt, find gelb 
und ſchwarz geſtrichelt, und ſehr wenig ausgezackt. 

Auf den Hinterflügeln ſetzen ſich die Zeichnungen 
der vorderen fort, mit Ausnahme der erſten Linie naͤchſt 
der Wurzel, welche ausbleibt. Die letzte Linie beſteht 
zuweilen nur aus Punkten. Auch hier zeigt ſich in der 
Fluͤgelmitte wieder ein ſchwarzer Mondfleck und an der 
Ecke des Innenrandes eine gelbe verwiſchte Stelle. 

Unten ſind alle Fluͤgel ſchwarz, mit bleichen, gelb— 
lichen Bogenſtreifen. Die vier Mondflecke ſchimmern 
durch. 

Wenn der Schmetterling einige Zeit geflogen hat, 
verſchießen die Farben in's Weißliche. Nach einem ſol— 
chen Exemplare hat Linné feine Beſchreibung gegeben. 

Es zeigen ſich Abaͤnderungen, wo die vorderen 
Zeichnungen verloſchen ſind, und die hinteren aus lau— 
ter halben Moͤndchen beſtehen. Hierher gehoͤrt Ph. 
Lunulata, Fabr. 
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Die Raupe fanden die Verf. des Wien. Verz 
am Knotenmoos (Bryum murale etc.); gewohnlicher 
kommt ſie an der Wandeflechte (Lichen parietinus) vor, 
auch lebt ſie von faulem Holze. Sie iſt zwiſchen Mitte 
Juny und Anfang July erwachſen, blaͤulichſchwarz, mit 
einigen Reihen rothgelber Warzen, auf deren jeder lange, 
ſchwarze, gegen die Spitze weißliche und gekruͤmmte, 
Haare ſtehen. Die Verwandlung erfolgt in der Erde, 
oder unter der Nahrung. 

Die Puppe iſt ſtahlgruͤn glaͤnzend, ſehr lebhaft. 
Der Schmetterling erſcheint ſchon nach vierzehn 
Tagen. 0 
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GN X CV. BOARMIA. 


Die Schmetterlinge haben einen verhaͤltnißmaͤßig 
ſchmalen Ruͤcken und dünnen Leib; breitere duͤſtere Fluͤ— 
gel, über welche theils dunkle, theils helle zackige Quer- 
linien laufen; im Mittelfelde befindet ſich meiſtens ein 
ſchwarzgeſaͤumter eyrunder Fleck oder ein ſchwarzer Punkt, 
und am Hinterrande eine ſchwarze unterbrochene Quer— 
linie oder Punktreihe. 

Die Raupen gleichen den Staͤngeln oder Stielen 
der Fruͤchte. Sie ſind faſt durchaus von gleicher Dicke, 
und haben einen vorn abgeſchnittenen, etwas geſpalte⸗ 
nen, und faſt ganz in den ren Ring des Leibes ver⸗ 
ſteckten, Kopf. 

Die Verwandlung geſchieht unter der Erde. 

Boarmia; Zunahme der Pallas. 

Wien. Verz. Fam. D. Zackenſtriemige 
Spanner, Geom. crenatostriatae. 
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FFP 


Bo. alis albidis fusco -irroratis, fascia baseos et disco ma- 
culisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 31. Fig. 166. (foem.) G. 
Cinctaria. 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 6. Grauneblicher, 
ringleibiger Spanner, G. Cinctaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 385. N. 6.— 

N.  Masaz. II, . 6 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XILIII. Fig. 1-4. 
S. 237. G. Pascuaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 159. N. 64. G. 
Pas cuaria. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 392. N. 11. 

ofen Cinctaria. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 120. 59. G. Pascuaria. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. IV. Fig. 5 — 7. S. 57. 

Ph. Pascuaria. 

Las peyres, krit. Revis. S. 125. G. Cinctaria. 


In der Größe etwas über Crataegata. Die⸗ 
ſer in allen Gegenden Deutſchlands, auch in anderen 
Laͤndern vorkommende, Schmetterling aͤndert mehr und 
oͤfter, als ein anderer, ab, und daher mag es wohl ruͤh— 
ren, daß er in fruͤheren Zeiten ſelten richtig erkannt 
wurde. Herrn Huͤbner's Abbildung a. ang. O. iſt 
zu ſcharf colorirt. Sehr deutlich iſt Borkhauſen's 
hierher gehörende Beſchreibung feiner Pascuaria, 

Die Grundfarbe des Koͤrpers und der Flügel ift 
weißgrau, die ganze obere Flaͤche bey den meiſten Stüf- 
ken ſtark mit braunem Staube bedeckt. Am dunkelſten 
find Kopf und Ruͤcken. Der Halskragen hat eine ſ Jwarz= 
braune Einfaſſung. Am Hinterleibe färben ſich vie En— 
den der Ringe ſchwarzbraun, beſonders deutlich nehmen 
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fih am Anfange zwey breitere ſolche Querſtriche aus, 
welche oft in einen Gürtel zuſammenfließen. Ueber ihs 
nen iſt der Ring weißer, als gewoͤhnlich, und zeigt ſich 
gleichfalls bindenartig. Die Fuͤhler des Mannes ſind 
gekaͤmmt, mit nackter Spitze; der Schaft iſt grau und 
braun gefleckt, die Kammfaſern find ſchwarzbraun. Die 
Fuͤhler des Weibes bleiben fadenfoͤrmig, braun, mit 
weißen Punkten. Füße und Unterſeite des Körpers find 
weißgrau, ſchwarzbraun, oder auch hellbraun, erſtere 
weiß gefleckt. f 

Nicht weit von der Wurzel der Vorderfluͤgel ſteht 
ein dunkelbrauner doppelter Bogenſtrich, mit hellerem 
Braun ausgefuͤllt. Zuweilen iſt die Ausfüllung fo dun⸗ 
kel, daß man uͤberhaupt nur eine Binde ſieht. Das 
Mittelfeld iſt am hellſten. In ihm zeigt fi) ein laͤng⸗ 
licher Fleck mit weißem Kerne, auf einem Schatten— 
ſtreiſe, der vom Vorderrande auslaͤuft, aber bald vers 
liſcht. Eine gezackte aͤußere Querlinie folgt; ſie iſt wie— 
der doppelt, weiß ausgefuͤllt, nach außen roſtbraun ver— 
floſſen. Vor den Franzen bemerkt man einen weißen 
Zackenſtreif. Der Hinterrand iſt ſchwarz punktirt, ge— 
gen die Mitte braun beſchattet. Die Franzen find weiß» 
grau und blaßbraun geſcheckt. 

Auf den Hinterfluͤgeln laufen die aͤußere Querbinde 
und der weiße Zackenſtreif fort. Die Franzen bleiben 
wie zuvor gefaͤrbt. Nicht immer, aber meiſtens, ſieht 
man auch hier einen hohlen Mittelfleck. 

Die Vorderfluͤgel ſind glatt geraͤndert, die hinteren 
mit leichter Auszackung. 

Auf der Unterſeite iſt die ganze Flaͤche weißgrau, 
mit feinem braunen Staube belegt. Die außere Quer: 
linie iſt durch einen dunkeln Strich leicht angedeutet, 
eben ſo die hohlen Mittelflecke der Oberſeite durch 
ſchwache Punkte. 
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Die Weiber, welche bey anderen Arten gewöhnlich 
groͤßer, als die Maͤnner, vorkommen, ſind hier kleiner. 
Varietaͤten entſtehen durch die Anhaͤufung oder das Aus⸗ 
bleiben des dunkeln Staubes, dann durch den ſchwaͤrze⸗ 
ren oder mehr roſtfarbigen Ton, den die Zeichnungen 
annehmen. Eine derſelben gilt im Auslande für Hüb- 
ner's Consonaria, wovon ein Mehreres bey der 
folgenden Crepuscularia. 

Die Raupe iſt fünf viertel Zoll groß, dunkelbraun, 
mit mehreren, nicht ganz deutlichen ſchwarzen Punkten 
und Rieſeln. Auf dem Ruͤcken des dritten und vierten 
Abſatzes liegen zwey rautenfoͤrmige langgedehnte Flecken, 
und der fuͤnfte bis achte Abſatz haben jeder einen klei⸗ 
neu weißlichen, trapezfoͤrmigen Fleck, der gewoͤhnlich in 
der Mitte durch ein braunes Strichelchen getheilt iſt; 
dieſe weißlichen Flecke liegen nahe an den Einſchnitten. 
Uebrigens ſtehen noch einzelne weiße Puͤnktchen uͤber den 
Körper zerſtreut. An jeder Seite des fünften Abſatzes 
befindet ſich ein kleiner Auswuchs. Der Kopf iſt vier⸗ 
eckig und endigt in zwey ſtumpfen Spitzen. Sie ändert 
in dunklerer und hellerer Faͤrbung bedeutend ab. Ihre 
Nahrung iſt das Heidekraut (Erica vulgaris), auch an⸗ 
dere niedere Pflanzen. 

Anfang July verpuppt ſie ſich in der Erde. Die 
Puppe iſt ſchwarzbraun und entwickelt ſich nach drey 
Wochen. Eine zweyte Generation uͤberwintert als Puppe, 
und erſcheint in den erſten warmen Tagen des naͤch⸗ 
ſten Fruͤhlings. 


2. CN HH 


Bo. alis exalbidis, griseo - nebulosis, strigis binis fusco- 
nigricantibus. 


Hübner, Geom. Tab. 30. Fig. 158. (foem.) G. 


Crepuscularia, 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. I. V. e. 
Fig. 1. a. b. 5 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 8. Agleyſpan⸗ 
ner, G. Crepuscularia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 386. N. 8. — 

— N. Magaz. II. B. S. 157. N. 8. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XL. Fig. 5. 4. S. 222. 
G. Biundularia. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 162. N. 65. G. 
Biundularia. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 557. N. 514. 
La Bionduluce. G. Biundulata. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 330. 
N. 5. Tab. VIII. Fig. 13 — 16. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 6. 

N. 1613. Ph. Crepuscularia. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 512. N. 16. 
Ph. Similaria. 

Naturforſcher, XL St. S. 67. N. 16. Ph. 
Similaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 37 1. N. 34. 
Ph. Similaria. (Nach Hufnagel.) 

I. Dh S. B. S. 392, N., 120. G. 

Crepuscularia. (Nach Wien. Verz.) | 

III. Th. 3. B. S. 438. N. 599. Ph. 
Bistortata. (Nach De Geer.) 

Laspeyres, krit. Revis. S. 124. G. Crepus- 


cularia. 


Eine der gemeinſten Arten gegenwaͤrtiger Gattung, 
uͤberall in Deutſchland, und geſellſchaftlich, wenn ſie 
vorkommt. Sie aͤndert eben fo ſehr als Cinctaria 
ab. Borkhauſen, dem mehrere Wiener Benennungen 
der naͤchſten Arten unbekannt waren, verſah auch dieſe 
mit dem neuen Namen Biundularia, beſchrieb ſie 
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aber fo deutlich, daß uns über feine Meinung Fein 
Zweifel bleibt. Die Größe iſt über Crataegata, Die 
Weiber find anfehnlicher, als die Männer, Beyder 
Grundfarbe iſt weißgrau, bald mehr, bald weniger mit 
braunen Staͤubchen und dunkeln Linien verſehen. Kopf 
und Körper zeigen ſich in dieſem Tone. Die Fühler 
des Mannes erſcheinen faſt fadenfoͤrmig; genauer bes 
trachtet ſieht man einen feinen kurzen Kamm. Der 
Schaft iſt weißgrau, braun beſprengt, die Faſern ſind 
hellbraun. Die Fuͤhler des Weibes hellgrau, bräunlich 
beſchuppt. 

Die Vorderflͤgel haben zuweilen eine verworrene, 
truͤbe Zeichnung. Meiſtens aber ſind ſie folgendermaßen: 
Man findet zuerſt zwey braune oder braunſchwarze Zak⸗ 
kenlinien, eine nicht weit von der Wurzel, und eine 
uͤber der Mitte. Zwiſchen beyden zieht ſich, eben in der 
Mitte der Flügel, ein dunkler Schatten, vom Außen⸗ 
nach dem Innenrande. An der Außenſeite der zweyten 
Zackenlinie liegt eine dunkle Schattenbinde, welche allent⸗ 
halben feſt anſchließt. In ihr ſtehen, in der Mitte der 
Fluͤgelbreite, in einem dunkeln Flecke, zwey weiße, ſchwaͤrz⸗ 
lich begraͤnzte Punkte, beynahe wie ein gedoppeltes Auge. 
Mit dem Hinterrande parallel Läuft eine weiße Zacken⸗ 
linie, welche an der Innenſeite dunkel angelegt iſt und 
einige noch dunklere Flecken hat. Der Hinterrand iſt 
ſchwarz punktirt. Die Franzen find hellbraun, mit eis 
ner duͤſteren Linie uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren alle Zeichnungen der vor⸗ 
deren, mit Ausnahme der inneren Zackenlinie, fort. 
Die Franzen des Weibes ſind merklicher, als bey'm 
Manne, gezackt. 

f Die ganze Unterſeite iſt weißgrau, mit a 
nem Staube und der verloſchenen Zeichnung von oben. 

Varietaͤten find, wie ſchon erwahnt, haufig, und 
beziehen ſich theils auf die Verſchiedenheit der Grund—⸗ 


193 


farbe, welche bald fehr weiß, bald weißgrau, aſchgrau, 
braungrau, gruͤnlichgrau, ja zuweilen faſt ſchwarz iſt. 
(Aus Dalmatien erhielt ich einen dunkel ſchwarzbraunen 
Mann, mit ſchwarzer Zeichnung, die ihn doch deutlich 
hierher ſtelltyṽ .. Wiederum iſt der Ausdruck der Linien 
mehr und weniger vorhanden; ſo wird z. B. die an 
dem zweyten Streifen hangende Schattenbinde mand): 
mahl bleich oder gar nicht ſichtbar, oder es fehlen die 
Augenpunkte, oder man ſieht an ihrer Statt einen ver⸗ 
wiſchten Fleck. Da auch die Raupe, nach Maßgabe 
ihrer verſchiedenen Nahrung, ſich nicht gleich bleibt, ſo 
glaube ich, Huͤbner's Consonaria, Tab. 30. 
Fig. 157., ſammt ihrer angeblichen Raupe, Larv. Lep. 
V. Geom. I. Ampl. V. c. Fig. 2. a. b., mit allem 
Rechte hierher ziehen zu koͤnnen. Dieſe Raupe iſt eine 
unbedeutende Abart der gewoͤhnlichen, und was den 
Schmetterling betrifft, ſo kann ich verſichern, daß alle 
hier befindliche, als Consonaria geltende, Stuͤcke 
nur braune, weniger ſcharf gezeichnete Varietaͤten unſe— 
rer bekannten Crepuscularia ſind, dergleichen ich, 
mit derſelben vermiſcht, erſt vorigen Sommer in Menge 
gefangen habe. Als Consonaria erhielt ich ferner, 
und zwar von Augsburg ſelbſt, hellere Varietäten unſe⸗ 
rer vorbeſchriebenen Cinctaria. Die von Hübner 
angegebene Raupe laͤßt aber keinen Zweifel, daß er eine 
braͤunliche Crepuscularia als Consonaria lies 
ferte; ein Name, der nun in jedem Falle in ſein Nichts 
zurüdfallt. 

Die Raupe unſerer Crepuscularia iſt noch 
ſchwerer, als der Schmetterling zu ſchildern. Bald iſt 
ſie rothbraun, bald ſchwarzbraun, bald truͤbgelb, auch 
aſchgrau. Auf Weiden fand ſie Borkhauſen braun— 
gruͤn, auf italieniſchen Pappeln graulichgruͤn, auf Bal— 
ſampappeln und Erlen braungrau, auf Nüftern heller 
gruͤn, als auf Weiden, auf Hollunder graubraun. Meine 
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Exemplare waren von Pflaumenbaͤumen, und gelblich, 
wie es meiſtens die auf niederen Gewaͤchſen, dem Gin⸗ 
ſter, Agley u. ſ. w. ſind. Der Kopf iſt rund, vorn 
flach abgeſchnitten, oben ein wenig gekerbt, oft mit 
dunkelbraunen Flecken marmorirt. Zu beyden Seiten 
des Ruͤckens iſt ein, aus zwey braunen Linien beſtehen⸗ 
der, Streif. Der zweyte Ring hat einen ſtarken Wulſt, 
in der Seite des neunten Ringes iſt ein ſchraͤger, nach 
hinten in die Bauchfuͤße auslaufender, hellerer Streif. 
Der eilfte Ring iſt etwas erhaben. Einige Raupen ha⸗ 


ben gar keine Zeichnung, andere auf dem fuͤnften und 
ſechſten Ringe ſchraͤge dunklere Striche, die ſich nach 


vorn zu naͤhern, und auf dem eilften Ringe zwey ſchraͤge 
Striche, die ſich ruͤckwaͤrts faſt verbinden. 


Die Verwandlung geſchieht unter leichtem Geſpinnſte, 


in der Erde. Die Puppe iſt ſchlank, rothbraun, und 
hat eine kegelfoͤrmige, ſehr feine, am Ende gabel- 
artige Spitze. 


Der Schmetterling erſcheint in zwey Generationen, 


im erſten Fruͤhjahre aus überwinterten Puppen, und wie⸗ 
der im Juny und July, deren Raupen im May die 
ganze Groͤße erreichen und dann nur drey oder vier 
Wochen liegen. Die Raupen der zweyten Brut findet 
man im Auguſt und September auf den angegebenen 
und mehreren anderen Baͤumen und Pflanzen. 


3% Ä LEN N 


Bo. alis griseo -nebulosis, striga dentata, puncto centrali 


fusco, in quo lunula parva alba. 


Hübner, Geom. Tab. 51. Fig. 165. (foem.) 
G. Selenaria. ; 


Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. c. 
Fig. 1. a.— f 


* 
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Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 7. Eberreis⸗ 
ſpanner, G. Selenaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 385. N. 7. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 141. 4. Ph. Furcaria. 
(In Fabr. Syst. Entom. pag. 624. N. 22. Ph. 
Turcaria.) 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 151. N. 60. (Bey 
G. Consortaria.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 3 17. N. 451. 
La Turque. Ph. Turcaria. (Nach Fabr. I 
herem Namen.) 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 179. N. 1251. 6. 
Selenaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 414. N. 265. 
Ph. Turcaria. (Nach Fabr.) 


Die Meinungen aller entomologiſchen Schriftfteller 
über gegenwärtige, doch leicht zu bezeichnende, Art find 
ſo verſchieden, daß man mit allem Grunde annehmen 
kann, daß beynahe keiner die wahre Selenaria des 
Wien. Verz. kannte. Borkhauſen geſteht ſelbſt, 
V. Bd. S. 167. N. 67., daß er nur nach Linné 
und Fabr., und zwar derſelben Porata beſchreibe. 
Dieſer Name gehoͤrt aber, wie ich ſ. Z. zeigen werde, 
einer andern Art, neben Cab. Punctaria. Auch 
trifft die, hierher unpaſſend, angegebene Groͤße, von 
Fi d. Atomaria, dort zu. Las peyres erklaͤrte 
in Illig. N. 5 II. B. S. 157. die im Berl. 
Magaz. IV. B. 5. St. S. 508. N. 8. aufgeſtellte, 
und im e ſcer, XI. St. S. 65. N. 8., 
weiter beſprochene G. Urticaria für Selenaria 
Wi. V., es ift aber gewiß, daß er eine andere Art 
dafür gehalten hat, denn Urticaria wird als nicht 
ſelten um Berlin angefuͤhrt, wo Selenaria gar 
nicht vorkommt, die uͤberall unter die ſeltenen Schmet— 
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terlinge gehört. Dagegen glaube ich, fie ſicher in Fabr. 
Furcaria (oder feiner früheren Turcarıa) erkannt 
zu haben. Die Angabe der Größe (wenig unter Pa- 
pilionaria) und die ganze Beſchreibung ſtimmen voll⸗ 
kommen überein, auch die Wahl des Namens rechtfer⸗ 
tigt ſich bey lebhaften Exemplaren, wo ein dunkler Fleck 
an der Spitze des Vorderrandes, gabelfoͤrmig, mit 
der aͤußeren Querlinie verbunden iſt. Alle dieſe Unter⸗ 
ſuchungen bey Seite, haben wir in der Huͤbner''ſchen 
Figur 165. eine treue Darſtellung der echten Art, nur 
ungewoͤhnlich groß, wie ich ſie unter vielen verglichenen 
Stuͤcken ein einziges Mahl fand. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind weißgrau, mit 
vielen braunen Atomen belegt. Der Hinterleib hat in 
den Gelenken hellbraͤunliche Ringe. Auf dem Ruͤcken 
ſtehen lange dichte Haare. Die Fuͤhler des Mannes 
fuͤhren einen braun- und weißgefleckten Schaft und duͤnne 
hellbraune Federn, die Spitze bleibt nackt. Jene des 
Weibes find braun und weiß gekerbt. Fuͤße und Unter⸗ 
ſeite weißlichbraun. 

Die Vorderfluͤgel haben auf weißgrauem Stunde | 
eine Menge hellen und dunkelbraunen Staubes, durch 
deſſen Anhaͤufung auch die meiſten Zeichnungen entſtehen. 
Der Vorderrand hat mehrere ſolche dunkle Flecke. Aus 
den zwey erſten, der Wurzel am naͤchſten liegenden, 
geht eine, aus lauter Staube zuſammengeſetzte, doppelte 
Bogenlinie herab. Am folgenden dritten Flecke haͤngt 
ein Schatten, und in ihm ſteht eine weißliche, dunkel⸗ 
begraͤnzte, Halbmondmakel. Dann folgt, aus dem viers 
ten Flecke, die äußere zweyte Querlinie. Dieſe iſt am 
tiefſten braun, zufammenhangend, macht einen Winkel, 
hierauf eine ſtarke Biegung nach außen, und geht wie— 
der nach innen; fie beſteht aus kleinen Zacken und aus⸗ 
warts gekehrten Halbmonden. Der fünfte und letzte 
Fleck des Vorderrandes befindet ſich unweit der Fluͤgel⸗ 


197 


ſpitze und laͤuft, wie ſchon erwähnt, wenn er fehr deut⸗ 
lich iſt, mit einem Striche zur zweyten Linie, welche 
damit ein gabelartiges Anſehen bekommt. Unter dem 
fuͤnften Flecke, kurz vor der Fluͤgelmitte, zeigen ſich 
noch zwey dunkle Punkte auf einer verloſchenen Zadens 
linie, zuweilen faſt wie ein Halbmond. Die Franzen 
ſind mit dem Grunde gleich, mit einzelnen ſchwarzen 
Punkten eingefaßt, beynahe ungezaͤhnt. 

Die Hinterfluͤgel haben die Farbe der vorderen. 
Unter dem Mondflecke jener erſten entſpringt hier ein 
bleichgrauer, faſt gerader Streif, dann ſteht ein dunkel 
umzogener, weiß ausgefuͤllter Halbmond, hinter ihm 
folgen die Fortſetzungen der zweyten Querlinie und uͤbri— 
gen aͤußeren Zeichnung. Die Franzen haben am An— 
fange braune Punkte und ſtaͤrkere Zacken. 

Unten iſt die zweyte Querlinie von oben; dann 
der doppelte Punkt naͤchſt den Franzen, vorzüglich aber 
der deutliche Halbmond jedes Slügels , ſchwaͤrzlich um⸗ 
zogen, zu bemerken. 

Selenaria wird in Ungarn und Oeſterreich, auch 
in Bayern, nirgends haufig, angetroffen. Ihre Flug 
zeit iſt im July. Die Raupe ſoll auf Beyfuß (Arte- 
misia campestris), Wolfsmilch (Euphorbia Cyparis- 
sias), Wieſen- und Steinklee (Trifolium pratense et 
M. officinalis), Fenchel (Anethum Foeniculum) woh: 
nen, doch moͤgen bey ſo vielen Verwechslungen des 
Schmetterlinges manche Pflanzen hierher gerechnet wor— 
den ſeyn, die anderen Arten zukommen. Mir iſt nur 
der Beyfuß mit einiger Sicherheit bekannt. Sie iſt 
ſchoͤn gezeichnet, ſchwaͤrzlichbraun, mit roſtfarbigen ganz 
zen und abgebrochenen Laͤngslinien und weißen Laͤngs— 
ſtrichen, die ſchwarze Flecke auf der Hoͤhe des Ruͤckens 
einfaſſen. Die Luftloͤcher ſind ſchwarz, mit Braun umzogen. 

Die Verwandlung erfolgt in der Erde, oder auf 
derſelben, in leichtem Geſpinnſte. 
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4. R O OR AR IA. 


Bo. alis dentatis griseis, atomis strigisque numerosis fuscis 
fasciisque ochraceis. \ 


Hübner, Geom. Tab. 32. Fig. 169. (mas.) G. 
RKRoboxraria. n 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. a. Fig. 1. 

a. b. — 5 
Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 1. Steineichen⸗ 

ſpanner, G. Roboraria. b 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 584. N. 1.— 
Fabr., Ent. 9 75 III. 2. 157. 28. Ph. Roboraria. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVIII. Fig. 1-93. 
HENRI NG, en 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 14. N. 59. G. 

Roboraria. \ 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 323. N. 468. 

La ile G. Leucophaearia. 

T. IV. pag. 495. Ph. du Roure. G. 

. Roboraria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 179. N. 1249. 
Götze, entom. 1 III. Th. 3. B. S. 3592. N. 115. 
Brahm, Inſ. Kal. 1. 169. 80. — 
Schwarz, Raup. Er 1 Th. S. 586. N. 608. und 

S. 724. N. 798. — 
Scriba, Beytr. I. H. S. 23. Tab. III. en 1. a. b. 
8. Robor axis. 


* 


Von erſter Größe, wie Sambucaria, und noch 
anſehnlicher. Die Oberfläche des Körpers und der Fluͤ - 
gel iſt hellaſchgrau, mit zahlloſen hellbraunen und rofts 
farbigen Atomen. Der Ruͤcken hat lange Haare, der 
Hinterleib iſt weißlich, mit dunkleren Ringen, beyim 
Manne ſchlank, mit roſtfarbigem Afterbuͤſchel. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind weißlich, und ſchwarzbraun beſprengt, die 
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mannlichen ſtark mit ſchwarzen Faſern bis faſt zur 
Spitze gekaͤmmt. Bruſt, Unterſeite des Leibes und Fuͤße 
gelblichweiß. 

Die Borderflügel zeigen ſich ſehr breit. Sie fuͤh⸗ 
ren vier braunſchwarze gezadte Querlinien. Die erſte 
und zweyte find bogenartig gekruͤmmt, und laufen pa— 
rallel mit einander; die dritte Linie iſt ſanft geſchweift, 
macht eine zackige Ausbiegung, und geht dann, gegen 
den Innenrand, nahe neben der zweyten; die vierte iſt 
mit dem Hinterrande gleich, und an ihrer Außenſeite 
liegt noch eine weiße Linie, welche letztere aber oft be— 
ſtaͤubt und dadurch undeutlich wird. Zwiſchen der drit— 
ten und vierten Linie zieht eine hellroſtfarbene Schatten— 
binde. Die Franzen ſind gleich der Grundfarbe, mit 
roſtigem Staube gemengt, kaum merklich gezaͤhnt und 
mit einer unterbrochenen ſchwarzen Einfaſſung, zuweilen 
mit ſolchen Laͤngsſtrichen zwiſchen den Adern verſehen. 
Bey vielen Stuͤcken iſt auch das Feld naͤchſt der Wur— 
zel, gleich der hinteren Binde, roſtfarbig. 

Die Hinterfluͤgel haben genau die Zeichnung der 
vorderen, mit Ausnahme der erſten Linie, welche hier 
verſchwindet. Sie ſind ſtaͤrker, als die vorderen, aus— 
gezackt. ü 

Auf allen Fluͤgeln zeigen ſich, deutlich oder ver— 
loſchen, braun eingefaßte Halbmondflecke, die naͤchſt der 
zweyten Querlinie liegen. 

Die Unterſeite aller Flügel iſt weißlich- oder gelb: 
lichbraun, der Staub darauf groͤber, aber mehr verein— 
zelt. Auf jedem ſteht ein ſchwaͤrzlicher Halbmond, und 
daruͤber, am Vorderrande, noch ein kleinerer Fleck, auch 
ein oder mehrere Flecke, welche die helle Fluͤgelſpitze 
vollmondartig einfaſſen. Eine Zackenlinie geht uͤber die 
Fluͤgelmitte. Alle dieſe Zeichnungen find nicht immer 
ſtandhaft, ſondern bleiben theilweiſe aus, 10 5 loͤſen ſich 
in einzelne Punkte auf. 
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Der Mann iſt ſtets viel kleiner, als das Weib, 
ungefähr wie Prunaria. 

Die Raupe lebt im May und Auguſt auf Eichen 
(Quercus Robur), und Buchen (Fagus sylvatica). 
Sie gleicht jener der folgenden Art und iſt rindenartig 
braungrau marmorirt, mit weißlichen Flecken und Strei⸗ 
fen. Auf den Gelenken, uͤber den Bauchfuͤßen, ſtehen 
zwey gelbliche Flecke, die Luftloͤcher find ſchwarz einge⸗ 
faßt. Auch die Schwanzklappe iſt weißlichgelb gefaͤrbt. 
Ueber den Ruͤcken zieht eine dunklere Linie. 

Die Puppe iſt rothbraun und liegt in der Erde. 
Die von der Herbſtbrut uͤberwintert, die vom Sommer 
entwickelt ſich nach einigen Wochen. 

Der Schmetterling fliegt im April und im July. 
Er iſt an vielen Orten, nirgends haͤufig, einheimiſch. 


5. CONS ORT AR IA. 


Bo. alis griseis, atomis numerosis fuscis, fascia undata 
communi albida fusco Fan posticis puncto oblongo 
ocellari albido. 


Hübner, Geom. Tab. 52. Fig. 168. (mas.) G. 
Consortaria. 

- Tab. 29. Fig. 152. (mas.) G. Con- 

so brinaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. a. Fig. 2. 
a. b. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 157. 29. Ph. Con- 


sortaria. 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVIII. Fig. 4. 5. 


S. 215. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 149. N. 60. G. 
Consortaria. 


V. Th. S. 152. N. 61. G. Cons obrinaria. 


. 
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De Villers, Ent. Linn. T. IV, pag. 496. L’Affer- 


mie. G. Cons ortaria. a 
Scriba, Beytr. I. H. S. 25. Tab. III. Fig. 2. b. 


G. Cons obrinaria. 


Wie Esper a. ang. O. ſchon anzeigt, haben es 
vielfältige Erfahrungen ſeitdem beſtaͤtigt, daß Hub ner's, 


Borkhauſen's und Seriba's Consobrinaria 
Eins mit unſerer gegenwaͤrtigen Consortaria ſey. 


Im Gegentheile glaube ich, den Meinungen derer wi— 
derſprechen zu koͤnnen, welche die jetzige und vorige Art 
ebenfalls verbinden wollen. Feſte, obwohl wenig auf⸗ 
fallende, Kennzeichen trennen Beyde ſtets von einander. 

Consortaria iſt kleiner als Roboraria, 
und hat ſchmaͤlere Vorderflügel. Die Fühler 
des Mannes ſind heller gefaͤrbt und minder 
ſtark. Esper und Borkhauſen geben die Spitzen 
als laͤnger und unbehaart an; ich habe bey Vergleichung 
vieler Stuͤcke keinen weſentlichen Unterſchied gefunden. 
Theils hatten ſich beyx'm Tode die Kammfaſern feſt ans 
geſchloſſen, theils waren ſie im Fluge verloren gegangen. 
Die Grundfarbe der Oberſeite des Koͤrpers 
und der Fluͤgel iſt ſchwaͤrzlicher, als bey je- 
ner, der Staub viel feiner und dichter. Da— 
durch verſchwinden die Querlinien faſt ganz; 
die zweyte und dritte haben das Ausgezeich— 
nete, daß fie gegen den Innen rand näher 
zuſammenlaufen und meiſtens ſich verbinden. 
Die Mondflecke ſind auch auf den Hinterfluͤgeln undeut— 
lich, zuweilen ganz mit Staube bedeckt. Das Weib, 
welches bey Roboraria beſonders lebhafte Binden 
hat, zeigt ſich hier ungefaͤhr wie der Mann. 

Die Hinterfluͤgel ſtehen zu den vorderen im Ver— 
haͤltniſſe, die Fluͤgelraͤnder überhaupt find nur mit ſchwa— 
chen braunen Punkten begraͤuzt, die Franzen hellaſchgrau. 
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Die Unterſeite hat einen weißlichen oder gelblichen 
Grund, der graue Staub liegt gleich vertheilt darauf. 
Die Spitze der Vorderflügel entbehrt den 
ganzen Mondfleck, da die by Roboraria vor⸗ 
handene braune Beſtäubung dort mangelt, oder nur 
ſchwach angedeutet iſt. Sonſt bemerkt man die Halb: 
mondflecke und eine ſchwaͤrzliche Zackenlinie auf ſaͤmmt⸗ 
lichen Fluͤgeln. 

Die Raupe findet ſich auf italieniſchen Pappeln 
(Populus italica), nach Herrn Freyer's Erfahrungen 
auch auf Heckenkirſchen (Lonicera Xylosteum), Schle⸗ 
hen (Prunus spinosa), und Weiden (Salix). Es giebt 
zwey Generationen derſelben, die erſte im May und 
Juny, welche der Schmetterling nach einer kurzen Pup⸗ 


penruhe von achtzehn bis zwanzig Tagen liefert, die 


zweyte im Herbſte, deren Puppe uͤberwintert, und im 
April oder May des naͤchſten Jahres ſich entfaltet. Sie 
iſt rindenartig braungrau, mit helleren, blaulichgrauen 
Streifen uͤber die Gelenke, einer feinen doppelten Linie 


uͤber den Ruͤcken, und kleinen Hoͤckern zu beyden Sei⸗ 


ten des Körpers. 

Die Puppe liegt in der Erde, oder auf derſelben, 
in leichtem Gewebe. 

Consortaria iſt bey uns ſeltner, als Ro bo- 
raria, und ohne Erziehung faſt nie unverletzt zu erhalten. 


i , 


Bo. alis dentatis, atomis ſuscis irroratis, strigis communi- 


bus subtribus flexuosis diffractis albis. 


Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 155. (mas.) G. 
Hortaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 158. 51. — 

Abbot, Te I. Tab. II. pag 205. Ph. Lirio- 
“ dendraria. 
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Einer der größten europaͤiſchen Spanner, vielleicht 
der allergrößte. Die Huͤbner' ſche Abbildung iſt deut— 
lich. Mann und Weib weichen in allen hier vorhande— 
nen Exemplaren bedeutend in der Faͤrbung ab. (Auch 
nach Abbot). Der Mann iſt viel dunkler, die Quer: 
linien der Fluͤgel ſind mehr ausgezeichnet, dagegen iſt 
das Weib, neben groͤßerer Breite, weißlicher, die Li— 
nien find unzuſammenhaͤngend, und die Auszackung der 
Hinterfluͤgel iſt ſtaͤrker. 

Der Koͤrper des Mannes iſt ſchlank, braungrau, 
die Schulterdecken und erſten Ringe des Hinterleibes ſind 
ſchwarzbraun eingefaßt. Die Fühler mit braunem Schafte, 
nackter Spitze, und bis zu dieſer mit ſchwarzen Kamm— 
faſern. Der Leib des Weibes iſt weißgrau, walzenfoͤr— 
mig, die erwaͤhnten Einfaſſungen ſind hellbraun, die 
Fuͤhler hellbraun, fadenfoͤrmig. b 

Ueber die Fluͤgel gehen bey beyden Geſchlechtern 
folgende ſtark gezackte, und ſtets doppelte, braune, mit 
Weiß ausgefuͤllte, Querlinien: die erſte nachft der Wur⸗ 
zel, die aber nur auf den Vorderfluͤgeln deutlich iſt. 
Die zweyte über der Mitte, die auf allen Fluͤgeln eine 
große eckige Ausbiegung macht. Zwiſchen dieſer und der 
vorigen laͤuft ein roſtbraunes, ſanft gebogenes Band. 
Vorn in ihm, hinten neben ihm, ſtehen ſchwarze Mond— 
flecke. Außer der zweyten Linie folgt ein hellerer Raum, 
dann eine feinere Zackenlinie, die auf ihrer Haͤlfte ei— 
nen verwiſchten Fleck hat. Die ganze Fläche iſt ſonſt 
weißlich, mit vielen ſchwarzen und braunen Atomen und 
laͤngeren Strichen. Die Franzen ſind wie der Grund, 
von zuſammenhaͤngenden, deutlichen, ſchwarzen Halb— 
monden eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt bleich gelblichbraun. Hin und 
wieder blicken die Anfaͤnge der oben befindlichen Zeich— 
nungen durch. Deutlich findet man nur die vier Halb— 
mondflecke. 
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Abbot hat die Raupe auf dem, in Nordamerika 
einheimiſchen, Tulpenbaume (Liriodendron Tulipifera, 
Linn.) abgebildet. Nach ihm iſt ihr Ruͤcken rothgelb, 
mit einer lichtblauen Seitenlinie uͤber die Luftloͤcher, und 


eben ſolchen Flecken auf der Hoͤhe des Ruͤckens. Der 


ganze Leib iſt bleichgelb. Die Fluͤgelſcheiden der Puppe 
ſind gelbroth, das Uebrige iſt braunroth. Die Ver⸗ 
wandlung in der Erde erfolgte zwiſchen Mitte May und 


Anfang July. Der Schmetterling erſchien zwiſchen Mitte 


Juny und Anfang Auguſt. 
Die Nahrung der, in Italien und Suͤdfrankreich, 
ſtets ſelten, gefundenen Stuͤcke blieb noch unbekannt. 


— 


7 HDBLETAR EA 


Bo. alis cinereis, albido, fusco nigroque nebulosis, striis 
repandis nigris maculaque disci rotundata pallida. 


Hübner, Geom. Arab: 30. Fig. 160. (mas.) G. 
Abietaria. 

—— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. b. Fig. 1. 
a. b. 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 3. Edeltannen⸗ 
ſpanner, G. Abietaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 385. N. 5. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXIX. Fig. 1-6. 
S. 217. Gemmaria Abietis. 

V. Th. Tab. LII. Fig. 5. (Var.) — 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 178. N. 1245. G. 
Abietaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 592. N. 116. 


Abietaria wurde zuerſt durch die Verf. des 
Wien. Verz. beobachtet, dann durch Esper a. ang. 
O. beſchrieben und ziemlich deutlich, — ſpaͤter durch 
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Hübner (in der gelblichen Varietaͤt) ſehr tren darge⸗ 
ſtellt, und damit jede fruͤhere Irrung uͤber die eigent— 
liche Art hinlaͤnglich beſeitigt. Es per nannte fie Gem 
maria Abietis, Borkhauſen, Brahm und 
Schwarz gaben ebenfalls eine Gemmaria, andere 
Entomologen nahmen beyde Schmetterlinge fuͤr den naͤm— 
lichen, und ſo mußten im Vergleiche der verſchiedenen 
Abbildungen allerdings Mißverſtaͤndniſſe herrſchen. Was 
Borkhauſen und ſeine Gefaͤhrten meinten, wird da— 
durch deutlich, daß fie Kleemann's Beytraͤge, 
Tab. XIV. Fig. 1. 2. S. 120. und Tab. XXVII. 
Fig. 1-8. S. 222. citiren, wo unſere ſpaͤter folgende 
Rhomboidaria ſich befindet. 

Die wahre Abietaria, von der Größe des 
Mannes der Prunaria, ändert außerordentlich im 
Farbetone, doch wird ſie durch die gleichfoͤrmigere Zeich— 
nung nicht leicht zu verwechſeln ſeyn. Die Oberſeite iſt 
ſchwaͤrzlich- oder gelblichbraun. Auf der Flaͤche ſtehen 
ſehr rauhe, grobkoͤrnige Atomen; aus ihnen bilden ſich 
auch die vorkommenden Flecke und Querlinien. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind braun, mit weißlichen Punkten, die maͤnnlichen 
lang, ſtark gefiedert, mit nackter Spitze. Der Ruͤcken 
hat lange braune Haare, der Hinterleib iſt heller, mit 
ſchwaͤrzlichen Einſchnitten. Die Fuͤße, wie die Unter⸗ 
ſeite des Leibes, ſind gelblich. 

Bey deutlichen Exemplaren (denn viele ſind wie 
mit einem Rauche uͤberzogen und Alles duͤſter verfloſſen) 
haben die Vorderfluͤgel drey ſchwaͤrzliche Querbinden. 
Die erſte naͤchſt der Wurzel iſt rund, die zweyte, von 
ungleicher Staͤrke, laͤuft ſchief herab, die dritte geht in 
Zacken und vereinigt ſich am Innenrande mit der zweyten. 
In faſt gleicher Lage mit dem Hinterrande findet ſich 
noch ein verloſchener vierter Streif, von einer weißen 
Linie geſaͤumt, mit einem helleren Flecke in ſeiner Mitte. 
Die Fluͤgelmitte iſt bindenartig am hellſten. Die Frau— 
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zen ſind leicht gezaͤhnt, ſchwaͤrzlich geſtricht, und von 
einer ſolchen Linie begraͤnzt. 


Die Hinterflügel bleiben viel bleicher, als die vor⸗ 


deren, in ihrer Mitte zeigt ſich eine dunkle gezackte 
Linie und eine ſchwaͤchere gegen den Außenrand, der 
wellenartig dunkler wird. Die Franzen ſind wie zuvor. 
8 Alle Fluͤgel haben verloſchene Halbmondflecke. 

Auf der blaßochergelben Unterſeite ſieht man die 
Zeichnungen von oben matt und verloren ſchwaͤrzlich. 
Die aͤußere Spitze der Vorderfluͤgel hat einen lichten, 
einwaͤrts ſchwarzgeſaͤumten Fleck, daun einen zweyten, 
von der Oberſeite durchſchimmernden, in der Mitte des 
Hinterrandes, oft bleibt aber einer derſelben, oder auch 
beyde aus. OO 

Das Weib ift größer, als der Mann, und ges 
woͤhnlich dunkler. 

Von der Raupe hat Esper folgende umſtaͤndliche 
Nachricht gegeben: „Sie lebt auf der Tanne (Pinus 
Abies), zu Ende des April, öfters in Mehrzahl bey- 
ſammen, und zwar im Alter der erſten Haͤutung auf 
den ausbrechenden Knospen. Ihr Gang iſt ſehr träge 
und ihr Wachsthum, auch bey ſtarkem Verzehren, nur 
langſam. Sie benagt, ohne Unterſchied, ſowohl die 
vorjährigen, als neu ausgebrochenen Blätter. In gans 
zer Größe hat der Körper faſt gleiche Dicke, iſt wals 
zenfoͤrmig gebaut, unten etwas flach. Die Farbe zeigt 
ſich friſch kaſtanienbraun, doch mehr mit Roͤthlichem ge⸗ 
miſcht. Der dunkelbraune Kopf iſt um Vieles ſtaͤrker, 
als die vorderen Ringe, an beyden Ecken gewoͤlbt. 
Saͤmmtliche Ringe ſind kaum merklich abgeſetzt, an den 
Einſchnitten weiß gerandet, und gleichſam in kleinere 
Ringe durch feinere Einſchnitte getheilt. Unter der Ver⸗ 
größerung zeigen ſich hin und wieder zerſtreute Haͤrchen. 
Beyde Seiten umgiebt eine ſchwarze, gegen den Ruͤcken 
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weißgeſaͤumte Linie. Nach einer Abanderung loͤſt ſich 
dieſelbe auch in einzelne Striche auf.“ 

„Ende May erfolgt die Verwandlung in der Erde, 
in leichtem Gewebe. Die Puppe iſt rothbraun, von 
gewoͤhnlicher Form, mit einer ſchwarzen Stielſpitze und 
zwey kaum merklichen Haͤkchen.“ N 

„Die Entwicklung geſchieht Mitte oder Ende Juny, 
alſo zwiſchen drey und vier Wochen. Auch wird eine 
zweyte Erzeugung bemerkt, nach welcher die Puppen 
uͤberwintern, die Schmetterlinge aber ſehr zeitig im 
Fruͤhjahre vorkommen.“ 

Um Wien wird Abietaria ſehr ſelten, häufiger 
in Franken, am Rheine u. ſ. w. gefunden. 


8. LIVIDARIA. 


Bo. alis lividis fusco- irroratis, lineis duabus repandis nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 26. Fig. 141. (mas.) G. 


Lividaria. 


Groͤße von Roboraria. Der Grund der Ober— 
fläche iſt ein ſchmutziges blaͤuliches Braun. Die Kamm— 
faſern der maͤnnlichen Fuͤhler ſind dunkelbraun, dicht; 
der Schaft iſt braun und gelb gefleckt. Der Hinterleib 
hat dunklere Einſchnitte, der des Mannes einen After⸗ 
buͤſchel, jener des Weibes iſt walzenfürmig. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey fadenaͤhnliche, ein— 
fache ſchwarze Querlinien, die in großen Zacken laufen. 
Das aͤußerſte Feld iſt am dunkelſten, das mittlere am 
hellſten. Im Mittelfelde ſteht ein ſchwarzer Halbmond. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren nur die aͤußere Querlinie 
zum Innenrande. Von ihr bis zur Wurzel bleibt der 
Grund hell. In der Mitte befindet ſich ein Halbmond— 
fleck. Alle Franzen ſind ſtark ausgezackt, mit einer ge— 
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ſchlaͤngelten ſchwarzen, nach außen gelbgeſaͤumten, Linie 
umzogen. 7 

Die Unterſeite iſt gleich der oberen, ohne Zeich⸗ 
nung, nur die Mondflecke ſind vorhanden, und die 
Außenraͤnder aller Fluͤgel zeigen ſich beſonders dunkel. 
Die Adern liegen erhaben, die Beſtaͤubung iſt grobkoͤrnig. 

Als Vaterland iſt Italien und Suͤdfrankreich be⸗ 
kannt. Der Schmetterling, deſſen Naturgeſchichte noch 
verborgen blieb, gehoͤrt zu den großen Seltenheiten. 


gg REPANDARIA. 


Bo. alis cinereis, omnibus fusco-undatis; posticis margine 
repando atro. 


Hübner, Geom. Tab. 30. Fig. 161. (mas.) G. 


Repandaria. 

Tab. 62. Fig. 32 1. (foem.) G. Conversaria. 
Tab. 76. Fig. 395. (foem.) — 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. b. c. 
Fig. 1. a. b. c. G. Repandaria. 


Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 2. Weißbuchen⸗ 


ſpanner, G. Repandaria. 


IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 584. N. 2. — 


Linné, S. N. 866. 254. G. Repandata. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1260. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLI. Fig. ı 4. S. 226. 
G. Repandaria Abietis. 

V. Th. Tab. XLI Fig. 5-9. und 
Tab. XLII. Fig. 1. S. 230. G. Repandaria 
Pinus sylvestris. - 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 154. N. 62. G. 
Repandaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 555. N. 501. 
La Courbee. G. Repandata. (Nach Linné.) 


— 
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Fueßly, Schweiz. Juſ. S. 40. N. 775. Ph. Re- 
pandat a. f 
Schrank, Faun. boi. II. B. 2. Abth. S. 6. 
N. 1612. > Repandata. | 
mn Nerzi? 2. Ausg. 8. 3 N 1242. G. 
abi 
Gskse, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. AR 
N. 254. G. Repandata. 
Sap Ent. Carn. p. 215. N. 531. Ph. Re- 
pandata. 
Kleemann, Beytr. Tab. XXVII. Fig. 1. S. 233. 
Clerk, Icon. Tab. VI. Fig. 8. 


Zu unſerer Re paudaria (bey Linné, der nur 
das Weib kannte, Repandata) zähle ich unbedenk⸗ 
lich Huͤbner's Conversaria, a. ang. O. und dies 
ſes nicht ſowohl nach den buntfarbig ausgefallenen Fi- 
guren derſelben, als vielmehr nach den mir zugekomme⸗ 
nen Exemplaren und dem einſtimmigen Urtheile meiner 
entomologiſchen Freunde. Ich habe oft Repandaria 
gefangen, und darunter Varietäten erhalten, die ſich 
dem Roſtgelben, andere, welche ſich dem Blaͤulichgrauen 
naͤherten, doch verbanden ſie ſich alle durch Uebergaͤnge 


mit den gewöhnlichen Stuͤcken, und die Grundzüge der 5 


Zeichnung blieben die naͤmlichen, wie fie es, genau er⸗ 
wogen, auch bey der Huͤbner'ſchen Co u vers aria find. 
Repandaria hat gewohnlich die Große des Man: 
nes von Prunari a. Die maͤnnlichen Fühler find weißß⸗ 
grau, braun beſtreut am Schafte, die Kammfaſern ſchwarz. 
Bey'm Weibe find fie fadenfürmig, braun und weiß ge: 
fleckt. Kopf und Ruͤcken zeigen ſich braungrau, letzte— 
rer mit feinen langen Haaren. Der Hinterleib iſt weiß⸗ 
grau, mit dunkeln Ringen, bey'm Manne ſehr ſchlaͤuk, 
mit langem Afterbuͤſchel. Bruſt und Bauch ſind gelb— 
grau, die Fuͤße weiß und braun gefleckt. 
WI. i. S 
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Die Vorderfluͤgel haben eine anſehnliche Breite bey 
verhaͤltnißmaͤßiger Kuͤrze, ſo, daß ſie faſt ein Dreyeck 
bilden, das nur am Hinterrande ausgeſchwungen iſt. 
Ihre Grundfarbe iſt weißgrau, auf der Flaͤche liegt, 
marmorartig, gelblicher und roſtbrauner, oder auch ſchwaͤrz⸗ 
licher und grauer Staub. Die Zeichnung iſt gewöhnlich 
beſtimmt, obſchon ſie mehr aus Anhaͤufung des Staus 
bes, als aus Linien beſteht. Der Mann iſt duͤſterer, 
braͤunlicher, als das Weib. Nahe an der Wurzel iſt 
ein Bogenſtreif. Dann zieht ſich ein ſtark ausgezackter 
Streif gegen den Innenrand; gleich am Anfange ums 
giebt er, ganz oder theilweiſe, eine eckige Makel. Ge⸗ 
gen das Ende iſt er durch einen dunkeln verwiſchten 
Fleck mit dem erſten Streife verbunden. Hierauf folgt 
eine helle, oft weißliche Binde, dann eine beſtimmte 
doppelte Linie, die nach innen tiefbraun, nach außen 
gelblich, in der Mitte weiß ausgefuͤllt iſt. Sie macht 
zwey Ecken nach außen, und wo ſie nach innen ſich 
krümmt, ſteht ein großer dunkler Fleck, der aber oft 
ganz oder beynahe ausbleibt. Eine helle weiße Zacken⸗ 
linie laͤuft laͤngs dem Hinterrande, dann wird der Grund 


dunkel, bis zu den braunen, ſeicht gezaͤhnten, mit 0 


ner ſchwarzen Linie umzogenen, Franzen. 


Auf den viel helleren Hinterfluͤgeln ſetzen ſich die 
erwähnten Zeichnungen, mit Ausnahme des erſten Bo⸗ 
genſtreifes, fort. In der Mitte ſteht ein kleiner brau⸗ 
ner Punkt oder Fleck. Die Beſtaͤubung iſt mehr ge= 
trennt, gegen den Außenrand dichter, und dieſer er⸗ 
ſcheint, durch die weiße Zackenlinie, wie gewaͤſſert. Die 
ſchwarze Linie vor den Franzen iſt hier ſehr deutlich und 
bildet Halbmonde. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt gelbgrau, mit ſchwarz⸗ 
braunen Atomen und einigen von oben durchſchimmern⸗ 
den Streifen. Die Mittelpunkte find am ſtaͤrkſten. 
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Die Raupe lebt auf Weißbuchen (Carpinus Be- 
tulus), Birken (Betula alba), Pappeln (Populus), und 
auf vielen Arten von Strauchwerk. Sie iſt aſchgrau, 
mit doppelter ſchwaͤrzlicher Ruͤckenlinie und einer ſchild— 
artigen Zeichnung von ſchwarzen Strichen und Punkten 
auf jedem Gelenke. Dabey iſt der Grund in der Mitte 
des Ruͤckens meiſt mit Roſtbraun und etwas Weiß ge— 
miſcht. Die Ringeinſchnitte ſind ebenfalls dunkler. Der 
Kopf iſt flach, der Koͤrper ſchlank. Man findet ſie zum 
erſten Mahle im May und Juny, und die Entwicklung 
derſelben erfolgt in vier Wochen. Zum zweyten Mahle 
erſcheint ſie im Auguſt. Die Nachkommenſchaft der letz⸗ 
teren uͤberwintert im Puppenſtande in der Erde. 

Die Puppe iſt rothbraun, ſchlank, verhaͤltnißmaͤßig 
klein. 

8 B pn fliegt in Deutſchland uͤberall, wie 
in anderen Ländern, im Fruͤhjahre und im July. 


10. R HOM BOIT DAR IA. 


Bo. alis griseis fusco-nebulosis, striga angulata punctoque 
medio nigris. | 


Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 154. (foem.) G. 
Rhomboidaria. 

Tab. 52. Fig. ı70. (mas.) 

Tab. 95. Fig. 488. ee Var. —- 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. 4. Gutheinrich⸗ 
ſpanner, G. W dn 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 385. N. 4.— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 156. N. 65. G. 
Gem maria. N 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 392. 
N. 117. G. Rhomboidaria. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 255. 151. G. Gemmaria. 
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} Schwärz, Raup. Kal. II. Th. S. 719. N. 8. 
©. 771. N. 892. G. Gemmaria. 

Kleemann, Beytr. Tab. XIV. 1.25 S. 120. 
(Der Schmetterling). 

Tab. XXVII. Fig. 1 — 8. S. 221. 
(Raupe und Puppe). b 


Kleiner als Repandaria, vorzuͤglich der Mann, 
welcher gewoͤhnlich nur die Größe von Crataegata | 
erreicht. Die Grundfarbe aller Fluͤgel iſt ein mit Grau 
gemiſchtes Braun, zuweilen wird das Grau aber ſchwarz, 
und Alles wie mit Ruß angeflogen; wieder finden ſich 
Stucke, denen, beſonders in der Mitte der Vorderfluͤgel, 
eine gelbliche Roſtfarbe beygegeben iſt. Die Fuͤhler des 
Mannes ſind gekaͤmmt, mit nackter Spitze, der Schaft 
iſt weißbraun, mit ſchwaͤrzlichen Staͤubchen. Kopf und 
Ruͤcken ſind braungrau, der Halskragen iſt mit dunkle⸗ 
rem Saume. Der Hinterleib aſchgrau, mit ſchwaͤrzlichen 
Ringen in den Gelenken, die unten nicht zuſammenſchlie⸗ 
ßen. Bruſt und Unterleib zeigen ſich gelbgrau, mauch⸗ 
mahl auch truͤbgelb. Der Körper des Mannes iſt fehr 
ſchlank, mit einem ſchoͤnen Afterbuͤſchel. 

Die Querlinien der Vorderfluͤgel, in gleicher Zahl 
wie bey Repandaria, entſpringen aus ſchwarzbrau⸗ 
nen Flecken des Vorderrandes. Die naͤchſt der Wurzel 
geht in kleinen Zacken bogenförmig, die zweyte folgt in 
derſelben Richtung; zwiſchen beyden iſt ein helles, bin⸗ 
denartiges Mittelfeld, mit einem kleinen ſchwarzen Halb⸗ 
monde. Die dritte Linie zeichnet dieſen Schmetterling 
am meiſten aus, indem ſie am Vorderrande mit einem 
Zacken beginnt, daun aber mit vielen kleinen ſchwarz⸗ 
punktirten Winkeln gegen den Innenrand ſich der zwey⸗ 
ten naͤhert, mit ihr dort meiſtens, durch einen verwiſch— 
ten Fleck, zuſammenfließt, und über die Hinterfluͤgel als 
ein gemeinſchaftlicher Schattenſtreif zu Ente geht. Am 
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Hinterrande Läuft: eine weiße Zackenlinie und die Franz 
zen find ſchwarzbraun in Bogen begraͤnzt. Dieſe Frans 
zen ſelbſt zeigen ſich faſt ungezaͤhnt, braungrau, mit 
einer feinen dunkleren Linie überzogen. 

Auf den Hinterfluͤgeln ift der erwähnte Echattens 
fireif, weiter außen ein kleiner Halbmond, hierauf eine 
gezackte dunkle Linie, und eine andere weiße dunkelbe⸗ 
graͤnzte, vor den wie oben eingefaßten, e 
Franzen ſichtbar. 


Die Unterſeite aller Fluͤgel bleibt bald roſtgelb, 
bald braungelb, auch gelbgrau mit durchſchimmernden 
Linien von oben, den Mittelpunkten, und groben ſchwarz— 
braunen Atomen. Letztere haufen ſich um die Flügels 
ſpitze am ſtaͤrkſten an, laſſen aber den aͤußerſten Theil 
deſto heller. Auch gegen die Mitte des Hinterrandes iſt 
wieder ein heller Fleck, den man nicht ſelten auf der 
Oberſeite wahrnimmt. 


Herr Huͤbner hat Larv. Lep. V. Geom. I. 
Ampl. X. c. Fig. 2. a. eine von der ſonſt bekannten 
Raupe ganz verſchiedene Abbildung geliefert, die ich, 
im Zweifel, ob fie hierher gehöre, nicht zu citiren wage. 
Sie iſt bey ihm einfach gelblichgruͤn, mit roͤthlichem 
Kopfe, dunkleren Gelenkeinſchnitten, und breitem gelb— 
lichen Seitenſtreife zwiſchen zwey feinen ſchwaͤrzlichen 
Linien. Dagegen beſchreiben Schwarz, Borkhauſen 
und Brahm zu ihrer Gemmaria die gewoͤhnlich da— 
fuͤr geltende, von der ich die Schwarziſche Auskunft, 
als die vollſtaͤndigſte, herſetze. Daß die letzteren Schrift— 
ſteller die wahre Rhomboidaria meinten, wird das 
durch bewiefen, daß ſie ſich alle Drey auf Klee: 
mann's Beyträge a. aug. O. beziehen. Da mir 
noch eigene Beobachtungen fehlen, ſo uͤberlaſſe ich die 
Aufklaͤrung der Zeit und meinen Freunden. Vielleicht 
gelingt es mir, das Beſtimmte nachtragen zu koͤnnen. 
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Schwarz berichtet Folgendes: „Die Raupe komm 
im September aus dem Ey hervor, und legt noch vor 
dem Winter ihre Haut ein Mahl ab. Alsdann aber 
tritt ſie ihren Winterſchlaf an, aus welchem ſie im April 
erwacht und im Juny ihre voͤllige Groͤße erreicht. Dieſe 
betraͤgt zwanzig Linien.“ 

„Der Kopf iſt vorwaͤrts herab etwas glatt und 
an der Stirne in zwey Ecken getheilt. Seine Farbe iſt 
hellgraulichbraun, mit braunen Flecken und an beyden 
Seiten mit einer ſchwarzen Einfaſſung verſehen. Die 
Grundfarbe des Koͤrpers iſt braͤunlichgrau, und es ſind 
an jeder Seite, über den Rüden aller Abſaͤtze, rauten⸗ 
foͤrmig gewaͤſſerte, bald hellgelblichgraue, bald dunkel⸗ 
braͤunlichgraue Flecken, auf welchen ſich in der Mitte 
des vierten bis ſiebenten Abſatzes ein kleines ſchwarzes 
Strichelchen zeigt, vor welchem jederzeit zwey hellgelb⸗ 
liche graue Strichelchen ſtehen. In der Mitte der Raupe 
ſind die Flecken dunkler. Der erſte Abſatz unterſcheidet 
ſich von den uͤbrigen durch zwey, gleich hinter dem Kopfe 
ſtehende, Erhöhungen, und der fünfte nimmt ſich durch 
eine ſchwarze, erhabene, an jeder Seite befindliche, Warze 
beſonders aus. An den Seiten, und zwar unter den 
kaum ſichtbaren Luftloͤchern, befindet ſich ein wellens 
foͤrmiger Saum. Die zehn Füße haben die Grundfarbe 
des Körpers. | 

„Sie naͤhrt ſich auf Obſtbaͤumen, beſonders auf 
denen, welche Steinfruͤchte bringen, doch verſchmaͤht ſie 
auch die Kernobſtbaͤume nicht. In einem Jahre erſcheint 
fie in zwey Generationen. Nach Brahm findet man 
fie im Winter oft erſtarrt an Spalieren ſitzen, ftößt 
man ſie, ſo macht ſie wohl Bewegungen, weiter zu 
kriechen, kehrt aber bald in Unthaͤtigkeit zuruͤck. In 
den erſten gelinden Fruͤhlingstagen ſucht ſie Nahrung; 
dieſe beſteht dann in Knospen und oft in der Rinde 
der jungen Triebe.“ 
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5 Die Verwandlung geſchieht in der Erde, die Puppe 
iſt dunkelbraun, glaͤnzend, ziemlich dickleibig. 

Die Entwicklung erfolgt nach vier oder fuͤuf Wo⸗ 
chen, der Schmetterling erſcheint das erſte Mahl Ende 
Juny oder im July, das zweyte Mahl im Auguſt oder 
September. Er iſt in ganz Deutſchland, oft haͤufig; 
ich fing eine bedeutende Anzahl an den Bretwaͤnden 
einer großen Obſtpflanzung. 


1 1% O CTA R I A. 


Bo. alis griseis fusco-adspersis, striis duabus nigris, ex- 
terna angulata, / 


Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 155. (inas.) G. 


Sociaria. 


Tab. 82. Fig. 424. (foem.) 


‘ Größe einer kleineren Rhomboidaria; derſelben 
auf den erſten Anblick ſehr ahnlich; bey genauerer Be: 
trachtung ergeben ſich mehrere beſtimmte Unterſcheidungs— 
zeichen. Die Grundfarbe iſt wie dort, namlich braun: 
grau, mit Roſtfarbe mehr oder minder gemiſcht, die 
dunklere Beſtaͤubung aber feiner, wodurch ſich die ganze 
Oberſeite glaͤtter, mit einigem Glanze zeigt. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind braun, bey'm Manne gefiedert, mit nackter 
Spitze. Der Hinterleib deſſelben ſchlank, mit Afterbuͤ— 
ſchel, des Weibes walzenfoͤrmig, bey beyden Geſchlech— 
tern dunkelaſchgrau. Die Unterſeite des Koͤrpers und 
die Füße find braun. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen zwey ſehr beſtimmte 
ſchwarzbraune Querlinien, welche aber ganz anders, als 
bey den nahe verwandten Arten geſtellt find. Die erſte 
geht bogenfoͤrmig nach innen. Vor ihr, naͤchſt der Wur— 
zel, bemerkt man einen verloſchenen Schatten. Im 
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Mittelſelde folgt ein kleiner Punkt naͤchſt dem Vorder: 
rande. Die zweyte Querlinie iſt beſonders ausgezeichnet. 
Sie geht mit einer ſcharfen Ecke erſt gegen den Vor⸗ 
derrand, dann weit zuruck, und naͤchſt dem Innenrande 
bildet ſich eine zweyte, kuͤrzere Ecke. Vor ihr, an der 
Fluͤgelſpitze und laͤngs herab, liegen einzelne verwifchte 
dunkle Flecke. Man bemerkt noch eine ſchwache weiße 
Zackenlinie. Dann folgen, hinter einer braunen Linie, 
die dunkel- und hellbraun geſcheckten Franzen. 

Auf den Hinterflügeln findet man nur eine ſcharf⸗ 
gezeichnete Linie. Sie macht zwey Bogen, deren Spitzen 
in der Mitte einen Winkel nach außen bilden. Inwen⸗ 
dig ſteht ein ſchwarzer Punkt, gegen die Franzen aber 
liegen mondartige Striche oder Wellenlinien. Zuweilen 
verſchwindet eine derſelben, oder beyde fließen in einen 
Schatten zuſammen. 

Die Unterſeite iſt weißgrau, groͤber als oben mit 
Braun beſtaͤubt. Die aͤußere Querlinie der Vorderfluͤgel 
wird deutlich ſichtbar, und verbindet ſich auch hier mit 
der vorbeſchriebenen der Hinterflügel. Alle Fluͤgel haben 
Mittelpunkte, die Spitze der Vorderfluͤgel zeigt einen 
hellen truͤbgelblichen Fleck. 

Der Mann iſt kleiner, als das Weib, 1 weiß⸗ 
licher gefärbt. Die Heimath des Schmetterlinges iſt 
Nortdeutſchland, wo er ziemlich ſelten vorkommt. 


Von feinen erſten Ständen wurde uns nichts Naͤhe⸗ 
res bekannt. 


1 2. EX T E RSA N I A. 


Eo, alis albidis ſusco- irroratis, striis obsoletis obscuriori- 
bus, maculis extersis albidis. 


Hübner, Geom. Tab. 50. Fig. 159. (foem.) 


G. Extersaria. 
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Groͤße etwas uͤber Atomaria. Der Grund der 
Oberſeite iſt truͤbgelblich, mit unzahligen hell- und dun— 
kelbraunen Atomen, welche ihr ein rindenartiges roſt— 
braunes Anſehen geben. Eben ſo ſind Kopf, Ruͤcken 
und Hinterleib, letzterer ift bey'm Manne ſehr ſchlank, 
mit kleinen dunkeln Ringen in den Gelenken. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind braun, der Schaft weißlich gefleckt, an den 
maͤnnlichen ſtehen kurze hellbraune Kammfaſern. Fuͤße 
und Unterſeite des Koͤrpers ſind hellbraun. ö 


Die Vorderfluͤgel haben bey deutlichen Stuͤcken drey 
faſt gleichlaufende dunkelbraune, aus dichterem Staube 
beſtehende, Querlinien, die in der Mitte bogenfoͤrmig ge— 
gen den Hinterrand ſich wenden. In der zweyten Linie, 
nahe am Vorderrande, ſteht ein dunkler Punkt. Nach 
der dritten Linie beginnt eine vierte am Fluͤgelrande, 
wird aber bald durch eine farbenloſe, gleichſam abge— 
wiſchte, Stelle unterbrochen. Dieſe erſtreckt ſich bis zu 
den Franzen, und eine zweyte gleiche, oft von der er— 
ſten nur wenig getrennte, findet ſich an der Ecke des 
Hinterrandes gegen innen. Die Franzen ſind hellbraun, 
dunkelbraun und ſchmutzig weiß gefleckt. 


Die Hinterfluͤgel fuͤhren eine Menge Wellenlinien, 
welche bey naͤherer Betrachtung aus einzelnen Staͤubchen 
zuſammengeſetzt ſind. Ein verloſchener kleiner Punkt iſt 
in der Mitte. Die erſte und dritte Querlinie ſcheinen 
hier, wiewohl ganz verloſchen, weiter zu laufen. Ueber— 
haupt find die Hinterflügel, fo auch ihre Franzen, hel— 
ler, als die vorderen. 


Die ganze Unterſeite iſt ſchmutzig gelbweiß. Man 
ſieht vorn die drey, hinten die zwey Querlinien, auch 
die Mittelpunkte. Die Spitze der Vorderfluͤgel hat ei— 
nen hellen Fleck, desgleichen ſchimmern die verwiſchten 
Stellen von oben durch. 
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Der Schmetterling wird einzeln und ziemlich ſelten, 
in Oeſterreich, Bayern und Ungarn gefunden. Seine 
Naturgeſchichte blieb noch unenthuͤllt. 


13. E C. NN DAN NA. 


Bo. alis cinereis albido - ln striis repandis nigris; 
anticis maculis duabus fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 29. Fig. 156. 1 50 G. 
Secundaria. 

— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. b. c. Fig. 2. 
a. b. c. — 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. S. Weißtannen⸗ 
ſpanner, G. Secundaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 585. N. 5. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXIX. Fig. 7 - g. und 
Tab. XL. Fig. 1. 2. S. 220. G. Secundaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 592. N. 118. 


Größe von CrepuscwWlaria. Der Schmetter⸗ 
ling nähert ſich einzelnen Abaͤnderungen von Cincta- 
ria fo ſehr, daß er ſchwer zu unterſcheiden iſt. Am 
gewoͤhnlichſten bleibt die Grundfarbe der ganzen Ober: 
fläche truͤbweiß. Bey'm Manne wird ſie von roſtbrau⸗ 
nen und ſchwaͤrzlichen Staͤubchen faſt bedeckt. Bey'm 
Weibe ſind dieſelben einzelner und bleicher, es erſcheint 
alſo viel heller und gelblicher. Die Fuͤhler des Man⸗ 
nes find braun und gelblich am Schafte, ihre Kamm 
fafern braun, lang und fein. Jene des Weibes find 
fadenfoͤrmig, hellbraun und gelblich. Der Hinterleib hat 
dunkle Ringeinſchnitte. 

Auf den Vorderfluͤgeln gehen zwey, das Mittel⸗ 
feld einſchließende, Querlinien, beyde ſchwarzbraun, nach 
außen weiß geſaͤumt; die erſte macht einen Bogen, die 


b | | 219 


zweyte laͤuft in kleinen Zacken. Im Mittelfelde geht 
ein hellbrauner Schattenſtreif, der gegen den Vorder- 
rand einen ſchwarzen Mondflecken uͤberzieht. Hinter der 
zweyten Linie iſt der Grund roſtfarbig mit Weiß mar- 
morirt, dann folgt eine weiße Zackenlinie, und gegen 
die Mitte des Hinterrandes befindet ſich ein weißer ver— 
wiſchter Fleck. Auch die Fluͤgelſpitze iſt meiſtens hell. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſieht man viele braune Wel— 
lenlinien, jene uͤber die Mitte iſt am ſtaͤrkſten. Die 
Franzen find mit einer geſchlaͤngelten ſchwarzen ununter⸗ 
brochenen Linie eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt ſchmutzig gelbbraun, die Zeich- 
nungen ſcheinen matt durch, eben ſo der verwiſchte Fleck 
in der Mitte des Hinterrandes der Vorderfluͤgel, zuwei— 
len auch ein zweyter an der Fluͤgelſpitze. 

Die Raupe, welche mir noch nicht vorgekommen, 
hat Esper am ang. O. folgendermaßen beſchrieben: 
„Ich habe ſie oͤfters erzogen. Sie haͤlt ſich nur auf 
der Foͤhre (Pinus sylvestris), ſonſt nirgends auf. Ich 
fand fie gegen Ende May, in dem Alter der vermuth— 
lich abgelegten drey erſten Haͤutungen; nachgehends naͤhrte 
ſie ſich noch achtzehn Tage, bis zum achten Juny, mit 
dieſen Blaͤttern. Sie pflegt auf ein Mahl ein Blatt 
faſt ganz zu verzehren, doch ſelten bis an die Rinde 
des Zweiges. Der Koͤrper hat eine haͤrtliche Haut. Er 
iſt gerundet, an den vorderen Ringen aber gemaͤchlich 
verduͤnnt. Der Kopf hat eine rothbraune glaͤnzende Farbe 
und eine dreyeckige Geſtalt. Er iſt vorn platt, und 
mit feinen einzelnen kurzen Haͤkchen beſetzt. Ueber dem 
Ruͤcken ſtehen auf jedem Ringe braunrothe, laͤnglich 
rautenfoͤrmige, ſchwarzgeſaͤumte Flecken, die an beyden 
Enden verduͤnnt, durch zwey kurze ſchwarze Linien ſich 
mit einander verbinden. An dem Vordertheile der Ringe 
oder der rautenfoͤrmigen Zuͤge liegen zwey weiße, laͤng— 
lichrunde, gegen den Kopf zugeſpitzte Flecken. Unter 
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dieſen zeigt ſich zu beyden Seiten eine unterbrochene, 
doppelte, gleichlaufende ſchwarze Linie, welche in dem 
ſchmalen Raume dazwiſchen weißgeſaͤumt und darin mit 
eingemengten ſchwarzen Punkten beſetzt iſt. Unter die⸗ 
ſer ſteht aber ein hellgelber Streif, der ſich kappenfoͤr⸗ 
mig gegen die mittlere Flaͤche zieht. Alle einzelne Ringe 
ſind durch feine Einſchnitte getheilt. Die vorderen und 
die letzten ſind roſtfarbig und nur mit den Seitenlinien 
durchzogen.“ 

„Die Raupen verfügten. ſich vom achten bis zum 
zwölften Juny in die Erde und die Schmetterlinge Tas 
men zwiſchen dem zehnten und vierzehnten July hervor. 
Die Puppe hat eine mehr rothbraune Farbe, als die von 
Abietaria, und eine nur einfache ſchwarze Endſpitze.“ 


14. LI CG HENA ARI A. 


Bo. alis viridi cinereoque variis, strigis duabus ie 
anteriore recurva, posteriore 1 flexuosa. 


1 Geom. Tab. 31. Fig. 164. (mas.) G. 
Lichenaria. 5 

Larv. Lep. V. Geom. J. Ampl. V. b. Fig. 2 
e . 1 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 8. Baumflech⸗ 
tenſpanner, G. Lichenaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 580. N. 8. — 

N. Magaz. II. B. S. 155. N. 8. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 145. 59. Ph. Lichenaria. 

Eöper, Schm. V. Th. Tab, XXVI. Fig. 6-9. S. 154. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 169. N. 68. G. 
Lichenaria. . 

V. Th. S. 165. N. 66. G. Cineraria., 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. a Eh du 
Lichen. G. Lichenaria. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 193. N. 1325. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 512. N. 15. und 
6. St. S. 622. F. 

Naturforſcher, XI. St. S. 67. N. 15. 
Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 570. N. 35. 
nne ene 8) 392 N. 112. 
Knoch, Beytr. I. St. S. 49. Tab. III. Fig. 5-9. — 
Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 526. N. 321.— 
Laspeyres, krit. Revis. S. 125. 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXVI. 


In ihrer Größe der Ato maria gleich. Bork— 
hauſen hat ſie in zwey Varietaͤten beſchrieben, und 
in der einen aſchgrauen unſere, doch ſehr verſchiedene, 
Fid. Cineraria zu finden geglaubt. Die ganze Ober— 
flaͤche hat naͤmlich eine weißgraue Grundfarbe, welche 
aber bald mit Moosgruͤn, bald mit Braungruͤn, auch 
mit Aſchgrau oder Braun gemengt iſt. Der Körper ift 
in dem gedachten Tone, die Fuͤhler des Mannes fuͤhren 
einen ſchwaͤrzen Schaft und ſchwaͤrzliche Kammfaſern, 
der Leib beyder Geſchlechter hat weißliche und ſchwaͤrz— 
liche Ringe. Der maͤnnliche Afterbüfchel iſt weißgrau. 
Körper und Füße find braun, dunkel beſprengt. 

Nicht weit von der Wurzel der Vorderfluͤgel geht 
eine ſchwarze gebogene doppelte Querlinie, welche mit 
Weiß ausgefuͤllt iſt. Dann folgt eine zweyte ſehr zak— 
kige, auf der Außenſeite weiß eingefaßte, braune Quer— 
linie, welche letztere, auch in Zacken, auf den Hinter— 
fluͤgeln fortlaͤuft. Die dunkeln Atome ſtehen am Hinter— 
rande und naͤchſt dem Ruͤcken am dichteſten. Das Mit— 
telfeld hat einen ſchwarzen Punkt, die Fluͤgelſpitze einen 
Sirich, und die Ader unter dem Vorderrande iſt mei— 
ſtens auch dunkel angeflogen. Die Franzen ſind wech— 
ſelnd grau und dunkelgruͤn, von ſchwarzen Punkten und 
einer ſolchen feinen Linie eingefaßt. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weißlicher, haben in 
ihrer Mitte verloſchene Punkte, ſonſt nur 3 in un⸗ 
deutliche Wellenlinien geordneten Staub. Der Rand vor 
den Franzen wird am dunkelſten. Die Franzen ſind 
wie zuvor gemeldet. 
| Die Unterfeite der Flügel ift weißgrau, grob mit 
Grün und Braun beſpreugt. In der Mitte jedes Fluͤ⸗ 
gels ſteht ein ſchwarzer Fleck, dahinter eine ſchwarze 
zackige Linie, welche aber, beſonders bey'm Weibe, oft 
undeutlich iſt, oder ganz verſchwindet. 

Die Raupe naͤhrt fi) im Juny von Baumflech⸗ 
ten (Lichen omphalodes), und anderen Flechtenarten. 
Knoch hat ihre Naturgeſchichte ſehr vollftändig folgen⸗ 
dermaßen geliefert: 

„Sie hat einen 4 e Leib, welcher alſo brei⸗ 
ter, als hoch iſt. Der Kopf gleicht einer gedruͤckten Ku⸗ 
gel, iſt in der Mitte etwas getieft, und zu beyden Sei⸗ 
ten laͤnglich erhaben. Die drey erſten Ringe, an wel⸗ 
chen die Bauchfuͤße ſtehen, ſind nicht ſo dick, als der 
Kopf, und in Betracht der uͤbrigen ſehr kurz. Die an⸗ 
deren Ringe haben Hoͤcker, welche auf dem vierten, ach⸗ 
ten und eilften Ringe am groͤßten, auf dem ſiebenten 
und neunten kleiner, und auf dem fuͤnften, ſechſten und 
zehnten am niedrigſten ſind. Die Bruſtfuͤße ſind ſehr 
ungleich, das letzte Paar iſt beynahe noch ein Mahl ſo 
lang, als das erſte. Die Schwanzklappe iſt flach.“ 

„Die Grundfarbe der Raupe iſt berggruͤn, zuwei— 
len gelbgruͤn; auch findet man fie aſchgrau mit Gelb 
gemiſcht. Ueberhaupt wandelt ſie in der Farbe, und 
hat gewoͤhnlich die der Flechte, auf welcher ſie lebt. 
An jeder Seite der drey erſten Ringe ſtehen fuͤnf braune 
Punkte, und vom vierten Ringe laͤuft zur Seite eine 
geſchlaͤngelte ſchwarze Laͤngslinie hin, welche bey jedem 
Einſchnitte zwey Mahl unterbrochen iſt. Die Bruſt⸗ 
Bauch- und Schwanzfuͤße haben braune Punkte. Auf 
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dem Leibe ſtehen auf jedem Ringe noch vier dergleichen 
Punkte.“ 

(Zuweilen fehlen die ſchwarzen Seitenpunkte nebſt 
der Laͤngslinie ganz.) 

„Ihre Wohnung zur Verwandlung baut ſie unter 
der Flechte, wovon fie ſich naͤhrte, indem fie alle Deff- 
nungen mit Seide beſpiunt, worein fie zu mehrerer Be— 
feſtigung abgenagte Holzſtuͤckchen webt. Die Puppe iſt 
laͤnglich, ſchmal, und hat an der Schwanzſpitze mehrere 
Haͤkchen. Von Farbe iſt ſie dunkelbraun, an den Ein— 
ſchnitten violett. Sie liegt bis zur Entwicklung drey 
oder vier Wochen.“ 

Man findet Lichenaria, aber nicht haufig, 
foft überall in Deutſchland. 


15. I DU AAN IA. 
Bo. alis albis, nigro-irroratis, anticis puncto fasciisque 
tribus dentatis nigris. 


Hübner, Geom. Tab, 5ı. Fig. 165. (man) G. 
Viduaria. 

— Geom. Tab. 70. Fig. 564. (foem.) —— 
Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 9. Weißer, 
ſchwarzgeſtrichter Spanner, G. Viduata. 

—— S. 515. Anhang. —— Viduaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 537. N. g. — 

N. Magaz. II. B. S. 157. N. g, —— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 172. N. 69. G. 
Viduaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 179. N. 1247. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 395. N. 121. 

Thunberg, Diss. Ins. Suec. P. W. pag. 5. et 
Tab. adj. Ph. Angularia. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 125. — 
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Kleiner als Cinctaria. Die ganze Oberfeite 
hat eine weiße Grundfarbe, welche mehr und weniger 
mit einzelnem ſchwarzen grobkoͤrnigen Staube ‚belegt ift, 
dazwiſchen ſtehen ſtellenweiſe roſtfarbige Flecke. Der Koͤr⸗ 
per iſt weiß, ſchwarz und roſtfarbig beſtaͤubt. Die Fuͤh⸗ 
ler find ſchwarz und weiß geringelt, bey'm Manne ſchwarz 
gekaͤmmt, bey'm Weibe fadeufoͤrmig. Der Hinterleib hat 
in den Gelenken ſchwarze Ringe. Fuͤße und Unterſeite 
des Leibes ſind weiß und ſchwarz gefleckt. 

Quer durch die Vorderfluͤgel laufen mehrere tief— 
ſchwarze zackige Streife oder Punktreihen. Der Streif 
nächſt der Wurzel iſt bogenfoͤrmig nach außen gekruͤmmt. 
Dann folgen drey tiefſchwarze Flecke auf roſtfarbigem 
Grunde, die aber nicht ſelten bindenartig zuſammenflie⸗ 
ßen. Hierauf ſteht, nicht weit vom Vorderrande, ein 
ſchwarzer Mondfleck. Der folgende ſchwarze Streif iſt 
ſehr ſtark ausgedruͤckt. Hinter ihm liegt eine roſtbraune 
Schattirung. Gegen die Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchwarzer 
Fleck; ein ſehr deutlicher in der Mitte. Eine verloſchene, 
oft in kleine Flecke oder in Staub aufgeloͤſte ſchwarze, 
weißgeſäumte Zackenlinie geht mit dem Hinterrande gleich, 
welcher von ſchwarzen eckigen Flecken umgeben iſt, die 
durch eine feine, unmittelbar vor den Franzen laufende, 
ſchwarze Linie verbunden werden. Die Franzen ſind 
eckig weiß und ſchwarz gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich matt mit Roſtfarbe 
und Schwarz beſtaͤubt. In ihrer Mitte ſteht ein ſchwar⸗ 
zer Punkt. Der Hinterrand iſt kaßpenfoͤrmig von einer 
ſchwarzen Linie eingefaßt. Die Franzen bleiben wie zu⸗ 
vor erwaͤhnt. 

Die Unterſeite aller Flägel iſt ſchmutzig weiß, mit 
ſchwarzen Staͤubchen, Strichen, Punkten und Schatten⸗ 
flecken überzogen. Am Hinterrande der Vorderfluͤgel, an 
der Fluͤgelſpitze und in der Mitte, find zwey farbeloſe 
Stellen. Weiter nach innen iſt ein ſtarker Mittelpunkt, 
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und daruͤber am Vorderrande ein zweyter, ebenfalls deut— 
licher. Ein gebogener Streif auf den Vorderfluͤgeln ſetzt 
ſich punktartig auf den hinteren fort, welche letztere hier 
wieder einen beſtimmten Mittelfleck führen. 

Die Raupe ſoll nach unverbuͤrgten Angaben der 
von Lichenaria ähnlich ſeyn, und, wie jene, von 
Baumflechten leben. Die Puppe wurde zwiſchen Moos 
gefunden. f 

Im May und wieder im July fliegt der bey uns 
ziemlich ſeltene Schmetterling. 


FTT 


Bo. alis albis fusco - adspersis, lineis obsoletis maculisqpne fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 5ı. Fig. 162. 1 G. 
Glabraria. 

—— Geom. Tab. 65. Fig. 559. (mas.) — 

Geom. Tab. 67. Fig. 548, (foem.) G. Te- 


neraria. 4 


Glabraria, und die ſpaͤtere Teneraria 
Hbr. gehören unbezweifelt zuſammen, nicht nur nach 
den Exemplaren, die wir als beyde Arten vor uns ha— 
ben, ſondern ſelbſt nach den Abbildungen, wo ein ge— 
nauer Vergleich bald zeigt, daß die frühere Glabra- 
ria Fig. 162. der Teneraria Fig. 348. näher 
kommt, als der zweyten Glabraria Fig. 559. 
Teneraria iſt mehr weißgelb, als die weißgraue 
Glabraria; auf der erſteren ſind wieder die ſchwar— 
zen Flecke beſtimmter; aͤhnliche Varietäten finden ſich aber 
auch bey den naͤchſt zuvor beſchriebenen Schmetterlingen. 

Die Grundfarbe dieſer ziemlich ſeltenen neueren 
Entdeckung, die in gebirgigen Gegenden von Deutſch— 
land, namentlich in Steyermark und der ſaͤchſiſchen 
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Schweiz, vorkommt, wäre demnach ein truͤbes Weiß, 
das ſich bald dem Gelblichen, bald dem Grauen naͤhert, 
je nachdem die Exemplare friſch erzogen, oder auch mehr 
und minder von feinem braunen Staube angeflogen wur⸗ 
den. Der Koͤrper iſt wie erwaͤhnt, der Hinterleib mit 
dunkeln Ringen, die Fuͤhler ſchwarz und weiß gefleckt, 
bey'm Manne gekaͤmmt. Fuͤße und Unterſeite hellbraͤun⸗ 
lich, mit dunklerem Staube. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel eine 
feine, gewoͤhnlich mit ſtaͤrkeren Punkten angelegte, erſte 
Querlinie, die faſt gerade geht (bey Huͤbner Fig. 339. 
aber ſtark gegen die Mitte gebogen ſich zeigt), dann 
einen deutlichen Mittelpunkt, der an einem kleineren 
des Vorderrandes, durch verloſchene Schattirung haͤngt. 
Hierauf folgt die zweyte Querlinie, mit ſpitziger Aus⸗ 
biegung gegen den Hinterrand. An dieſem, unter der 
Fluͤgelſpitze, liegt ſchwarzbrauner oder roſtfarbiger Anflug. 
Die Franzen ſind hell- und dunkelgrau geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren die Farbe der vorderen, 
die äußere Querlinie geht mit einer Ausbiegung zum 
Innenrande, über ihr ſteht ein kleiner ſchwaͤrzlicher Halb⸗ 
mond. Die Franzen ſind hier kappenfoͤrmig ſchwarz ein⸗ 
gefaßt (welches Herr Hübner bey Fig. 539. feiner 
Glabraria, wie bey Fig. 349. feiner Teneraria 
angedeutet, bey der erſten Glabraria, Fig. 162. 
aber weggelaſſen hat). 

Die Unterfeite hat gröberen Staub, deutliche Mit⸗ 
telpunkte auf allen Fluͤgeln, und die durchſchimmernde 
Zeichnung der zweyten Querlinie. 

Der Schmetterling fliegt im July. 

Die Raupe fand Herr Fiſcher von Rösler: 
ſtamm in Nixdorf, ein eifriger Entomolog, auf Flech⸗ 
ten (Lichen omphalodes). Sie war jener von Li- 
chenari a fo aͤhnlich, daß er dieſe zu beſitzen glaubte, 
und ſie weder naͤher unterſuchte noch abbildete. 
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1% CINERARIA. 


Bo. alis anticis griseis, strigis duabus nigris dentatis; posti- 
eis cinereis, striga unica. 


Hübner, Geom, Tab. 52. Fig. 171. (mas.) G. 
Cineraria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. V. d. Fig. 2. a. 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 10. Staubmoos— 
ſpanner, G. Cineraria, 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 381. N. 10. — 

N. Magaz. II. B. S. 155. N. 8. (Bey Li- 
chenaria). 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 146. 60. Ph. . 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 297. La 

OCendréèe. Ph. Cineraria. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 516. N. 23. 
und 6. St. S. 624. K. Ph. Sepiaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 69. N. 23. Ph. 

Sepfjiaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. 8. 592. 
N. 114. Ph. Cineraria. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 123. No. 8. (Bey 


Lichenaria.) 


a Cineraria, Borkh. V. Bd. S. 165. N. 66., 
gehoͤrt nicht zur jetzigen Art, ſondern als Varietaͤt zu 
Lichenaria, wie Illiger in feiner Ausgabe des 
Wien. Verz. a. ang. O. mit Sicherheit angiebt. Eben 
fo gewiß iſt es, daß Ph. Sepiaria, Yufn. u. And. 
hierher zu ziehen ſeyx. Im Entwurfe meines Syſtems 
V. B. 2. Abth. S. 437. hatte ich unſere Cineraria 
zum Schluſſe des G. Fidonia genommen. Nähere 
Betrachtungen ihrer Geſtalt und erſten Staͤnde belehrten 
mich, daß ihr die jetzige Stelle gebührt. 
P 2 
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Der Schmetterling ift von den kleinſten Arten, da 
er nur ſelten (im Weibe) die Größe von Glarearia 
erreicht. Die Grundfarbe feiner ganzen Oberfläche iſt 
ein hellbraͤunliches Aſchgrau. Die Fuͤhler des Mannes 
ſind ſtark gekaͤmmt, hellbraun, mit dunklerem Schafte, 
des Weibes fadenfoͤrmig. Der Leib des erſteren iſt ſchlank, 
des letzteren dick, gerundet. Unterſeite und Fuͤße ſind braun. 

Quer durch die Vorderfluͤgel, in weiter Entfernung 
von einander, gehen zwey zackige ſchwarze Linien. Im 
Mittelfelde, am Vorderrande haͤngend, befindet ſich ein 
ſchwarzer Strich. Die mit der Flaͤche gleichen Franzen 
ſind von ſtarken ſchwarzen Punkten eingefaßt. | 

Die Hinterflügel zeigen ſich heller, als die vorde⸗ 
ren, die aͤußere zackige, dort erwaͤhnte, Querlinie zieht 
hier verloſchen zum Innenrande fort. Die Franzen haben 
eine zuſammenhaͤngende, geſchlaͤngelte, braune Einfaſſung. 

Die ganze Unterſeite iſt weißlichgrau. Die Zeich⸗ 
nung von oben ſchimmert durch, die Franzen aller Fluͤ⸗ 
gel fuͤhren geſchlaͤngelte Begraͤnzung nach innen. 

‚Die Raupe lebt im Juny auf Staubmoos (Byssus 
candelaris, etc.), an alten Bretwaͤnden und Zaͤunen. 
Sie hat die Farben ihrer Nahrung, naͤmlich Braun, mit 
gruͤnlichweißer Ruͤckenlinie und daran haͤngenden gleichen 
Querſtrichen, ſo, daß ſie nur ganz nahe zu bemerken iſt. 

Nach einer Puppenruhe von drey Wochen erſcheint 
das vollkommene Geſchoͤpf. Es ſitzt bey Tage an ſei⸗ 
nem vorigen Wohnorte, und wird faſt uͤberall gefunden. 
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G Xx CVI. AMPHIDASIS. 


Die Schmetterlinge haben einen breiten, wolligen 
Ruͤcken, die Männer einen kurzen, geſpitzten, die Weiber 
einen ſtarken walzenfoͤrmigen oder kegelfoͤrmigen Leib; 
erſtere ſtark gefiederte Fuͤhler, die bey mehreren am Ende 
nackt ſind. Die Fluͤgel zeigen ſich ſtaͤrker, als bey den 
nächſten Gattungen, ſind weißgrau, mit duͤſteren uns 
deutlichen Streifen und grobkbknigen merz mehrere 
Weiber ſind fluͤgellos. 

Die Raupen ſind an Farbe bie Baumrinde aͤhn⸗ 
lich „halten ſich auch am Tage unbeweglich an derſelben. 
Ihr Körper iſt gleich dick, der Kopf flach abgeſchnitten, 
oben etwas geſpalten, zuweilen faſt zweyhoͤrnig. 
Die Verwandlung geſchieht in einer Hoͤhle unter 
der Erde. Die Puppen uͤberwintern. 

Amphidas is, "Augidasıg, von beyden Sei⸗ 
Eu rauh. 

Wien. Verz. Fa m. C. Spinnerförmige 

Spa ner Geom. Bombycifor mes. 
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BT VD DR 


Amph. alis omnibus albis, atomis nigris, thorace fascia nigra. 


Hübner, Geom. Tab. 33. Fig. 175. (foem.) G. 
Bean 
Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. A. b. 
Fig. 1. a — d. 
Wien. Verz. S. 99. Fam. C. N. 2. Birfenfpanne, 
G. Betularia. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 376. N. 2.— 
N.“ Masaz II, B. SIT SEIN BE 
„ S. N. I. 2. 862. 217. G. Betularia. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1257. 3 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 158. 105. Ph. Betularia, 
Esper, Schm. V. Th. Tab. 1 N 1— 9. 
S. 156. 1 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 178. N. 1 ©: 
Betularia. 1 
V. Th. S. 181. N. 10 und S. 561. 
G. Ulmaria, ’ 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 307. N. 430. 
Ph. du Bouleau. G. Betularia. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. ©. er 
Tab. V. 1 75 18. 
„B. 2. Qu. S. 8 Whab, XVII. 
Fig. 19 — 22. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 765. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 4. 
N. 1610. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 176. N. 1251. 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 518. N. 30. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 305. N. 217. 
Panzer, Faun. Germ. XXXI. 24. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 425. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1445. —— 


\ 231 


Sepp, Neederl. Ins. II. D. IV. St. IV en V. I. 

Genz. II. B. P. II. p. 15-22. Tab. IV. V. De 
zwart gesprenkelde Vlinder. 

Laspeyr.es;.krit. Revis, S. 122. N. 2. G. 
Betularia. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 192. N. 1150. — 

Kleemann, Beytraͤge, Tab. XXXIX. Fig. 1— 7. 
S. 529. 

Harris, Engl. Ins. Tab. XVIII. Fig. 5. 6. 

Albin, Ins; Tab. XL. XLI et XCl. 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXVII. 


Allgemein bekannt, und in Geſtalt und Farbung 
ſo ausgezeichnet, daß dieſe Art ſtets richtig erkannt wurde. 
Betularia ift von erſter Größe. Ober- und Unters 
ſeite des Koͤrpers und alle Fluͤgel haben zur Grundfarbe 
ein helles, manchmahl gelbliches Weiß. Dieſes iſt mit 
größeren und kleineren ſchwarzen Atomen beſtreut, zwi— 
ſchen welchen einige unregelmaͤßige, verwiſchte hellbraune 
Stellen vorkommen. Die Fuͤhler des Mannes ſind ge— 
kaͤmmt, mit langer, nackter Spitze, ihr Schaft iſt ſchwarz 
und weiß, die Kammfaſern ſind ganz ſchwarz. Jene 
des Weibes fadenfoͤrmig, ſchwarz und weiß geringelt. 
Der Kopf iſt faſt ganz weiß, der Halskragen hat ein 
ſchwarzes Band. Die Fuͤße ſind, gleich allem Uebrigen, 
weiß und ſchwarz beſprengt. 

Auf den Vorderfluͤgeln aͤndert die Beſtaͤubung in 
Staͤrke oder Schwaͤche, gewoͤhnlich iſt der Mann heller, 
als das, durch ſeine anſehnlichere Groͤße und Dicke des 
Leibes ohnehin ausgezeichnete, Weib. Am Vorderrande 
ſtehen fuͤnf ſchwarze Flecke. Aus dem erſten und zwey— 
ten naͤchſt der Wurzel entſpringen zwey neben einander 
laufende, ſelten bis zum Innenrande gelangende, Quer— 
linien, die zweyte fuͤhrt Zacken gegen das Mittelfeld. 
Der dritte Fleck ſcheint mit dem ſonſt gewoͤhnlichen Halb— 
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monde zuſammengefloſſen und endet gleich nachher. Der 
vierte bildet eine beſtimmte, mit einer großen Ecke ges 
gen den Hinterrand vorfpringende, Linie. Der fünfte 
ſteht, meiſtens breit verwiſcht, vor der Fluͤgelſpitze. 
Naͤchſt den Franzen zeigen ſich mehrere einzelne ſchwarze 


und dunkelbraune Stellen. Die Franzen . ſind un⸗ 


gezaͤhnt, ſchwarz und weiß gefleckt. 
Auf den Hinterfluͤgeln iſt der Staub eiter; die 


Linie aus dem vierten Flecke der Vorderfluͤgel laͤuft bis 


zum Innenrande, nachdem ſie in der Mitte eine Ecke 
gegen außen gab. Ueber ihr, nach innen, befindet ſich 
ein ſchwarzer Mondfleck; nach außen aber, vor dem Hinz 
terrande, auf der inneren Haͤlfte, ein ſchwarzer Strich. 
Die Franzen ſind wie zuvor erwaͤhnt. 

Die Unterſeite hat die Zeichnung der oberen, na⸗ 


mentlich die mehrgedachte eckige Linie, uͤber alle Fluͤgel, 


und jeder derſelben einen beſtimmten Mondfleck. 

Man findet Varietaͤten, die beſonders viel Schwarz 
und ein rußiges Anfehen ohne deutliche Zeichnung be— 
ſitzen. Eine ſolche hat Borkhauſen als G. Ulma- 
ria a. ang. O. beſchrieben, ſpaͤter, © S. 561. aber ſelbſt 
ſeinen Irrthum verbeſſert. 

Von der vielfach, nicht nur in Farbe, nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Nahrung, ſondern ſelbſt in Ausbildung ihrer 
Geſtalt, abaͤndernden Raupe, die ich oͤfters erzog, kann 
keine beſſere Nachricht, als die Borkhauſen'ſche ges 
geben werden, wobey jene bey Ul maria ebenfalls in 
Betracht zu ziehen iſt. Die Huͤbner'ſchen Abbildun⸗ 
gen derſelben gleichen meinen Exemplaren nur wenig, 
wahrſcheinlich hat er, ſtatt des Gewoͤhnlichen, auffallende 
Varietaͤten zuſammenſtellen wollen. 

„Sie lebt vom July bis in den Oktober auf Bir: 
ken (Betula alba), Weiden (Salix), Pappeln (Populus), 
Eichen (Quercus Robur), und vorzuͤglich Ruͤſtern (Ul- 
mus campestris). Auf Eichen iſt ſie meiſtens aſchgrau, 
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auf Ruͤſtern gelbbraun, auf Weiden und Pappeln gelb: 
gruͤn und uͤber den Ruͤcken roſtfarbig beſchattet, auf 
Birken gelbgruͤn und rindenfarbig. Der Kopf iſt oben 
herzfoͤrmig geſpalten, vorn flach abgeſchnitten und in der 
Mitte der Länge nach eingetieft. Von Farbe iſt er hell— 
braun, mit einem ſchwarzen Winkel (V) bezeichnet. Die 
drey erſten Ringe, an welchen die Bauchfuͤße ſtehen, 
find ſtaͤrker, als die naͤchſtfolgenden. Der erſte Abſatz 
hat zwey eckige Erhoͤhungen. Auf dem achten Abſatze 
ſteht zu beyden Seiten des Ruͤckens eine braungelbe 
Warze, und zwey aͤhnliche Erhöhungen finden ſich nahe 
beyſammen auf dem Ruͤcken des eilften Abſatzes. Manche 
dieſer Raupen ſind mit vielen weißlichen oder blaßgelb— 
lichen Punkten beſtreut. Durch Vergroͤßerung erſcheint 
die Raupe rauh, wie Chagrin, und die Hoͤcker find ges 
koͤrnt. Die Bruſtfuͤße ſind ungleich; das hinterſte Paar 
iſt das laͤngſte, und das vorderſte das kuͤrzeſte. Zwi— 
ſchen den Bauch- und Schwanzfuͤßen iſt in jeder Seite. 
eine Reihe feiner weißlicher Franzen, und der Koͤrper 
fuͤhrt einzelne feine Haͤrchen. Die Luftloͤcher ſind bald 
roth, bald truͤbgelb, bald oraniengelb gefaͤrbt, und braun 
eingefaßt.“ 

Uebergaͤnge von dieſer zu der von De Geer im 
erſten Bande a. ang. O. gegebenen Abart finden ſich 
in allen Stufen. Noch iſt mir keine Raupe ohne Hof: 
ker vorgekommen, wohl aber mit kleineren oder anſehn— 
licheren. Ich erhielt ſo viele Maͤnner, als Weiber, und 
vas Daſeyn oder der Mangel dieſer Auswuͤchſe kann 
demnach keinen Geſchlechtsunterſchied anzeigen. 

Die Verwandlung geſchieht in einer Erdhoͤhle. Die 
Puppe iſt glaͤnzend ſchwarzbraun, dick, kolbig, mit ei— 
ner ſchlanken Stielſpitze, und äußert wenig Bewegung. 
a Der Schmetterling entwickelt ſich im May des 

nächfien Jahres. 
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2. PR OD H OMA A IA. 


Amph. alis albis nigro- punctatis, fasciis duabus latis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 172. (mas. ) G. 
Prodromaria. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. A. a. 
Fig. 1. a, b. e. 

Wien. Verz. S. 99. Fam. C. N. 1. Lindenſpanner; 
G. Prodromaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 375. N. 1.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 159. 105. Ph. Prodro maria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXVIII. Fig. 1-8. 
S. 161. G. Marmoraria. 155 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 175. N. 71. G. 
Prodro maria. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 500. La 
Prècoce. G. Prodromaria. 

en T. II. pag. 585. N. 659. La Marbree. 
G. Marmorata. 

Fuessly, A. Magaz. I. B. 2. St. S. 216. Ph. 
Marmoraria. | 

Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 4. St. S. 585. und 
III. B. 2. St. S. 145. Ph. Prodromaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 176. N. 1234. G. 
Hispidaria. ö 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 514. N. I. 
und 6. St. S. 622. G. Ph. e 

Naturforſcher, XI. St. S. 68. N r Dh. 
Strataria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 39 1. N. 10%. 
G. Prodro maria. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 118. N. 22. 
La Printaniere. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 405 13. G. Prodromaria. 

Harris, Engl. Ins. Tab. XIII. Fig. 4. 
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So groß, wie Betularia. Der Schmetterling 
hat ein gleichſam rindenartiges, mit Baumflechten über: 
zogenes, Anſehen. Kopf, Halskragen und Schulterdecken 
ſind gruͤnlichweiß, mit ſchwarzem Staube und Einfaſſun⸗ 
gen. Die Fuͤhler weiß und ſchwarz, oder ſchwarzbraun 
gefleckt, bey'm Manne mit hellbraunen, ziemlich flach 
ſtehenden Faſern ſtark gekaͤmmt, bey'm Weibe faden⸗ 


foͤrmig. Die Mitte des Rückens iſt kaffeebraun, der 
Hinterleib heller, weiß und braun beſprengt. 


| Die Vorderflügel führen eine gelblich- oder grün 
lichweiße Grundfarbe, die aber dicht mit ſchwarzen oder 
dunkelbraunen Punkten belegt iſt. Zwey kaffeebraune 
zackige Querbinden ſtehen vor und hinter dem Mittel: 
ſelde, beyde ſind auf den, einander zugewandten, Sei— 
ten von ſchwarzen Linien eingefaßt. Im hellen Felde 
bemerkt man einen verloſchenen Mondfleck. Nach der 
zweyten Binde, bis zu den Franzen, wird der Grund 
zwar wieder ſichtbar, aber gegen die Mitte des Hinter— 
randes liegt noch ein verwiſchter dunkler Fleck. Die Frans 
zen ſind weiß und ſchwarzbraun, unordentlich wechſelnd. 

Die Hinterflügel bleiben viel bleicher. In matte⸗ 
rer Anlage läuft auf ihnen die aͤußere kaffeebraune Binde 
zum Innenwinkel weiter fort. 

Die Unterſeite gleicht ziemlich der oberen, nur ſind 
alle Zeichnungen blaͤſſer, und das helle Feld vor der 
Wurzel, und die darauf folgende erſte Querbinde ſind 
hier faſt gar nicht zu unterſcheiden. 

Der Mann iſt viel kleiner, als das Weib, und 
weniger ſtark mit braunem Staube beſtreut. Die bey— 
den Querbinden ſind blaͤſſer. | 

Die Raupe hat Borkhauſen ſehr genau geſchil— 
dert. Sie erſcheint im Juny, July und Auguſt. Ihr 
Aufenthalt iſt auf Linden (Tilia Europaea), allen Arten 
von Pappeln (Populus), verſchiedenen Weiden (Salix), 
Birken (Betula alba), und Eichen (Quercus Robur), 
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Sie ändert nach Verſchiedenheit der Nahrung beträchts 
lich in Farbe. Auf Weiden, europaͤiſchen Pappeln und 
Eichen iſt ſie aſchgrau, auf Linden und Birken roſtfar⸗ 
big, auf italieniſchen Pappeln braun. Der Kopf iſt 
lichter, als der Koͤrper, bey dunkeln Varietaͤten zuwei⸗ 
len fleiſchfarbig. Er iſt vorn flach abgeſchnitten, oben 
etwas herzfoͤrmig getheilt, und dicker, als die naͤchſten 
Gelenke. Der Leib iſt ſchlanker, als jener der Betu- 
laria- Raupe. Auf dem achten Ringe ſtehen zwey 
Warzen, naͤmlich zu jeder Seite des Ruͤckens eine, und 
eine in zwey Spitzen getheilte Warze befindet ſich auf 
dem eilften Abſatze vor der Schwanzklappe. 

Vor der Verwandlung begiebt ſie ſich in die Erde, . 
in welcher fie eine Höhle ohne weiteres Geſpinnſt macht, 
und wird darin zu einer Puppe von glaͤnzend ſchwarz⸗ 
brauner Farbe und etwas ſchlanker Geſtalt. 

Die Bildung zum Schmetterlinge vollendet ſich noch 
vor dem Winter, und die erſten warmen Fruͤhlingstage 
rufen den letzteren hervor. Man findet ihn vom Ende 
Februar bis Ende May an den Staͤmmen der Baͤume, 
welche die Raupen naͤhrten. 

Ueberall in Deutſchland, auch in anderen RN 
in Oeſterreich bey 5 nicht ſo haͤufig, als die 
vorige Art. i an 


3 UHH ARL2. 


Amph. alis hirtis canis, strigis tribus nigris, posterioribus 
approximatis; antennis atris. 


Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 175. (mas.) G. 
Hirtaria. 

Wien. Verz. S. 99. Fam. C. N. 3. cena 
G. Hirtaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 577. N. 3. — 
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Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1256. G. Hirtaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 149. 72. Ph. Hirtaria. 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXIX. Fig. 1— 5. 

S. 165. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 184. N. 74.— 

— V. Th. S. 187. N. 75. G. Contiguaria, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 315. N. 440. 
La Herissee. (Eben fo nennt De Villers auch 
Hispidaria.) G. Hirtaria. 

Fueßly, Neu. Magaz. III. B. 1. St. S. 142. N. 6. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 17%. N. 1257. Ph. 
Prodromaria. ö 

Berl, Maga; IV. B. 3. St. S. 310. N. 12. 

Ph. Atomaria. 

Naturforſcher, XI. St. S. 66. N. 12. Ph. 
Ato maria. N 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3558. N. 1. 
G. Hirtaria. (Nach Linné.) 

— . d ee N. 92, IP, 
Atomaria. (Nach Hufnagel.) 

Friſch, Beſchr. d. Jnſ. XIII. Th. Tab. VI. N. 1. 2. 
i 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 57. 12. G. Hirtaria. 

Kleemann, Beytr. Tab. XXXIV. Fig. 1 8. S. 285. 

Tab. XXXV. Fig. 1 4. S. 299. 

Harris, Engl. Ins. Tab. IX. Fig. E. e. f. 


Kleiner, als die zwey vorigen Arten, ungefaͤhr wie 
Pennaria. Man iſt einig geworden, daß Bork— 
hauſen's Contiguaria (welche dieſer nicht nach 
der Natur, ſondern nach Kleemann, Tab. XXXIV. 
befchrieb,) hierher zu ziehen ſey. Schwerer wird man 
mir beyſtimmen, wenn ich Huͤbner's Congenera- 
ria, Fig. 174. gleichfalls nur als Varietaͤt der naͤm— 
lichen Art betrachte. Und doch belehren mich eine Menge 
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vor mir befindlicher Exemplare, daß ſich die fanfteften 
Uebergaͤnge, ſowohl in der Groͤße, als in Faͤrbung fin⸗ 
den. Beyde Eigenſchaften ſind veraͤnderlich bey vielen an⸗ 
deren Spannern, und der Unterſchied, daß Congene- 
raria Querlinien, Hirtaria aber Binden aus: 
waͤrts auf den Vorderfluͤgeln haben ſoll, loͤſt ſich durch 
die dichte, dunklere, oder einfach hellere Beftäubung. 
Auch die Verſchiedenheit der Raupen hält bey oͤfteren 
Erfahrungen nicht Stand, da dieſelben bald roth, bald 
braun, bald aſchfarbig vorkommen, ohne, bey abgefon- 
| derter Zucht, Schmetterlinge zu liefern, die von einan- 
der ſich trennen ließen. 


Die Grundfarbe der Oberſeite iſt ein bfi 
Weißgrau, oder Aſchgrau, bisweilen auch ein dunkles 
Braungrau, mit feinem ſchwarzbraunen Staube beſprengt. 
Der ganze Koͤrper hat lange ſtarke Haare, Kopf und 
Ruͤcken ſind in den erwaͤhnten Toͤnen, der Hinterleib iſt 
mehr gelbbraun, bey'm Weibe ſpitzt er ſich zu und en⸗ 
digt mit einem Legeſtachel. Die Fuͤhler des Mannes 
ſind ſchwarzbraun, ſtark gekaͤmmt, mit nackter Spitze, 
die des Weibes fadenfoͤrmig, faſt ſchwarz. Bruſt und 
Fuͤße haben ebenfalls ſtarke gelbbraune Wolle, letztere 
zeigen ſich am unteren Gelenke ſchwaͤrzlich und weiß⸗ 
lichgelb geringelt. 


Bey deutlich gezeichneten Stücken findet man auf 
den Vorderfluͤgeln drey bindenfoͤrmige ſchwarzbraune Streife. 
Der erſte naͤchſt der Wurzel iſt doppelt, bogenartig, der 
zweyte in der Fluͤgelmitte einzeln, er laͤuft uͤber einen 
verloſchenen Mondfleck und iſt mehr eckig. Der dritte 
Streif iſt dreyfach, entweder einzeln (Congeneraria 
H br.), oder in eine Binde mehr oder weniger zuſam⸗ 
mengefloſſen. Dann folgt eine weiße verwiſchte Linie, 
zuletzt wieder die dunkle Grundfarbe. Die Franzen ſind 
weißgrau und ſchwarz gefleckt. } 
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Die bleicheren Hinterflügel haben mehrere Wellen: 
linien, von denen zwey, gegen die Mitte, am dunkelſten 
ſind und einen ſchwaͤrzlichen Mondfleck einſchließen. Die 
Franzen gleichen den eben beſchriebenen. 

Das Weib hat ſchmaͤlere Fluͤgel, als der Mann und 
weniger Zeichnungen, die Streife ſind blaͤſſer, ſchmaͤler, 
manchmahl kaum zu erkennen, auch mangeln uͤberhaupt 
die Fluͤgelſchuppen, und die Flaͤche ſieht halb durchſich— 
tig aus. Varietaͤten ſpielen in's Gruͤnlichgraue. (Hier⸗ 
her wohl das Weib von Borkhauſen's Hyemaria, 
unſerer Pilosaria, wovon dort das Mehrere.) 

Die Unterſeite aller Fluͤgel hat bey beyden Ge— 
ſchlechtern einen mehr gelblichen Grund, iſt ebenfalls 
ſchwarz beſtaͤubt, aber die Zeichnungen ſind bleich und 
ſchimmern nur von oben durch. 

Die Raupe findet man vom July bis in den Sep⸗ 
tember auf vielen Baumgattungen, als Kirſchen (Prunus 
Cerasus), Schlehen (Prunus spinosa), und anderen Ar— 
ten von Prunus; auf Linden (Tilia Europaea), Pap⸗ 
peln (Populus), Weiden (Salix), Eichen (Quercus 
Robur), vorzuͤglich aber auf Ruͤſtern (Ulmus cam- 
pestris), deren Blätter in der Gefangenfchaft ihre lieb— 
ſte Nahrung ſind. Sie erreicht eine Groͤße von mehr 
als zwey Zoll, und iſt beynahe walzenfoͤrmig gebaut. 
Bey Tage ſitzt ſie gewoͤhnlich in den Furchen der Baum— 
rinden, welchen ſie, obenhin betrachtet, gleicht. Ihr 
Kopf iſt nur wenig geſpalten, beynahe eyrund, blaß— 
rofen = oder fleiſchfarbig, und ſchwarz punktirt. Die 
Farbe des Koͤrpers wechſelt nach Verſchiedenheit des 
Alters und der Nahrung, auch die darauf ſtehenden 
Flecke treten lebhafter vor oder verſchwinden. Der Grund 
iſt gewoͤhnlich braungrau, bisweilen rothbraun, mauch— 
mahl aſchgrau, felten roth. Der ganzen Lange nach iſt 
fie fleiſchfarbig geſtreift; dieſe Streife find an den Raͤn— 
dern etwas ungleich und zu beyden Seiten von feinen 
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ſchwarzbraunen oder ſchwarzen Linien eingefaßt. Der 
vorderſte Rand des erſten Ringes iſt gelb. Der vierte 
bis achte, desgleichen der eilfte Ring, welcher oben 
hoͤckerig erhoͤht iſt, ſind jeder mit einem gelben punktir⸗ 
ten Querbande geziert. Die zwey ſpitzigen Erhoͤhungen 
des eilften Ringes ſind oben ſchwarz. Die Bauch- und 
Nachſchieberfuͤße, wie der Kopf, roſen- oder fleiſchroth. 
Der Bauch iſt lichter, wie der uͤbrige Koͤrper, und Fah 
oft in's Gelbliche. 

Sie haͤutet ſich vor dem Winter bis zur Berwand: 
lung zur Puppe vier Mahl, und verwandelt ſich in der 
Erde, in einer nicht ausgeſponnenen Hoͤhle, zu einer 
kurzen, dicken, rauhen, ſchwarzbraunen, mit feinen Bor⸗ 
ſten beſetzten, Puppe. 

Varietäten der hier gegebenen, von Borkhau ſen 
entlehnten, mit eigenen Beobachtungen vermehrten, Bes 
ſchreibung findet man bey Kleemann und Esper, 
bey dem Erſteren am beſten abgebildet. So verſchieden 
ſie anfangs ſcheinen, ſo entdeckt man doch uͤberall Spuren 
der naͤchſten Verwandtſchaft, da das anders Gefaͤrbte nur 
undeutlich ſich verraͤth, die Geſtalt aber dieſelbe bleibt. 

Der Schmetterling bildet ſich noch vor dem Wine 
ter in der Puppe aus, und einige warme Tage im 
Marz oder April, zuweilen ſchon im Februar, rufen ihn 
hervor, wo man beyde Geſchlechter vereinigt an den 
Staͤmmen der Baͤume, Bretwaͤnden u. ſ. w. findet. 
Ueberall in den meiſten Ländern von Europa, nicht 
ſelten. ö N 


4. BE OSN AN 


Amph. alis griseo- virescentibus, fuseo- irroratis, puncto 
medio strigisque quatuor interruptis nigris; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 34. Fig. 17 6. (mas.) G. 
Pilosaria. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. A. d. 
Fig. 2. bf — 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 6. Birnſpanner, 
G. Pilosaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 578. N. 6. — 

N. Magaz. II. B. S. 154. N. 6. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 148. 70. Ph. Pedaria. 
Es per, Schm. V. Th. Tab. XXXV. Fig. 1. 2. S. 195. 

lun ari a. 5 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 195. N. 79. G. 


Pedaria. 


V. Th. S. 195. N. 78. G. Hye- 
maria. (Der Mann.) 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 498. Ph. de 

I'Aulne, G. Pedaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3591. N. 110. 
G. Pilosaria. N 

Laspeyres, Krit. Revis. S. 122. N. 6. 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXXVII. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Fabr. und 
Andere nach ihm, z. B. Borkhauſen a. ang. O. 
unter ihrer Pedaria die gegenwaͤrtige Art verſtanden. 
Auch Esper's Plumaria gehört nach der Beſchrei— 
bung noch deutlicher, als nach der kaum mittelmaͤßigen 
Abbildung, hierher. Schwerer möchte zu erklaͤren ſeyn, 
wie es zuging, daß Borkhauſen die naͤmliche Art 
zum zweyten Mahle als G. Hy e maria beſchrieb. 
Seine Schilderung des Mannes iſt fo genau, daß 
keine andere Deutung moͤglich iſt. Vom Weibe ſagt er 
aber, „daß es die Groͤße des Mannes, nur ſchmaͤlere 
„Fluͤgel habe, daß die Fuͤhler fadenfoͤrmig und der Hin— 
„terleib dicker, auch alle Zeichnungen nicht ſo deutlich, 
„als bey'm Manne ſeyen.“ Aus dem Nachfolgenden 
wird klar werden, daß er hier ganz im Irrthume war. 

VI. 1. 4 Q 
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Entweder erhielt er zugleich mit ven Männern von Pi- 
losaria ein großes, in Grün fpielendes, Weib von 
Hirtaria, wie es wohl vorkommt, und zog es zur 
Vorgenannten, — oder er wurde durch einen unwiſſen⸗ 
den oder eigennuͤtzigen Lieferanten getaͤuſcht, der in Er⸗ 
mangelung eines Weibes den Mann von Pilosaria 
mit Kopf und Leib von Hirtaria ausſtattete. Man 
laͤchle nicht uͤber dieſe Vermuthung! Im Vergleichen 
vieler Stuͤcke der Wiener Sammlungen, zum Behufe 
des fünften Bandes, habe ich fo ſehr oft derglei⸗ 
chen kuͤnſtliche Schoͤpfungen getroffen, daß mein 
jetzt geaͤußertes Mißtrauen vollkommen gerechtfertigt wird. 
Pilosaria, der Mann, iſt gewoͤhnlich ſo groß, 
wie Repandaria, doch auch wechſelnd anſehnlicher 
oder kleiner. Kopf, Halskragen und Ruͤcken find gruͤn⸗ 
lichgrau, der Hals dunkler eingefaßt, die Haare dicht. 
Der Leib iſt kuͤrzer, als die Hinterfluͤgel, mehr brauns 
lich; uͤber den ganzen Koͤrper liegen dunkle Atome. Die 
Fuͤhler ſind gekaͤmmt, der Schaft weißlich, die flach aus⸗ 
einander ſtehenden Faſern braun. Die Fuͤße braun ge⸗ 
fleckt, ihr letztes Gelenk braun und weiß geringelt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt gruͤnlichgrau, 
mit vielem feinen braunen Staube. Quer durch ziehen 
vier gruͤnlichbraune Streife. Die beyden erſten find wel- 
lenfoͤrmig, gleichlaufend. Nach dem zweyten findet ſich 
ein verloſchener Mittelpunkt. Der dritte Streif iſt am 
feinſten, er beginnt mit mehreren Zacken und kommt dem 
zweyten am Innenrande ſehr nahe. Der letzte laͤuft vor 
dem Hinterrande, neben ihm ſchimmert eine weißliche 
Zackenlinie durch. Vor den gruͤnlichgrauen Franzen ſte⸗ 
hen dunkelgruͤne Punkte. | 
Die Hinterflügel find groß und breit, weißgrau, 
mit gruͤnlichbraunem Staube. Auf der Mitte zieht ein 
braungruͤnlicher Wellenſtreif, und in der Nahe des Hin⸗ 
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terrandes befindet fich ein, aus halten Atomen ent⸗ 
ſtandener, gruͤnlicher Schattenſtrich. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt weiß, dicht mit 
gruͤnlichgrauem Staube belegt, der naͤchſt den Franzen 
am dunkelſten iſt. Die Hinterfluͤgel bleiben viel heller. 
Auf jedem Fluͤgel ſteht ein ſchwarzbrauner Mittelpunkt, 
uͤber welchem, auf den Hinterfluͤgeln, der Mittelſtreif 
der Oberſeite deutlich erſcheint. 

Der Körper des ungefluͤgelten Weibes hat mit jes 
nem des Mannes gleiche Farben, das Vordertheil iſt 
wenig, der Hinterleib ſtaͤrker behaart. Die Fuͤße, ſo 
wie die fadenfoͤrmigen Fuͤhler, 1 lang, braun und 
weiß geringt. 

Die Verfaſſer des Wien. Verz. erhielten, nach 
ihrer Angabe, die Raupen von Birnbaͤumen (Pyrus 
communis). Herr Freyer in Augsburg fand ſie auf 
Eichen (Quercus Robur), und Birken (Betula alba). 
Ich traf ſie auf einer Hecke von Schlehen (Prunus 
spinosa) und Weißdorn (Crataegus oxyacantha). Sie 
iſt kaffeebraun, vom dritten Gelenke an mit eckigen 
Warzen beſetzt. Ueber den Ruͤcken läuft eine doppelte 
feine, dunkelbraune Linie, zu beyden Seiten derſelben 
befinden ſich ſchwarze, orangefarbig aufgeblickte Punkte. 
Aus der Seite zieht ſchief ein dunkelbrauner Strich nach 
jener des naͤchſtfolgenden Gelenkes, ſo, daß die Ober— 
ſeite dadurch ein gegittertes Anſehen, wie von ſtehenden 
Vierecken erhält. Das vorletzte Gelenk iſt gewöhnlich 
faſt ganz ſchwarzbraun. Auch von dieſer Art finden 
ſich hellere, mehr graue und dunklere, mehr roſtfarbige 
Abaͤnderungen. 

Im Juny und July iſt ſie erwachſen, verpuppt 
ſich in der Erde, und im naͤchſten April oder May er— 
ſcheint der in den meiſten Gegenden von Deutſchland, 
namentlich in Oeſterreich, Bayern und am Rheine vor— 
kommende, doch nicht haͤufige Schmetterling. 
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Die Zimmererziehung iſt ſehr ſchwierig, meiſtens 
geht ſchon die Raupe zu Grunde. b 


5. ALM LPINAA IA. 


Amph. alis integris canis, fasciis anticarum quatuor, posti- 
carum tribus annuloque intermedio tenuissimo fuscescenti- 
bus; antennis nigris rachi albida; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 34. Fig. 178. Ka) 6. 
Alpinaria. 

Geom. Tab. gg. Fig. 513. (foem.) —— 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. A. e. 
Fig. 1. d. e. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLII. Fig. 1 — 6. 
S. 232. G. Alpinaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 197. N. 81. G. 
Alpinaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 63. N. 94. 
Ph. Alpina. 

Scriba, 1 III. H. S. 215. Tab. XVII. Fig. 1-5. 

G. Alpinaria. 


Scriba's Beytraͤge, a. ang. O., lieferten zu⸗ 
erſt die beynahe vollſtaͤndige Naturgeſchichte dieſes zar⸗ 
ten Geſchoͤpfes. Nicht mit Sicherheit kann Scopoli’s _ 
und nach ihm Borkhauſen's G. Alpinata (bey 
Erſterem Ent. Carn. N. 5 1., bey Letzterem S. 498. 
N. 249.) hierher gezogen werden, wie es in m. ſyſt. 
Entw. S. 434. geſchah. Denn Scopoli nennt feine, 
Art seticornis, welches ganz unpaſſend iſt, man 
müßte nur annehmen, daß er ein verſtuͤmmeltes Exem⸗ 
plar beſchrieben habe. Huͤbner's Abbildung iſt nicht 
fehr gelungen, beſſer iſt die oberwaͤhnte im Scriba 
ſchen Werke. 
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Alpinaria ändert in der Größe, wie in der 

Farbenmiſchung. Gewöhnlich bleibt fie hinter Hir ta- 
ria; der Grundton des Kopfes, Ruͤckens und der Vor: 
derfluͤgel iſt ein gelbliches Weiß. Bey friſchen Stuͤcken, 
aus waͤrmeren Gegenden, iſt das Weiß heller, milch— 
artig, zum Blauen ſich neigend. Man hat, ohne hin— 
reichenden Grund, daraus eine eigene Art, unter dem 
Namen Lentiscaria, bilden wollen. Die männlichen 
Fuͤhler zeigen ſich ſtark gekaͤmmt; der Schaft iſt weiß, 
die Kammfaſern ſind ſchwarz. Der Halskragen hat ei— 
nen braͤunlichen Schatten. Der Hinterleib iſt weißlich, 
mit dunkeln Ringen; wenn der Schmetterling fliegt, ver— 
lieren ſich dieſe Haare bald, und der Koͤrper ſcheint 
ſchwarz. Die Bruſt und die zottigen Fuͤße find braun. 
Die Vorderfluͤgel haben vier, aus gehaͤuften to: 
men beſtehende, etwas bogige, dunkelbraune Streife. 
Der erſte iſt undeutlich, der zweyte am ſtaͤrkſten, in 
ihm findet ſich ein feiner brauner Ring. Der dritte 
Streif iſt einzeln punktirt, der vierte bindenartig, mit 
einer weißen Zackenlinie gewaͤſſert. Die Franzen find 
weißlich, von einem abgebrochenen, duͤnnen, braunen 
Striche eingefaßt. 
| Auf den Hinterfluͤgeln ſieht man nur drey be⸗ 
ſtimmte Streife, im mittelſten ſteht wieder ein kleiner, 
hier deutlicherer Ring. Die Franzen bleiben wie zuvor. 
Die Unterſeite gleicht der oberen, iſt aber ſchmutzi⸗ 
ger grau, und alle Zeichnungen ſind verloſchen. 


Vorſtehende Beſchreibung iſt nur auf den Mann 
anwendbar. Das ganz anders geftaltete Weib hat lange, 
ſchwarze, fadenfoͤrmige Fuͤhler, einen ganz ſchwarzen 
Kopf und ſehr dicken, beutelartigen Körper, der mit ein— 
zelnen weißen Haaren unter den kuͤrzeren ſchwarzen ver— 
ſehen iſt. Es iſt faſt fluͤgellos; kleine weißbehaarte 
Spitzen derſelben ragen an den Ecken vor. 
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Der Schmetterling kam zuerft aus Italien, von 
Florenz, zu uns, und wurde ſpaͤter auch in Dalmatien 
und auf den ſteyeriſchen Alpen entdeckt. Seriba hat 
die Raupe nach einem ausgeblaſeuen italieniſchen Exem⸗ 
plare abgebildet, von dem aber Esper, der es gleich⸗ 
falls ſah, bemerkt, daß es nicht genau wiedergegeben 
ſey, deßwegen er folgende Beſchreibung nachtraͤgt. 

„Es iſt die Raupe ganz glatt, walzenfoͤrmig, an 
den vorderen Ringen betrachtlich verengt und von ans 
ſehnlicher Groͤße. (Etwa drittehalb Zoll). Die Farbe 
uͤber der Ruͤckenflaͤche iſt ein unreines, doch ſattes Citro⸗ 
nengelb. Sie iſt ganz mit reihenweiſe ſtehenden, zahl⸗ 
reichen Punkten von rothbraunen und ſchwarzen Farben 
bedeckt. Der Streif zur Seite iſt lichter und ohne Punkte, 
an beyden Graͤnzen aber bildet ſich durch ſtaͤrkere An⸗ 
haͤufung ein ſchwarzer Saum, und an den Luftloͤchern 
ſtehen dergleichen laͤngliche Flecke. Die Luftlöcher ſelbſt 
ſind ſchwarz geſaͤumt. Die ganze Unterſeite, desgleichen 
die Füße, find pomeranzenfarbig, und mit feineren 
ſchwarzen Punkten dicht beſetzt. Auch der gerundete, im 
Verhaͤltniſſe zum Koͤrper kleine, Kopf hat gleiche Farbe.“ 

Die Nahrungspflanze beſteht, wie bey Zonaria, 
in niederen Pflanzen. Herr Dahl naͤhrte einige in 
Raguſa gefundene Stuͤcke damit. 

Ihre Verpuppung fiel in den July. Die maͤnn⸗ 
liche und weibliche Chryſalide zeigten ſich von ungleicher 
Größe. Die Geſtalt war kegelfoͤrmig, doch ſehr abge- 
kuͤrzt, die Farbe ſchwarzbraun. Man bemerkte zwey 
Eudſpitzen, und an dieſen zwey gekruͤmmte Haͤkchen. 

Die Entwickelung erfolgte im naͤchſten Fruͤhjahre. 
Alpinaria iſt einer der ſeltenen Schmetterlinge ge⸗ 
genwaͤrtiger Gattung. 


247 


5. SPI DA AH IA. 


Amph. alis cinereo - fuscis, striga undata obscuriore, mar- 
gine albo - punctato; antennis flavis; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 34. Fig. 177. (mas.) G. 
Hispidaria. 

Wien. Verz. S. 99. Fam. C. N. 4. Dunkelgrauer, 
gelbhoͤrniger Spanner, G. His pidaria. ö 

IIlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 377. N. 4. 

er I. 2. 149. 71. PH. Hi 

spidaria. 

Es per, N V. Th. Tab. XXXV. Fig. 3. 4. 
S 

Borkh., € Eur. . Sc V. Th. S. 191. N. 76. — 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 498. La 

HKerissée. (Diefer Name wurde von De Villers ſchon 
früher der Hirtaria beygelegt). G. Hispidaria. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 59 1. N. 108. 


Der Mann von Hispidaria kommt jenem von 
Hirtaria nahe, gewoͤhnlich iſt er aber kleiner, und 
an den ſtark gekaͤmmten Fuͤhlern, welche hier hellgelb— 
lichbraun find, ſogleich zu erkennen. Kopf und Ruͤk— 
ken ſind rehfarbig, grau, mit eingemiſchten gelblichen 
Haaren. Der Hinterleib iſt beſonders ſtark wollig, faſt 
ſchwarz. Die zottigen Füße und rauhe Seite des Un: 
terleibes ſind ein wenig heller. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich dunkel gelbbraun, mit 
mehreren undeutlichen Wellenlinien, von denen zwey am 
beſtimmteſten find. Eine bogenförmige doppelte ſteht naͤchſt 
der Wurzel, die äußere iſt gezackt. Dann folgt eine weiße 
Linie von halben Monden und hinter ihr, bis zu den 
Franzen, wird der Grund heller. Die Franzen find. 
weißlichgelb und braun geſcheckt. 
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Die Hinterfluͤgel haben in der Mitte einen Bogen— 

ſtreif, weiter nach innen noch eine verloſchene, faſt ge— 

rade Linie. Die Franzen ſind, wie uͤberhaupt die ganze 
Flaͤche, heller als zuvor. 

Alle erwaͤhnte Zeichnungen beſtehen nicht ſowohl 

aus Strichen, als aus dichterem angehäuften Staube. 

Die ganze Unterſeite iſt weißgrau, braun beſtaͤubt. 


Man bemerkt gegen die Mitte eine verwiſchte Querlinie, 


welche am Vorderrande aller Flügel mit einem Punkte 

anfaͤngt. 8 

5 Das Weib hat kaum merkliche Spuren von Fluͤ⸗ 
geln. Der Koͤrper iſt dick, ſtark behaart, und kommt 

dem mannlichen in Faͤrbung nahe. Die Fuͤhler ſind am 

Stiele ſchwaͤrzlich, zwar fadenfürmig, aber mit feinen 

braunen Haaren verſehen. 

Der Schmetterling erſcheint im Fruͤhjahre, wie die 
vorigen Arten, iſt vorzuͤglich in Oeſterreich einheimiſch, 
und noch ziemlich ſelten. Ueber ſeine erſten Staͤnde iſt 
nichts Sicheres bekannt. Die Raupe ſoll auf Obſtbaͤu⸗ 
men leben, jener von Hirtaria ähnlich ſeyn, und ſich 
durch wuͤrfelartige Flecke unterſcheiden. 

Nach dieſen Angaben, fo wie nach der kleinen Ge— 
ſtalt und den mehreren Wellenlinien des Schmetterlin— 
ges, im Vergleiche zur daneben ſtehenden Hirtaria, 
ſollte man vermuthen, daß Friſch im XIII. Theile 
Tab. V. Fig. 1 4. S. 12. unſere His pidaria 
geliefert habe, womit denn endlich eine Zeichnung ihre 
Beſtimmung erhielte, die ſeit Linné unendliche Ver⸗ 
wirrungen veranlaßte. Linné zog ſie naͤmlich aus 
Verſehen zu Ato maria, und nun wurde fie von vie— 
len Folgenden eben dahin geſetzt, von Manchen die wahre 
Atomaria wieder mit Hirtaria verwechſelt u. ſ. w. 


Streitigkeiten, die nun, nach der allgemeinen Kenutniß 


beyder Arten, beygelegt ſind. 
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i 9 7 
7. B O MONA N I A. 
Amph. alis diaphanis albidis fusco- pulverulentis, strigis 
punctatis fuscis; foemina aptera. 


1 En Tab. 34. Fig. g (mas.) G. 
Po monar ia. 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. Fig Urea. 3 

6 8. Die 

| Larv. 1 Ve Geom. II. Aequiv. A. d. Fig. 1. a. 
Esper, Schm. V Th. Tab. XXXIV. Fig. 6—8. 
S. 95. &. Dun | 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 198. N. 82. G. 


Po monaria. 


Etwas kleiner, als die zwey vorigen Arten, oͤfters 
nur von der Groͤße der nachfolgenden Zonaria. Der 
Kopf des Mannes iſt roſtfarbig, der Schaft der Fuͤh— 
ler weißlich, mit nackter Spitze, die Kammfaſern ſind 
ſchwarz. Halskragen und Ruͤcken ſchmutzig weiß, der 
letztere iſt roſtfarbig gemiſcht, der erſte ſchwarz geſaͤumt, 
die Schulterdecken ſind ſchwarz eingefaßt. Der Hinter— 
leib iſt ſchwarz wollig, mit laͤngeren roſtfarbigen und 
weißlichen Haaren. Die Gelenke ſind heller gefaͤrbt. 
Fuͤße und Unterſeite des Koͤrpers ſtark zottig, vorn weiß— 
grau, ruͤckwaͤrts ſchwarz, mit roſtfarbiger längerer Wolle. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ſchmutzig weißen, 
duͤnnbeſtaͤubten, daher faſt durchſichtigen Grund, auf 
welchem die Adern ſchwarzer ausgezeichnet ſtehen. Man 
ſieht vier verloſchene, aus ſchwarzen Staͤubchen zuſam— 
mengeſetzte Querlinien; nämlich eine bogenfoͤrmige naͤchſt 
der Wurzel, eine zweyte gerade, und eine dritte mehr 
ausgeſchwungene, nahe an der vorigen, endlich die vierte 
unweit der Franzen, mit weißer Zadenlinie begraͤnzt. 
Die Franzen ſelbſt find hell, weiß und ſchwarzbraun 
geſtrichelt. 
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Die Hinterfluͤgel haben nur die Spuren von einer 
oder hoͤchſtens zwey Querlinien, die Franzen ſind, wie erſt 
erwaͤhnt. Sonſt findet man keine Zeichnung, als einen 
undeutlichen Mondfleck und den ſchwaͤrzlichen Adernlauf. 

Unten ſind alle Fluͤgel ohne deutliche Merkmahle; 
die zweyte und dritte Linie ſcheinen matt durch, und 
die Vorderraͤnder haben ſchwarzbraunen Anflug. 

Das Weib iſt fluͤgellos; der Kopf roſtfarbig, der 
Halskragen weißlich, ſchwarz eingefaßt, der Ruͤcken 
ſchwarz, mit langen weißen und roſtfarbigen Haaren 
gemiſcht. Die Fuͤhler ſind fein, fadenfoͤrmig, weiß und 
ſchwarz geringelt. Statt der Fluͤgel finden ſich zwey 
kleine ſchwarze, mit Roſtfarbe gemiſchte Lappen. Die 
Fuͤße ſind lang, weiß und ſchwarz. 

Die Raupe lebt im May, Juny und July auf 
Hainbuchen (Carpinus Betulus), Eichen (Quercus Ro- 
bur), Haſelbuͤſchen (Corylus Avellana), und den mei⸗ 
ſten Obſtbaͤumen. Sie ift der von Pilosaria aͤhn⸗ 
lich, der Kopf rund, oben ein wenig eingeſchnitten, 
grau und braun gemiſcht. Der Koͤrper zeigt ſich faſt 
walzenfoͤrmig, weißgrau, und überall mit kleineren brau⸗ 
nen Dornſpitzen und Stacheln beſetzt, welche auf pome— 
ranzenfarbigen Flecken ſtehen. Der erſte Ring iſt pome⸗ 
ranzengelb eingefaßt. Die Bruſtfuͤße ſind braun, die 
Bauch- und Schwanzfuͤße pomeranzengelb. Auch zeigen 
ſich hellgraue Spielarten faft ohne Gelb, die Spitzen 
mehr aſchgrau als braun, und die Fuͤße nur braungelb. 
| Sie verwandelt ſich in der Erde, in einer unaus- 
geſponnenen Höhle, in eine . vorn ſtumpfe, 
hinten zugeſpitzte Puppe. 

Der Schmetterling, welcher zwar in den meiſten 
Gegenden von Deutſchland, doch nicht haufig, vorkommt 
und deſſen Erziehung ſchwierig iſt, entwickelt ſich im 
Fruͤhlinge des naͤchſten Jahres. 
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8. Z ON AR I A. 


Amph. alis fuseis, fasciis albis; abdomine atro, segmento- 
rum marginibus sanguineis; foemina aptera. ö 


Hübner, Geom. Tab. 54. Fig. 179. (mas.) G. 
Zonaria. 
Geom. Tab. 99. Fig. 511. (foem.) — 
Larv. Lep. V. Geom. Il. Aequiv. A. c. Fig. 1. 
a. B. S 
Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 5. Garben⸗ 
ſpanner, G. Zonaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 578. N. 5. — 
Fabr., Ent, Syst. III. 1.478, 219. Bom b. Zona. 
Es per, Schm. V. Th. Tah. XXXIV. Fig. 15. 
= S. 190. G. Zonaria. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 200. N. 85, G. 
Zonaria. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 452. L’Orne, 
Bomb, Zona. 
Fueßly, Neu. Magaz. III. B. 2. St. S. 145. N. 9. 
und S. 148. N. 60. G. Zonaria. 
Wee e boic. II. B. 2. Abth. S. 12. 
N. 1624. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 177. N. 1239. G. 
Zonaria. 
Naturforſcher, XII. St. S. 60. Tab. I. Fig. 17. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 391. 
N. 109. G. Zonaria. 
Schwarz, Beytraͤge, Tab. IX. Fig. 1-6. S. 63.— 


Größe von Pomonaria, oft auch etwas kleiner. 
Der Koͤrper des Mannes iſt dunkelbraun oder ſchwaͤrz— 
lich, mit langen eingemengten weißen Haaren. Die 
Schulterdecken ſind breit, weiß geſaͤumt. Der Hinterleib 
hat rothe Ringeinſchnitte, die nach dem Tode verbleichen. 
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Die Fühler führen einen weißen Schaft und breite ſchwarze, 
einzeln ſtehende, Kammfaſern. Die Unterfeite iſt wie 
oben, die Bruſt auf beyden Seiten weiß, die Fuͤße 
ſchwarz und weiß geringelt. 

Die Vorderflügel haben einen ſchwarzbraunen Grund. 
Vor der Wurzel gehen weiße Strahlen, vorzuͤglich gegen 
den Vorderrand aus, und in denſelben ſteht ein ſchwarz⸗ 
brauner Fleck. Gegen den Hinterrand folgen zwey hell- 
weiße, geſchwungene, gleichlaufende Querlinien, die eine 
ſchwarzbraune Binde einſchließen. Dann tritt wieder die 
Grundfarbe bis zu den hellbraunen Franzen ein. Die 
Einfaſſung der letzteren beſteht in einer eee wei⸗ 
ßen Linie. 

Die Hinterfluͤgel find weiß, die Adern a 
Ueber die Flache laufen zwey ſchwarzbraune Querbinden, 
die aͤußere iſt weiß begraͤnzt gegen die 1 hier 
weißbeſtaͤubten, Franzen. f 

Die Unterſeite iſt lebhaft gezeichnet, wie oben; auf 
jedem Flügel ſteht ein deutlicher ſchwarzer Halbmondfleck. 

Das Weib iſt ungefluͤgelt; der Koͤrper haarig, ſchwarz 
und weiß, mit rothen Einſchnitten und Seitenhaaren. 
Statt der Fluͤgel hat es zu beyden Seiten zwey kurze 
rauhe Lappchen. Die Fühler find fadenfoͤrmig, weiß. 

Die Raupe findet man erwachfen im Juny, auf 
Schafgarbe (Achillea Millefolium), Wieſenſalbey (Sal- 
via pratensis), mehreren weichen Graͤſern, auch auf dem 
Geisblatte (Lonicera Caprifolium). Nach Bra hm 
ſind die Eyer gruͤn, und entwickeln ſich ſchon in zwoͤlf 
Tagen. Bey'm Auskriechen iſt die Raupe ſchwarz, mit 
weißen Ringen. Im Gehen zieht ſie einen Seidenfaden 
mit ſich. Schon nach der zweyten Haͤutung bekommt 
ſie eine blaßgruͤne, in's Blaͤuliche gemiſchte Farbe, die 
ſie daun ferner behaͤlt. Ueber den Ruͤcken laufen zwey 
kaum bemerkbare Linien, mit ſehr feinen Puͤnktchen be⸗ 
graͤnzt. Die Ringe koͤnnen ſich ſtark einziehen, und ſind 
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an den Einſchnitten gelb geſaͤumt. Zu beyden Seiten 
befindet ſich eine hochgelbe, unten ſchwarz geſaͤumte, an 
den Luftloͤchern etwas zadige, Linie. Die Schwanz: 
klappe, Bruſtfuͤße, und die untere Seite find mit ſchwar— 
zen Punkten beſetzt. Der Körper iſt walzenfoͤrmig, am 
Vordertheile verduͤnnt. Der Kopf gerundet, in zwey ge— 
woͤlbte Erhoͤhungen getheilt, mit dem Koͤrper gleichfarbig. 
Der Gang traͤge. Zur Verwandlung begiebt ſie ſich in 
die Erde und macht eine unausgeſponnene Höhle 
Die Puppe iſt ſchwarzbraun, kurz, hat zwey ga 

belfoͤrmige Endſpitzen und wenige Bewegung. Die Ent⸗ 
wickelung erfolgt in der zweyten Haͤlfte des April, je 
früher, bey zeitigen warmen Tagen. 

Der Schmetterling, uͤberall in Deutſchland, iſt we⸗ 
niger ſelten, als die drey vorhergehenden Arten. 
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Gesvs X CVII. PSODOS. 


Die Grundfarbe der Schmetterlinge iſt ſchwarz. 
Ihr Körper iſt tiefſchwarz, wenig behaart, dünn. Sie 
kommen in der Geſtalt den Zuͤnslern des Wien. 
Verz. (Pyralis, Linn.) nahe. Die bekannten Arten 
leben ſaͤmmtlich auf den Spitzen der hoͤchſten Berge, 
und fliegen dort im Sonnenſcheine. Von den erjieu 
Ständen wurde noch nichts entdeckt. ey 

Psodos, Z/oodos, ſo viel wie omodıog, 5 
farbig. 
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NV A. 


Ps. alis omnibus nigris, fascia fulva. 


Hübner, Geom. Tab. 58. 15 197. (mas.) G. 
Alpinata. 

Wien. Verz. S. 115. Fam. N. N. 14. Sammet⸗ 
ſchwarzer, oranienfleckiger a: G. 1 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 470. N. 14. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 179. ae Ph. Equestrata. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. L. Fig. 1. G. Equestraria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 480. N. 235. G. 
Equestrata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 371. 
N. 591. Tab. VI. Fig. 16. Le Ruban fauve. 
G. Equestrata. 

Fuessly, A. Magaz. I. B. 2. St. S. 216. Ph. 
Quadrata. 

Fueßly, N. Magaz. II. B. 4. St. S. 557. N. 154. 
Ph. Alpinata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 512 
N. 1688. Ph. Alpinata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 197. N. 1554. G. 
Alpinata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 587. N. 91. 
Ph. Quadrifaria. (Nach Sulzer). 

HI. Th. 3. B. S. 402 N. 201. Ph. 

Alpinata. (Nach W. Verz.) | 

HI. Tb 3. B. Sl 421. N. 515. Ph. 
Equestrata. (Nach Fabr.) 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XXI. Fig. 5. S. 164. 
Ph. Equestrata. 


——— 


—— — 


Groͤße wie Fid. Clathrata. Der ganze Kürs 
per iſt tiefſchwarz. Die Fühler ſchwarz, mit feinen weißlis 
chen Borſten. Der Mann hat einen ſchwarzen Afterbuͤſchel. 
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Die kurzen und verhaͤltnißmaͤßig breiten Flügel fuͤh⸗ 
ren eine ſammetſchwarze Grundfläche, über welche, nicht 
weit vom Hinterrande, ein breites, orangefarbiges Band 
geht, das unter dem Vorderrande der Vorderfluͤgel ents 
ſpringt. Die Franzen ſind heller, ſchwaͤrzlichgrau. 

Die ganze Unterſeite iſt mit der oberen gleich ges 
faͤrbt, nur iſt das orangefarbige Band gelblicher und 
breiter. 

Dieſer, von allen übrigen leicht zu eye on 
Spanner fliegt im Monate Auguſt auf den höchften 
Spitzen unſerer Steyerer, Kaͤrnthner und Tyroler Al- 
pen, auch in Salzburg, der Schweiz und Frankreich. 


Bey Wien kommt er nur auf dem Schneeberge vor. 


Schrank muthmaßt, daß ſeine Raupe auf dem Alp⸗ 
ra uſche (Rhododendron hirsutum Linn.) wohne, weil 
ſich bey Berchtesgaden, auf dem Jaͤner und dem Schneib⸗ 
ſteine, in der Hoͤhe, wo Alpinata 1 nur boch 
dieſe Pflanze fand. | 


2. TO, RAR Ne 
. ; . . 
Ps. alis ex atro fuscis, striis duabus punctoque medio ni- 
gris; subtus fascia flavescente, 


Hübner, Geom. Tab. 7ı. Fig. 566. 367. (mas.) 
Fig. 568. 369. (foem.) G. Torvaria, 

Tab. 28. Fig. 149. (foem.) G. Horridaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. LI. Fig. 6. G. Te- 
nebraria. 

Illiger, N. Magaz. II. B. S. 154. N. 7. (Bey 
Horridaria). 

Las peyres, krit. Revis. S. 12 2. (Bey Horridaria). 


Torvaria iſt noch ein Mahl fo groß als A1 — 
pinata, gewohnlich wie Crataegata. Der ganze 
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Schmetterling hat eine ſchwarzbraune Grundfarbe. Am 
dunkelſten iſt die Oberſeite des Koͤrpers. Die Fuͤhler 
des Mannes ſind ſtark gekaͤmmt, mit ſchwarzen Faſern. 
Derſelbe hat einen helleren Afterbuͤſchel. 

Ueber die Vorderfluͤgel ziehen zwey Querlinien, eine 
bogenfoͤrmige naͤchſt der Wurzel, und eine kleingezackte 
aͤußere, welche am Vorderrande einen Winkel enach in— 
nen macht. Das Mittelfeld iſt am ſchwaͤrzeſten, und 
in ihm ſteht ein dunkler, inwendig lichter Mittelfleck. 
Die Franzen bleiben gleichfarbig. 

Auf den Hinterfluͤgeln geht nur die aͤußere Quer⸗ 
linie in kleinen Zacken bis zum Hinterrande. Die innere 
Linie der Vorderfluͤgel iſt hier verloſchen, und die Flaͤche 
bis zur Wurzel dunkel. 

Die Unterfeite macht Por varia augenblicklich 
kennbar. Die Farbe iſt gleichfalls tiefbraun, aber un: 
ter der aͤußeren Querlinie der Oberſeite 
laͤuft hier ein deutliches weißlichgelbes 
Band, hinter welchem, bis zu den Franzen, 
der Grund dunkler, nach innen aber heller 
und feidenartig glänzend iſt. 

Wir erhielten dieſe Seltenheit von den hoͤchſten 
Bergen der Schweiz. Von ihrer Naturgeſchichte iſt un 
nichts bekannt geworden. 

Der ältere Esper' ſche Name, Tenebraria, 
kann nicht eintreten, weil derſelbe an einen andern 
Spanner vergeben iſt, den wir bey Huͤbner Tab. 64. 
Fig. 530. bekannt gemacht finden. 

Illiger im N. Magaz. und Laspeyres a. 
ang. O. haben mit Recht gezweifelt, daß Huͤbner's 
Tab. 28. Fig. 149. die wahre Horridaria des 
Wien. Verz. und Fabr. ſey. Jene Abbildung ge— 
hoͤrt ganz gewiß hierher; ſie iſt ſogar treuer, als die 
ſpaͤter gegebene Oberſeite Fig. 566. und 368., weil 
auf letzterer der Winkel der Querlinie am Rande der 

VI. I. 5 R 
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Vorderfluͤgel vergeſſen, bey Fig. 149. aber angefuͤhrt 
iſt, genau fo, wie ihn Torvaria hat. Wenn man 
ſich, gleich mir, in dem Huͤbner'ſchen Verzeichniſſe 
bekannter Schmettlinge, Augsburg 1816. uͤber 
dieſe und andere Verwechslungen Rathes erholen wollte, 
duͤrften nur neue Zweifel entſtehen, denn dort, S. 314. 
findet man bey N. 5057. und 3038. eben ſo viele 
Druckfehler als Zahlen. Aus vielen Gruͤnden hoffe ich 
uͤberhaupt, entſchuldigt zu ſeyn, daß ich dieſer Arbeit 
des ſonſt ſo achtbaren Verfaſſers gewoͤhnlich nicht gedenke. 


G. OHR TDA N 


Ps. alis nigricantibus nitidulis, strigis obscurioribus. 


Hübner, Geom. Tab. 60. Fig. 312. (foem.) G. 
Horridaria. 

Wien. Verz. S. 100. Fam. C. N. 7. Schürzen 
ner, ſchwarzgeſtrichter Spanner, G. Horridaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 379. N. 7. — 

N. Magaz. II. B. S. 154. N. . 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 149. 75. Ph. Horridaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 205. N. 84. G. 
Horridaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 592. N. 111. 


Laspeyres, krit. Revis. S. 122. 


Ich beziehe mich zuerſt auf die bey voriger Art 
gemachten Bemerkungen, Huͤbner's Horridaria, 
Fig. 149. betreffend, und gehe nun zur jetzigen, laͤn⸗ 
ger bekannten, über, wie ſie uns daſſelbe Werk, Fig. 5 12. 
vorſtellt. Die Grundfarbe Beyder iſt ungefaͤhr gleich, 
bey der wahren Horridaria oft noch ſchwaͤrzer. In 
Groͤße bleibt fie weit hinter Tor varia zuruck, und 
iſt gewoͤhnlich wie Clathrata, doch wechſelnd, bald 
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anſehnlicher, bald kleiner. Der ganze Körper zeigt fich 
tiefſchwarz, nur der Afterbüfchel des Mannes braͤunlich. 
Die Fuͤhler des Letzteren ſind ſchwach gekaͤmmt, mit 
helleren Faſern, jene des Weibes fadenfoͤrmig. 
Auf den glaͤnzenden Vorderfluͤgeln bemerkt man, 
vom Vorderrande bogenfoͤrmig auslaufend, 
zwey Querlinien, in gleicher Entfernung von einan— 
der, und im Mittelſelde einen Punkt. Naͤchſt der Wur— 
zel zeigt ſich die ſonſtige erſte Linie, aber ſelten beſtimmt. 
Der Rand vor den Franzen iſt heller, wie gewaͤſſert, 
der Theil gegen die Wurzel ſchwaͤrzer und rauher. 
Diaſſelbe gilt von den Hinterfluͤgeln, auf welchen 
nur eine Linie deutlich wird. Alle Franzen ſind blei— 
cher, als die angraͤnzende Flaͤche. 
Auf der Unterſeite ſind dieſer und der 
vorbeſchriebene Schmetterling hoͤchſt verſchie— 
den, denn bey Horridaria iſt Alles wie ober: 
halb gefärbt, zeichnungslos; nur eine etwas, 
hellere, mehr glänzende Binde geht ſehr ver— 
loſchen uͤber den Außenrand aller Fluͤgel. 
Noch iſt die Fluͤgelform Beyder abweichend. Jene 
von Por varia iſt kurz und breit, die von Horri- 
daria mehr geſtreckt und ſchmal. 

Der Schmetterling fliegt auf den oͤſterreichiſchen 
und ſteyeriſchen Gebirgen, im Auguſt, bey Tage in der 
Sonne. Aus der Schweiz erhielt ich ihn unter dem 
Namen: G. Tuliginata. Auch im Rieſengebirge 
wurde er entdeckt. Ueber ſeine erſten Staͤnde wiſſen 
wir noch nichts Naͤheres. 


4..V EN E MMA. 


Ps. alis fuscis, striis duabus obsoletis punctoque medio nigro. 


Hübner, Geom. Tab. 64. Fig. 529. (mas. ) G. 


Venetaria. 


R 2 
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Die kleinſte bekannte Art gegenwaͤrtiger Gattung, 
kaum wie G. Viridata. Die Grundfarbe iſt eiſen⸗ 
artig ſchwarz, doch zieht fie bey geflogenen Stuͤcken bald 
in's Braunliche. Die Fühler des Mannes find ſchwarz, 
verhaͤltnißmaͤßig ſtark gekaͤmmt, des Weibes fadenfoͤrmig. 
Der Mann hat einen feinen hellen Afterbüfchel.- 

Die Vorderfluͤgel ſind glaͤnzend, aber doch mit 
einzelnem rauhen Staube belegt. An der Wurzel findet 
ſich eine verloſchene Querlinie, die gegen ihre Mitte 
eckig vor- und dann wieder zuruͤckbiegt. Dieſelbe Form 
hat auch die zweyte, deutliche, aͤußere Querlinie, nur 
zeigt ſich die Ecke etwas naͤher gegen den Vorderrand. 
Zwiſchen beyden Linien ſteht eine beſtimmte Mondmakel, 
und naͤchſt der Fluͤgelſpitze am Vorderrande ein dunkler 
Strich, aus dem eine gewaͤſſerte Linie vor den langen, 
einfarbigen Franzen laͤuft. 

Die Hinterfluͤgel ſind etwas heller, ganz zeich ng ste 

Die Unterſeite hat ebenfalls gar keine Zeichnung; 
nur ſteht auf jedem Flügel ein Mondfleck. Der Adern⸗ 
lauf iſt erhaben, der Glanz ſchwaͤcher, als oben. 

Der Schmetterling fliegt auf den hoͤchſten Schweis 
zerbergen. Näheres iſt noch nicht bekannt geworden. 


3% N D ‚ H 
Ps, alis nigricantibus, striis duabus dentatis punctoque 


medio obscurioribus. | © 


Hübner, Geom. Tab. 66. Fig, 343. (ſoem.) G. 


Trepidaria. f 


Wenig kleiner, als Horridaria. Die Grundfarbe 
iſt braunſchwarz, glaͤnzend, mit hellerer Beymiſchung. 
Die Fuͤhler des Mannes find ſchwarz, mit ſehr feinen 
weißen Borſten, des Weibes ſchwarz und weiß geringelt. 
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Der ganze Koͤrper iſt ſchwarz, der Mann hat einen 
helleren Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel haben zwey Querlinien, aus vie— 
len kleinen Haken beſtehend, die das dunklere Mittelfeld 
einſchließen. Unter der Fluͤgelmitte naͤhert ſich die aͤußere 
Linie der inneren. Gegen den Vorderrand, im Mittel⸗ 
felde, ſteht ein ſchwarzer Fleck. Der Grund von der 
zweyten Linie bis zu den Franzen iſt gewaͤſſert, mit 
weißlichen und dunkeln Flecken in Reihen verſehen. Die 
Franzen ſind braun, und vor ihnen ſtehen deutliche 
ſchwarze Punkte, dazwiſchen helle Laͤngsſtriche. 

Alle jene Zeichnungen ſetzen ſich auf den Hinter⸗ 
fluͤgeln fort, wo man auch deutliche ſchwarze Mittel⸗ 
flecke und einen lebhaft punktirten Franzenrand findet. 

Die Unterſeite iſt bald heller, bald dunkler rußig 
ſchwarz. Laͤngs den Franzen bleibt der Grund bindens 
foͤrmig hell. Die vier Mittelflecke ſind meiſtens ſichtbar. 

Auch dieſen Schmetterling erhielten wir, gleich 
den vorigen, von hohen Schweizerhegen. Seine erſten 
Stande find unenthuͤllt. 
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f 
GExvs XCVIII. FIDON TA. 


Die Schmetterlinge haben ungezackte abgerundete 
Fluͤgel, welche mit dunkeln Punkten oder punktaͤhnlichen 
Strichen beſprengt, gleichſam ſtaubig ſind. Der Rücken 
iſt ſchmal, der Leib ſchlank. N 

Die Raupen fuͤhren nach der Laͤnge des Leibes 
verhaͤltnißmaͤßig breite, nur zuweilen ein wenig unter⸗ 
brochene, Seiten⸗ oder e e von abwechſelnden, 
meiſt hellen Farben. f 

Die Verwandlung geht, nicht tief, in lockerer Erde, 
oder auch über derſelben, in duͤnnem Gewebe vor, 

Fidonia; die Göttin der Luſtwaͤlder. 

Wien. Ver z. Fa m. G. Staubige Span⸗ 


ner, Gen, pulverulentae. 
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EB Rs AB: Eid. 
Fid. alis omnibus fla vis; anticis fasciis tribus seu quatuor 
urg u duabus seu tribus. 


Hübner, Geom. Tab, 24. Fig. 129. (mas. ) G. 


Cebraria. 


Esper, Schm. V. Th. Tab. XLII. Fig. 7. 8. S. 255 


Ungefaͤhre Groͤße von Glarearia. Kopf und 
Ruͤcken ſind ſchwaͤrzlich, mit gelben einzelnen Haaren, 
der Körper iſt gelblich, und braun gemiſcht. Die Fuͤh⸗ 
ler des Mannes haben einen ſchwaͤrzlichen, gelb gering- 
ten Schaft und ſchmale ſchwaͤrzliche Kammfaſern, die 
gegen die Spitze hin immer kleiner werden. Jene des 
Weibes find fadenfoͤrmig, ſchwaͤrzlich, gelb geringelt: 
Die Fuͤße braun und gelb gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine gelbe Grundfarbe, wel- 
che aber durch vier breite, oft in einander verfloſſene, 
purpurfarbene Querbinden faſt bedeckt wird. Man koͤnnte 
alſo eher das Braun als Grundfarbe, das dazwiſchen 


liegende Gelb aber als drey unvollkommene Binden an— 


nehmen, wenn nicht das Weib meiſtens mit mehr 
Gelb als Braun verſehen erſchien. Die Franzen ſind 
weißlichgelb „ mit purpurbraunen Streifen. 

Die Hinterfluͤgel ſetzen die Zeichnung der vorderen 
undeutlich fort; wenn das Gelb lebhaft iſt, zahlt man 
drey braune Binden. Die Franzen bleiben wie zuvor. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt nach innen braun, 
an den Rändern gruͤnlichgelb. Die Hinterfluͤgel find weiß 
und gruͤnlichgelb geſtreift. Kleine, dunkle, würfelartige 
Flecke finden ſich hier zuweilen vor. 

Cebraria ſcheint ſtarken Aenderungen unterwor— 


fen. Eine ſolche iſt die Huͤbner'ſche Abbildung. Als 


gemein gültiger iſt die Esper' che Fig. 7. a. ang. O. 
1 
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Sie gehoͤrt unter die Seltenheiten, und ſoll in 
Suͤdfrankreich, auch in Ungarn fliegen. Von ihren er⸗ 
ſten Ständen iſt nichts bekannt. 5 4 

2 * 


„ E B 


Fid. alis pallide flavis, striis confluentibus fasciaque ex- 
terna hepatice fuscis. 5 


Hübner, Geom. Tab. 11. Fig. 58. (mas.) G. 
Hepararia. ö 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. K. b. Fig. 1. 
a. b. . — a 

Wien. Verz. S. 116. Fam. O. N. 8. Leberbrauner, 
ſaumſprenglicher Spanner, G. Heparata. 8 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 475. N. 8. — 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 59. 

N. 16/1. PU. Hepararia. | 


Größe von Clathrata. Der Kopf iſt bleichgelb, 
der Ruͤcken und die uͤbrigen Theile des Koͤrpers ſind 
eben fo, aber ſtark mit Leberbraun beſtaͤubt. Die Fuͤh— 
ler des Mannes gelb und braun geringelt, mit kurzen 
braunen Faſern, jene des Weibes fadenfoͤrmig. Bruſt 
und Fuͤße gelblichweiß, mit matterem braunem Staube. 


Die Vorderfluͤgel haben auf bleichgelbem, ſtrohfar⸗ 
bigem Grunde drey, aus angehäuften leder farbigen Ato⸗ 
men beſtehende, Querlinien, von denen die erſte, oft 
verloſchen, nahe an der Wurzel, wenig gekruͤmmt geht. 
Die zweyte und dritte laufen ziemlich gleich hinter ein⸗ 
ander. Schon von der zweyten angefangen tritt eine, 
mehr oder minder dichte, leberbraune Beſtäubung bis zu 
den Franzen ein, welche letztere gelb und braun ge— 
ſcheckt ſind. 8 f 
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Auf den Hinterfluͤgeln iſt Alles noch dunkler, die 
Querlinien von oben werden zu undeutlichen Wellen. 
Die Franzen bleiben wie zuvor. Der Hinterrand macht 
in der Haͤlfte eine ſtumpfe Ecke. 

Die ganze Unterſeite iſt bleicher, und bildet eine 
Menge braͤunlicher Wellenlinien auf weißlichgelbem Grunde. 
Auch hier zeigen ſich die Franzen geſcheckt. 

Die Raupe lebt einzeln im Auguſt und September 
auf niederen Birken (Betula alba). Sie hat einen dun⸗ 
kelgruͤnen Kopf mit ſchwarzen Punkten, einen hellgras— 
gruͤnen Koͤrper mit zwey weißen Seitenſtreifen, daruͤber 
zwey weißen Punktreihen und einer unterbrochenen hell⸗ 
gelben Ruͤckenlinie. Eine zweyte Varietaͤt hat ſchwaͤrz⸗ 
liche Flecke auf allen Gelenken, welche das Gelb und 
Weiß des Ruͤckens theilweiſe oder ganz bedecken. 

Sie verwandelt ſich mit leichtem Geſpinnſte auf der 
Erde, zwiſchen Moos oder Blättern, in eine kleine, roͤth- 
lichgelbe, vorn kolbige, hinten geſpitzte, Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny des naͤchſten 
Jahres. In mehreren Gegenden Deutſchlands, bey uns 
nicht haͤufig, vorhanden. 


. BIN E A N I A. 


Fid. alis ochraceo - flavis, atomis striisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 24. Fig. 150. (foem.) 
SG. Pinetaria. 
Geom. Tab. 100. Fig. 516. 517. (mas.) 
G. Quinquaria. 


Der Güte mehrerer auswärtigen Freunde, nament— 
lich aber des Herrn G. Macaire in Conſtanz, ver: 
danke ich eine ganze Reihenfolge der hellen und dunkeln 
Varietaͤten dieſer neueren Entdeckung. Zugleich wurden 
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mir die Vermuthungen derſelben damit bewieſen, daß 
G. Quinquaria (bey Hübner a. ang. O.) hierher 
zu ziehen ſey. Seine Abbildung des Mannes letzterer 
angeblichen Art paßt ganz genau auf große und dunkle 
Eremplare, wie fie unter der eigentlichen Pinetaria | 
vorkommen. Auch die beſonders ene Unterſeite 
bietet keine Abweichung dar. 

Pinetari a hat nicht vollig die Groͤße von 
Atomaria. Die ganze Oberſeite fuͤhrt einen hoch⸗ 
ochergelben Grund mit vielen feinen braunrothen Staͤub⸗ 
chen dicht belegt, ſo, daß die Fluͤgel ein roͤthlichgelbes 
Anſehen erhalten. Kopf, Ruͤcken und Leib haben die 
naͤmliche Farbe, nur ſchimmert das darunter liegende 
Schwarz durch, und macht ſie dunkler. Der Hinterleib 
hat feine braune Ringe in den Gelenken. Die Fuͤhler 
des Mannes find ſchwarzbraun, zart gekaͤmmt, des Wei— 
bes fadenfoͤrmig. Die Unterſeite und Füße bleicher, als 
die Oberſeite des Koͤrpers. 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen drey oder vier Quer⸗ 
linien, aus dunkler braunem Staube, faſt in gleicher 
Entfernung, und die zwey oder drey letzten auch in 
gleicher Geſtalt, indem fie einen Vorſprung am Vorder— 
rande, gegen die Franzen hin, zeigen. Oft ſind die 
inneren Linien durch Staub bedeckt, zuweilen die ganze 
Flaͤche wie verwiſcht. Alle Linien fangen am Vorder— 
rande mit ſtaͤrkeren Strichen an. Die Franzen find hel— 
ler und dunkler zart geſcheckt. 5 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren nur eine oder zwey Quer⸗ 
linien weiter fort, alles Andere bleibt undeutlich. Die 
Franzen ſind wie zuvor beſchrieben. N 

Die Unterſeite iſt gewoͤhnlich reiner gelb. Man 
bemerkt nur zwey Querlinien und einen Fleck naͤchſt der 
Fluͤgelſpitze, zuweilen auch den Anfang von Halbmonden. 

Das Weib iſt meiſtens kleiner, als der Mann, 
heller gelb, und die Querlinien ſind breiter und ſchaͤrfer. 
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Die Raupe iſt violettroth, mit einigen zarten weis 
ßen Laͤngslinien uͤber den Ruͤcken, und einem gelben 
Längsſtreife in jeder Seite. Kopf, Bauch und Fuͤße ſind 
fleiſchfarbig. Sie lebt im May auf Heidelbeeren (Vac- 
einium myrtüllus), und verpuppt ſich in der Erde. 

Der Schmetterling fliegt in Sachſen, ziemlich häufig, 
im July; auch in Schwaben und in der Schweiz, doch 
noch nicht bey uns kam er vor. 


4. A U R. O H AH IA. 


Fid. alis omnibus purpureis, maculis margineque flavis. 
* 


Hübner, Geom, Tab. 12. Fig. 65. (mas.) G. 
Auroraria. 

Beyträge, I.B. 2. Th. Tab. 5. Fig. S. S. 244 
G. Sanguinaria. 

Wien. Verz. S. 124. Fam. B. N. 39. Gelber Zuͤus⸗ 
ler mit Purpurſtreifen, Pyr. Auroralis. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 27. N. 59. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2.205. 282. Ph. Variegata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 477. N. 233. G. 

Kurer ar ia. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 317. N. 60g. 
La aa: Ph. Variegata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 606. N. 70. und 
S. 625. Q. Ph. Muricata. 

Naturforſcher, XI. St. S. 55 N. 50. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 558. N N. 60. 
G. Muricata. (Nach Hufnagel.) 

/ 327, v Phi 

Variegata. (Nach Fabr.) 

IV. Th. S. 75. N. 63. Pyr. Auro- 

ralis. (Nach Wien. Verz.) 
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Ueberhaupt von den kleinſten Arten; fie erreicht 
nicht die Größe von G. Viridata. Der Kopf iſt 
goldgelb, die Fühler des Mannes find blaßgelb, mit 
feinen braunen Kammfaſern. Der Halskragen iſt pur⸗ 
purroth, der Ruͤcken goldgelb, der Hinterleib naͤchſt dem 
Ruͤcken goldgelb, nach hinten gelblich, der Afterbuͤſchel 
gelb. Die Unterſeite des Koͤrpers und die Fuͤße ſind 
gelb, letztere am erſten Gelenke purpurroth angeflogen. 

Alle Fluͤgel haben auf beyden Seiten einen gold— 
gelben Grund, welcher ſtellenweiſe ganz von lebhaftem 
Purpur bedeckt iſt. Auf den Vorderfluͤgeln bleiben ge⸗ 
woͤhnlich drey Flecke davon rein, einer naͤchſt der Wur⸗ 
zel, und zwey gegen die Fluͤgelmitte, nicht ſelten ſind 
aber auch zwey derſelben, oder alle drey, zuſammenge⸗ 
floſſen. Am Hinterrande laͤuft ein goldgelbes Band, | 
und vor ihm befindet ſich ein DunEeFRLABEAANE Purpurz 
ſtreif. Die Franzen find goldgelb. 

Die Hinterfluͤgel führen nach innen nur einen gels 
ben Fleck, außerhalb fest ſich die Zeichnung der vor⸗ 
deren fort. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt mit der oberen ia 
aber viel bleicher. i 

Die Raupe iſt ſehr ſchlank; die drey erſten und 
die drey letzten Ringe ſind ſehr zuſammengezogen, und 
von einander nicht zu unterſcheiden. Vergroͤßert zeigen 
ſie ſich mit Spitzen, rauh. Der Kopf iſt oben ſtark 
gekerbt, die Vertiefung ſetzt ſich auch auf dem erſten 
Ringe fort. Der Koͤrper iſt lichtgrau, eine ſehr zarte, 
kaum bemerkbare, lichte Linie geht uͤber den Ruͤcken; 
fie iſt von dunkleren Linien eingefaßt; letztere erſcheinen 
jedoch nur in den Ringeinſchnitten des vierten bis ach⸗ 
ten Ringes, und erſt auf dem neunten und folgenden 
Ringen ſind ſie ununterbrochen; am Ende laufen ſie zu⸗ 
ſammen. Von einer dunkleren Linie zu beyden Seiten 
des Ruͤckens ſieht man nur den Anfang und das Ende. 


— 
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In den Seiten befindet ſich ein ſcharfer weißlicher Streif, 


der auf dem neunten Ringe ſich abwaͤrts biegt und dann | 


wieder hinaufgeht. Unter ihm ſteht vom vierten bis 
neunten Ringe ſtets ein ſchwarzer Punkt. Die untere 


Hälfte iſt dunkler, mit lichten Streifen. Auf dem Ruͤk— 


ken des vierten bis achten Ringes zeigen ſich vier ſchwarze, 
etwas laͤngliche, Punkte; auf dem vierten Ringe find 
fie am deutlichſten ausgedruckt. Man findet die Raupe 
gegen Eude Juny erwachſen im Graſe; zur eee 
nimmt fie Wegerich (Plantago major). 

Ihre Verwandlung vollzieht ſie in einem aus we— 
nigen Faden beſtehenden Gewebe. Die Puppe iſt licht— 
braͤunlich mit ſchwarzgeſtrichten Fluͤgelſcheiden, unter denen 
man die Ausbildung des Schmetterlinges gewahr wird. 

Dieſer erſcheint vierzehn Tage ſpaͤter auf grasreichen 
Waldwieſen. Er iſt in Oeſterreich, Bayern, Franken und 
Sachſen, uͤberall aber ſelten zu finden. Seine ganze Ge— 
ſtalt ordnet ihn hierher, und nicht zu den Zuͤnslern, 
wohin ihn das Wien. Verz. ſtellt. Seine Farben find 
der ſchnellen Zerſtoͤrung ausgeſetzt, das Purpurroth ver— 
ſchwindet faſt ganz, und ein ſolches Exemplar wurde 
im Natur forſcher, III. St. Tab. I. Fig. 7. S. 8. 
N. e. abgebildet und beſchrieben. 


NENA. 


Fid. alis viridibus, margine ferrugineo. 


De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 383. N. 632. 
Tab. VI. L'Indigene G. Indigenata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 485. N. 238. G. 
Indigenata. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 191.225. Ph. Exspectata. 

Hübner, Geom. Tab. 91. Fig. 168. (foem.) G. 
Fimbriolaria. 


— 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 417. N. 286. 
5 35555 6 


0 So klein wie die vorige Art. Die ganze ‚Ober: 
flaͤche iſt lebhaft ſmaragdgruͤn. Der Kopf roͤthlich, die 
Fuͤhler roſtfarben, verhaͤltnißmaͤßig ſtark gekaͤmmt, mit 
nackter Spitze. Der Hinterleib mit feinen Bene Ring⸗ 
einſchnitten. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſieht man eine ſehr matte 
erſe, und eine deutlichere, fein gezackte zweyte, weiße 
Querlinie. Im Mittelfelde ſteht auf jedem Fluͤgel ein 
purpurroth roſtfarbiger Punkt. Die Franzen’ find gelb: 
lich eingefaßt, dann gleich jenen Punkten gefaͤrbt. 

Die Unterſeite iſt noch heller gruͤn, als die obere; 
die Franzen und der Vorderrand der Vorderfluͤgel N 
roſtfarbigen Anflug. 

De Villers hat dieſes ſchoͤne kleine Geſchoͤpf 
zuerſt beſchrieben und abgebildet. Er kannte nur das 
Weib. Ich nehme, mit veraͤnderter Endſylbe, den er⸗ 
ſten Namen wieder an. Nach De Villers iſt die 
Heimath das ſuͤdliche Frankreich, vorzuͤglich die Gegend 
an der Rhone. Herr Dahl fing einige e in 
Dalmatien, in den. Sommermonaten, 


6. PARTITIRTA 


Fid. alis fulvis, atomis margineque ex fusco nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 22. Fig. 116. (mas.) G. 

Spartariaria. ö 

Eöper, Schm. V. Th. Tab. XXIV. Fig. 2 4. 
G. Conspicuaria. (Soll heißen wie im Texte, 
Se e Koper 
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Die jetzige Spartiaria, und die nachfolgende 
Conspicuaria werden nicht ſelten verwechſelt oder 
vermengt, obgleich beyde Arten durch die Unterſeite ih— 
rer Hinterfluͤgel augenblicklich zu unterſcheiden ſind. Herr 
Huͤbner hat zur Belehrung daruͤber beygetragen, in— 
dem er Fig. 118. auch die Unterſeite von Conspi- 
cuaria gab. Dagegen wurde feine Spartariaria 
von oben zu hochorangefarbig colorirt, und der Folgen— 
den naher gebracht, als fie es in der Natur iſt. Es- 
per hat die Gegenwaͤrtige auf der ob. ang. Kupfertas 
fel Cons picuaria, im Texte Roraria Fabr. ge⸗ 
nannt, zu beyden Namen gehoͤrt aber ſein Schmetter— 
ling nicht, denn Roraria Fabr. iſt unfere bald fol⸗ 
gende Plumaria. In Folge dieſer Irrungen wage ich 
es nicht, mehrere Schriftſteller, die ſich nur undeutlich 
uͤber ihre Beſtimmungen ausſprechen, hier anzufuͤhren. 

Spartiaria hat die Groͤße von Atomaria. 
Die ganze Oberflaͤche iſt ochergelb, mit vielen einzelnen 
laͤnglichen ſchwarzbraunen Atomen belegt, ſo, daß ſie 
beynahe die Form und Faͤrbung eines Mannes von 
Enn. Prunaria, vorzüglich jener Varietaͤt, welche 
mit einer Randbinde verſehen iſt, im ſehr verkleinerten 
Maßſtabe, darſtellt. Der Koͤrper iſt wie erwaͤhnt, et— 
was dunkler, der Mann hat gekämmte Fuͤhler, mit 
gelb und ſchwarzem Schafte, und kurzen, gegen die 
Spitze etwas verdickten, Kammfaſern; bey'm Weibe ſind 
fie ſadenfoͤrmig. 

Alle Fluͤgel zeigen einen, mit der uͤbrigen Flaͤche 
gleichen, Vorderrand (da er bey Conspicuaria ent— 
ſchieden ſchwarz iſt), in der Mitte des Vorderrandes 
der Vorderfluͤgel oft einen Mondfleck und einen breiten, 
ſchwaͤrzlichen Hinterrand, aus dem nur wenig Gelb vor— 
blickt. Die Hinterfluͤgel bleiben etwas bleicher. Alle 
Franzen find gelb und ſchwarzbraun gemiſcht. 
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Die Unterfeite iſt gelb, mit feinem ſchwaͤrzlichen 
Staube; der oben breite ſchwarze Hinterrand wird hier 
kaum merkbar angedeutet. 


‚ Spartiaria fliegt auf freyen Waldgegenden im 
Sonnenſcheine; am Rheinſtrome eben nicht ſelten. Es 
ſcheinen zwey Generationen zu beſtehen, denn ſie wurde 
im May, nach anderen Angaben aber auch im hohen 
Sommer gefangen. Ueber ihre Naturgeſchichte kann 
nichts Beſtimmtes gemeldet werden. 


, CON BOD N 


Fid. alis aurantiacis, limbo nigro; posticis subtus fuscis 


albo-striatis. 
7 


Hübner, Geom. Tab. 22. Fig. 127. 118. (mas.) 
G. Conspicuaria. 

—HhBeytrage, I. B. 2. Th. Tab. 4. Fig. W. 1 
S. 27. G. Auroraria. (In den Zusätzen, ©. 114. 
G. Conspicuata.) 

Wien. Verz. S. 516. Fam. N. N. 16. (Anhang.) 
Hochgelber, ſchwarzgerandeter Spanner, G. Con- 
spicuata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 467. N. 10-11. — 

Fabr., Ent. Syst. "IM. 2. 141. 46. Ph. Limbaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXIV. Fig. 5 — 8. 
S. 124. (Im Texte,) G. Conspicuaria. (Auf 
der Kupfertafel als Roraria Var. bezeichnet). 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 465. N. 228. G. 
Conspicuaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 318. N. 452. 
La Noble. G. Limbaria. ö 

T. II. pag. 550. N. 494. Tab. VI. 

Fig. 10. L’Entouree. G. Circumdataria. 
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Lang, Verz. 2. Ausg. S. 195. N. 1341. G. 
- Conspicuata. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 404. N. 224. 

Res ien (Nach Wien. Verz.) 

DB 414. Ph. Lim- 
baria. (Nach Fabr.) 

Reaumur, Mem. T. II. pag. 557. Tab. XVIII. 
Fig. 72 1123 


— 


Größe der vorigen Art, oft etwas kleiner. Ich 
beziehe mich über die mit Jener Statt gehabten Ver: 
wechslungen auf das dort Geſagte. Die orangefarbige 
Oberfläche unterſcheidet Comspicuaria auf der Stelle, 
ſo wie die Unterſeite der Hinterfluͤgel ebenfalls hoͤchſt 
verſchieden iſt. Aus der Beſchreibung werden aber noch 
andere Kennzeichen hervorgehen. 

Der Koͤrper iſt orangefarbig, ſtark mit e be⸗ 
ſtaͤubt. Die Fühler des Mannes find mit braunſchwar— 
zem Schafte und langen, ſpitzig zulaufenden, Kamm— 
faſern. Die Ringe des Hinterleibes und die Unterſeite 
des ganzen Koͤrpers fuͤhren weißlichen Staub. N 

Der innere Raum der Vorderfluͤgel iſt faſt rein 
orangefarbig, der Hinterrand aber breit bindenartig mit 
ſchwarzen Atomen dicht belegt. Auch der Vorderrand 
hat eine ſolche, wiewohl ſchmaͤlere und mehr durchſichtige, 
ſchwarze Einfaſſung. Von einem Mittelflecke iſt nichts zu 
ſehen. Die Franzen ſind ſchwarz und gelb gemiſcht. 

Auf den Hinterflügeln iſt die ſchwarze Beſtaͤubung 
mehr verbreitet und am Hinderrande verfloſſen. Die 
Franzen find wie zuvor, aber heller. r 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt undeutlich mit 
einer hier braunen Binde am Hinterrande und einem 
ſchmaleren Streife am Vorderrande verſehen, ſonſt durch— 
aus mit braunen Atomen beſtreut. Die Hinterflüs 
gel aber haben eine dunkel gelbbraune Farbe, 
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die mit hellen weißen, von der Wurzel zu 
den Franzen auslaufenden, Strahlen unge⸗ 
fahr ſechs Mahl durchſchnitten if. Am brei- 
teſten iſt der Strahl, in welchem die gelblich- 
beſtaͤubte Mittelader ſteht. Die Franzen ſind 
weiß und gelblichbraun gemengt. 

Dieſer Schmetterling, der meines Wiſſens um Wien 
noch nicht gefunden wurde, kommt in Italien, Frank⸗ 
reich, der Schweiz und Ungarn vor. Von Borkhau— 
ſen und Herrn Gerning wurde er auch am Rheine, 
und zwar nach Erſterem zwey Mahl, im Juny und 
Auguſt, oft haͤufig, gefunden. 

Die Raupe iſt nach Reaumur ganz glatt, ſehr 
ſchlank, von gruͤner Farbe, und mit einer gelben Sei⸗ 
tenlinie. Sie lebt auf der Beſenpfrieme (Spartium 
scoparium). 


e TEN 


* * * * 1 * .. 
Fid. alis fuscis flavo-maculatis, subtus nebulosis, fasciis 
duabus fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 22. Fig. 119. 120. (mas. ) 
G. Piniaria. 

Geom. Tab. 91. Fig. 469. 470. (foem.) — 

Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 7. Foͤhrenſpan⸗ 
ner, G. Piniaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 419. N. 7. — 

Pinne; S. N. I. 2. 861, 210. Gina 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1253. (mas.) G. 

Pini aria.. i 

— N. 1234. (foem.) G. Tiliaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 141. 45. Ph. Piniaria. 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXL Fig. 1 — 8. 
S. 107. G. Piniaria. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 239. N. 105. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 298. N. 411. 
Ph. du Pin. G. Piniaria. 

De Er Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 255. 
N. 5, Tab. V. Fig. 20. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. N. 760. — 

Neu. Magaz. 3. B. 2. St. S. 146. N28. — 

Schrank, Faun. boic. 1. B. 2, Abth. S. 25. 
N. 1642. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 182. N. 1264. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 506. N. 2. und 
DICH 

Wg cher XV. St. S. 67. N. V. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 295. N. 210. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 116. 55. und 224. 120.— 

Schwarz, Raup. Kal. II. Th. S. 588. N. 610. und 

S. 718. N. 785. 

Sepp, Neederl. Ins. VI. St. p. 17. Tab. IV. 
De Vlinder anomalus. 


Allgemein bekannt. Die Größe und Faͤrbung bey⸗ 
der Geſchlechter iſt ſo verſchieden, daß jedes einzeln be— 
ſchrieben werden muß. Der Mann iſt wie eine anſehn— 
liche Crataegata, und die Schriftſteller, welche ihn 
mit Atomaria vergleichen, konnen nur kleine Stuͤcke 
vor ſich gehabt haben. Der Körper iſt ſchwarz; weiß— 
grau oder gelbgrau beſtaͤubt. Die Fuͤhler haben einen 
weißen, braͤunlich angeflogenen Schaft und lauge ſchwarze 
Kammfedern. Die Unterſeite des Koͤrpers und die Fuͤße 
ſind ſchwarzbraun, mit Gelb oder Weiß gemengt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren auf ſchwarzem Grunde 
zwey große weiße, gelbliche, oder ganz gelbe Flecken, 


* Oder ſie meinten einen ganz andern Schmetterling. 
M. ſ. bey Amph. Hispidaria. 
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von denen der erſte, laͤnglich dreyeckig, vom Anfange 
des Vorderrandes an der Wurzel, bis zur Mitte hin⸗ 
zieht. Der zweyte liegt hinter ihm gegen den Innen— 
rand, entſpringt mit einem Striche und wird von dem 
vorigen durch eine dunkle Ader getrennt, auch gewohn— 
lich durch einen gabelfoͤrmigen Aſt derſelben in zwey 
Theile geſpalten. Die Franzen ſind weiß und ſchwarz, 
oder gelblich und ſchwarz gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel haben ebenfalls einen ſchwarzen 
Grund und zwey undeutliche gelbe oder weiße laͤngliche 
Flecke, von denen der innere bis zur Wurzel verfließt, 
der aͤußere aber bindenfoͤrmig, doch durch ſchwarze Stel⸗ 
len unterbrochen, um den inneren, auf der zweyten Fluͤ⸗ 
gelhaͤfte laͤuft. Oft ſind dieſe Flecke mit dichtem Staube 
beſtreut und faſt verloſchen. Die Franzen wie zuvor. 

Auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel wird das Schwarz 
heller, braun; die zwey Flecke ſind wie oben geſtaltet, 
und nacht der Fluͤgelſpitze am Vorderrande befindet ſich 
noch ein dritter Fleck, mit dem Anfange einer Querlinie. 
Stellenweiſe, vornaͤmlich am Vorderrande, liegt hellgel— 
ber Staub. a 

Die Hinterfluͤgel haben zwey deutliche braune Quer⸗ 
linien, die aͤußere gezackt, auf weißem Grunde, und 
viele einzelne grobe braune Atomen. Durch die Mitte, 
von der Wurzel zu den Franzen, laͤuft ein hellweißer 
Strahl. 

Nicht ſelten zeigt ſich auch die ganze Oberſeite 
mehr dunkelbraun, als ſchwarz. Der innere Theil der 
Flügel, naͤchſt dem Körper, iſt mit weißgrauen Haa⸗ 
ren verſehen. 

Das Weib iſt etwas groͤßer, als der Mann. Die 
Fühler find fadenfoͤrmig, und wie der ſtarke Korper roſt— 
farbig, doch mit weißem Staube. Die Oberflaͤche der 
Fluͤgel iſt gelb, oder roͤthlich roſtbraun. Der aͤußere 
Theil der vorderen, und die hinteren ganz, oder nur 
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außerhalb, färben fi) dunkler braun. Zwey ſolche Streife 
ziehen über alle Flügel, doch iſt jener gegen den Hin— 
terrand ſtellenweiſe undeutlich. Roſtbrauner Staub liegt, 
mehr oder weniger, auch in den hellen Gegenden. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel nach innen gelb, au 

der aͤußeren Seite braun, auf weißem Grunde. Gegen 
die Fluͤgelſpitze ſtehen nur einzelne braune Atome. Man 
ſieht zwey braune Querlinien. Auf den Hinterfluͤgeln 
werden ſie auf weißem Grunde beſonders deutlich, das 
Braun iſt wie an der vorderen Fluͤgelſpitze einzeln, und 
aus der Wurzel zu den Franzen laͤuft ein breiter hell: 
weißer Strahl. 
Die Raupe lebt vom Auguſt bis in den Oktober 
auf Foͤhren (Pinus sylvestris), und Rothtannen (Pinus 
Abies, Linn.). In manchen Gegenden Deutſchlauds, 
auch in anderen Laͤndern, iſt ſie haͤufig und ſoll, bey 
zu großer Vermehrung, ſehr ſchaͤdlich geworden ſeyn, doch 
moͤgen andere Inſekten, die mit ihr gleichzeitig das Na— 
delholz bewohnen, Tr. Piniper da u. dergl. wohl eis 
nen großen Theil der Schuld zu verantworten haben. 
Gewoͤhnlich findet man nicht viele Raupen auf einem 
und demſelben Baume. Ihre Grundfarbe iſt grün, mit 
fuͤnf nach der Länge laufenden Streifen, ein hellweißer 
uͤber den Ruͤcken, ein gelblichweißer in jeder Seite, und 
ein ganz gelber über dem Bauche. Ihr Korper iſt ſehr 
biegſam; ſie kann ſich nach allen Seiten zur Wahl ih— 
res Futters wenden. 

Am Fuße der gedachten Baͤume, in dem meiſtens 
dort befindlichen Mooſe, wird ſie zu einer kleinen kolbi— 
gen Puppe, die hellbraun glaͤnzend iſt, und gruͤnliche 
Fluͤgelſcheiden hat. 

Der Schmetterling entwickelt ſich Ende April oder 
im May, einzeln auch noch im Juny. Man ſieht im 
Sonnenſcheine die Männer lebhaft ſchwaͤrmen, die Weis 
ber ſitzen ſtill, und werden am beſten durch Schuͤtteln 
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oder Klopfen erhalten. In der Ruhe ſind die Fluͤgel 
faſt ganz aufgerichtet und die untere Seite wird ſichtbar. 


9% D T HR N M 


Fid. alis ferrugineo- fuscis, cinereo - substrigosis; posticis 
aurantiacis, macula centrali fusca. 


Wien. Verz. S. 315. Fam. G. N. 14. (Anhang.) 
Braunrother und oraniengelber Spanner, G. Di- 
versata. | 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 418. N. 6-7. — 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 257. N. 102. G. 

Diversata. 

Hübner, Geom. Tab. 39. Fig. 202. (foem.) G. 
Diversaria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 178. 177. Ph. Au- 
rantiata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 387. N. 647. 
La Fidelle. (Wohl: L'Infidelle ?) G. Divers ata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 182. N. 1259. G. 


-Diversata. 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 405. N. 216. 


Beyde Geſchlechter ſind ſehr verſchieden. Der Mann 
hat die Größe einer anſehnlichen Defoliarıa, das 
viel kleinere Weib erreicht kaum die einer Crataegata. 
Der Koͤrper iſt grau, ſchwaͤrzlich und gelblich beſtaͤubt. 
Die Fuͤhler des Mannes ſind gekerbt, ſtaͤrker als die 


* Diversata, Fabr. Ent. Syst. III. 2. 183. 195. iſt 
ein durch Irrung entſtandener Name, und foll Decus- 
sata nach der gegebenen Beſchreibung heißen. Seine 
Diversaria, III. 2. 157. 101. (aus England,) 


iſt ein hier unbekannter oder nicht wohl zu deutender 
Schmetterling. ö 
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fadenfoͤrmigen des Weibes, hellbraun, mit Gelb gemiſcht. 
Unterſeite und Fuͤße braungrau, gelb punktirt. 


Die Vorderfluͤgel des Mannes zeigen ſich bleich roſt⸗ 


braun, mehr abgerundet, waͤhrend die des Weibes eine 
ſichelfoͤrmige Spitze am Außenwinkel führen und lebhaft 
braunroͤthlich und weißlich gemiſcht find. Der Vorder: 
rand hat dunkleren Staub, und weiße Flecken, aus wel— 
chen zwey Querlinien entſpringen, die bey'm Manne ein 
breiteres, bey'm Weibe ein ſchmaͤleres Mittelfeld ein: 
ſchließen. Beyde Linien gehen in kleinen Zacken, und 
ſind matt mit Weiß nach außen geſaͤumt, in ihnen, ge⸗ 
gen den Vorderrand, befindet ſich ein roſtfarbiger Fleck, 


meiſtens mit heller Pupille. Die zwepte Linie iſt durch 


einzelne dunkle Punkte noch bemerkbarer gemacht. Hin— 
ter ihr wird der Grund braun und brangefarben ge— 
waͤſſert. Vor den grau und gelb gemengten Franzen 
ſtehen ſchwarze Punkte, in der Fluͤgelſpitze ein ſolcher 
laͤnglicher Strich. Die ganze Flaͤche iſt mit dunkeln 
Staͤubchen uͤberſaͤet. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind bleich — des 
Weibes hoch pomeranzenfarbig, mit grobem roͤthlichen 


Staube, und zwey ſolchen Zackenſtreifen. Auf dem ine. 


neren zeigt ſich ein ſtarker ſchwarzbrauner Punkt. 

Die Unterſeite laßt die Zeichnung von oben durch— 
ſchimmern; bey'm Weibe iſt ſie hochgelb mit Braun be— 
ſtreut, beym Manne duͤſterer, mehr grau. f 

Abaͤnderungen ſollen haufig ſeyn. Borkhauſen 
meldet, daß Diversata haͤufig bey Darmſtadt, zu 
Ende Maͤrz oder Aufaug April, in Foͤhrenwaͤldern fliege. 
Bey Tage file fie auf der Erde, und muͤſſe aufgejagt 
werden. Ihr Flug ſey dann ſchnell, aber nicht anhaltend. 

Um Wien, und ſelbſt in unſeren Sammlungen ge— 
hoͤren gute Stuͤcke zu den groͤßeren Seltenheiten. Von 
der Naturgeſchichte iſt nichts bekaunt. 
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10% PENNIGERARTA, 
Fid, alis anticis fuscis, striis duabus angulatis albis; posti- 
cis flavis, limbo fusco. 


Hübner, Geom. Tab. 70. Fig. 363. (mas.) G. 


Pennigeraria. 


Noch ſehr ſelten. Ihre Heimath iſt das mittaͤg⸗ 
liche Frankreich und Spanien. In Größe übertrifft fie 
Pennaria. Kopf und Ruͤcken find braun, mit wei⸗ 
ßem Staube belegt, die Schulterdecken weiß eingefaßt. 
Die Fuͤhler des Mannes hellbraun, mit nackter Spitze, 
und ſehr langen, dichten, federartigen Kammfaſern, 
jene des Weibes ſchwaͤrzlich, fadenfoͤrmig. Der Hinter⸗ 
leib iſt braun, mit weißlichem und gelblichem Staube 
auf den Gelenken; die Unterſeite des Koͤrpers und Fuͤße 
ſind braun, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben zur Grundfarbe ein leb— 
haftes Erdbraun, mit vielen dunkelbraunen Atomen. 
Zwey flarfgezackte, aber nicht zuſammenhaͤngende, ſon— 
dern aus eckigen Flecken beſtehende, hellweiße Querlinien 
laufen uͤber die Breite. Im Mittelfelde ſteht ein ſchwaͤrz⸗ 
licher, gelbbraun umzogener Mondfleck. Vor den Franz 
zen ſieht man, mit ihnen gleichlaufend, eine weiße Zak— 
kenlinie. Die Franzen wechſeln, in bedeutender Wee 
mit Braun und Weiß. 

Die Hinterfluͤgel ſind hochgelb und naͤchſt den, wie 
zuvor gefaͤrbten, Franzen mit einer ſchmalen, braunen 
Binde eingefaßt. Am Innenrande geht ein brauner 
Schattenſtreif, der von einem gelblichweißen Flecke naͤchſt 
dem Ende des Koͤrpers unterbrochen wird. 

Die Uuterſeite wechſelt mehr, als die obere in Far— 
ben. Die Vorderfluͤgel find gelb, die aͤußere Spitze iſt 
braun angeflogen und weiß gefleckt; der Vorderrand 
braun. Die Hinterfluͤgel ſind auf gelblichweißem Grunde 
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braun beftäubt, doch gegen die Wurzel und den Innen⸗ 
rand weniger, daß das Weiß hell hervorſieht, auch 
bleibt eine ſolche zackige Mittelbinde ganz vom Staube 
frey. Ein Mondfleck ſteht meiſtens hier, wie auf den 
Vorderfluͤgeln, die Franzen zeigen ſich mit der Ober— 
ſeite gleich. 

Faſt alle Exemplare, die wir erhielten, ſind Maͤn⸗ 
ner. Von den erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. 


11. PLUMISTARIA. 
Fid. alis anticis albis, nigro-fasciatis; posticis luteis, nigro- 
punctatlis. 
Hübner, Geom. Tab. 24. Fig. 127. (mas.) G. 
Wlan 
— Geom. Tab. 81. Fig. 417. 418. (mas .) 
Fig. 419. 420. f 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXII. Fig. 6-8. S. 114. 
Boh, Eur, Schm. V. Th. S. 14. N. 70. G,. 
Plumistaria. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 526. N. 479. 
Tab. VI. Fig. 7. Le Plumet. G. Plumistaria. 


Ein ſehr ſchoͤner Schmetterling, bis jetzt nur in 
Südfrankreich und in Spanien gefunden. Er ändert 
ungemein ab, und Herr Huͤbner hat an ang. Orten 
uns eine intereſſante Reihenfolge bekannt gemacht. Die 
Groͤße ift über Piniaria, wie Pilosaria, das 
Weib ift etwas kleiner, als der Mann, bis jetzt auch, 
wahrſcheinlich durch größere Verborgenheit, viel ſeltner. 

Der Körper von Plumistaria iſt ſchwarz, fehr 
rauh, mit gelben Ringen am Hinterleibe und einzelnem 
gelben Staube. Die Fuͤhler des Mannes haben einen 
weißen Schaft, die Kammfaſern find ſchwarz, ſehr lang 
und buſchig, bey'm Weibe aber fadenfoͤrmig, einfach ſchwarz. 


282 


Die Vorderflügel find ſchwarz, mit vielen, binden⸗ 
artig geſtellten, ſchwarzen Flecken. Bey ſcharf gezeich— 
neten Stuͤcken erkennt man drey Querlinien, die erſte 
einzeln, die zweyte und dritte am Innenrande zuſammen⸗ 
gefloſſen, die dritte bricht gegen die Mitte ab. Daſelbſt 
ſtehen noch zwey Flecken, oder ein verbundener Fleck, 
in dem weißen Hinterrande, auf welchem wieder eine 
ſchwarze Binde mit weißen und gelben Flecken folgt. 
Die Franzen ſind ſchwarz, meiſtens etwas mit Weiß 
gefleckt. Ueber die ganze Fluͤgelflaͤche zieht ſtellenweiſe 
ein feines, durchſichtiges Gelb. 

Die Hinterfluͤgel haben ein mit Roth gemengtes 
Hochgelb, in ihm zwey ſchwarze zackige Querſtreife, 
und vor den ſchwarzen Franzen noch eine ſolche Punkt⸗ 
reihe, dabey einzelne unregelmaͤßige, ſchwarze Atome. 

Die Unterſeite hat einen Theil der ſchwarzen Zeich⸗ 
nungen von oben, aber die Vorderfluͤgel fuͤhren ſtatt 
des Weiß einen gelben — die Mkerſlägel ſtatt des 
Gelb einen weißen Grund. 

Varietaͤten find oberhalb mehr ſchwarz oder mehr 
weiß, und das Weiße rein, oder mit Gelb und Orange— 
farbe gemengt. Herr Huͤbner giebt ein Stuͤck, das 
ganz ſchwarz, mit wenigen orangefarbigen Flecken iſt; 
eine ſeltene, in dieſem Grade uns nicht vorgekommene 
Erſcheinung. 

Die erſten Staͤnde ſind unbekannt. 


1 2. (C0 NGC OR DAI 


Fid. alis anticis fuscis, fasciis albo - flavescentibus; posticis 
fulvis, striis duabus ie 


Hübner, Geom. Tab. 24. Fig. 126. (mas.) G. 
Concordaria. 
Geom. Tab. 100. Fig. 518. 519. (foem.) — 
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Eine vorzuͤgliche Seltenheit, aus Italien und Suͤd— 
frankreich. Ihre Größe iſt wie Ato maria. Sie ſcheint 
ſehr in der Faͤrbung zu wechſeln, wenigſtens weichen 
die mir bekannt gewordenen Exemplare nach den Ge— 
ſchlechtern bedeutend ab. Der Körper iſt ſchwarz, mit 
grauem und gelblichem Staube bedeckt. Die Ringein— 
ſchnitte des Hinterleibes ſind weißlich. Die Fuͤhler 
ſchwarz, gelblich beſtaͤubt, bey'm Manne ſtark gekaͤmmt, 
mit nackter Spitze, bey'm Weibe gekerbt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen braunen Grund. 
Von der Wurzel bis zur erſten Querlinie ſind ſie mit 
Gelb beſtaͤubt. Hinter dieſer dunkleren Linie folgt eine 
aus gelblichweißen Flecken beſtehende Binde, neben ihr, 
gegen den Vorderrand, ein roſtfarbiger Fleck. Hinter 
der zweyten Linie liegt eine zweyte, aber zuſammen— 
haͤngende, weiße, mit Gelb getruͤbte Binde, die bey'm 
Weibe breiter und heller iſt. Nach ihr kommt eine 
ſchwaͤrzliche Punktreihe. Vor den Franzen zeigen ſich 
noch einzelne weiße verwiſchte Stellen. Dieſe Franzen 
ſelbſt ſind braun und weiß geſtreift. 

Die Hinterflügel find hochgelb, haben zwey zackige 
Linien, nach innen einen kleinen ſchwarzen Punkt; nach 
außen eine verloſchene braune Punktreihe. Hier werden 
die Franzen braun und führen eine ſolche bindenartige 
Einfaſſung. 

Die Unterſeite iſt bleicher gelb; gegen den Hinter— 
rand der Vorderfluͤgel findet man eine Reihe ſtarker 
ſchwarzer Flecken. Die Hinterfluͤgel haben gruͤnliche 
Wellenlinien und weiße Strahlen, von der Wurzel aus— 
gehend. Alle Fluͤgel ſind mit kleinen Mittelpunkten ver— 
ſehen. Das Weib hat, unten wie oben, mehr Weiß 
und iſt kleiner, als der Mann. Die Naturgeſchichte iſt 
noch verborgen. 
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"13." DUN RT NANA. 


Fid. alis griseis, striis duabus punctoque medio fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 21. Fig. 115. (mas.) G. 
Murinaria. 
— Geom. Tab. 25. Fig. 134. (foem.) — 
Wien. Verz. S. 105. Fam, G. N. 4, Maͤuſefarbner, 
hellgrauſtreifiger Spanner, G. Murinaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 416. N. 4. — 
N. Magaz. II. B. S. 160. N. 4. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 148. 67. Ph. Murinaria. 
Esper, Schm. V. Th. Tab, XLIX. Fig. 5. G. 
MYyosarıa * % [ 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 221. N. 96. G. 
Aespersaria. 
De Villers, Ent. Linn, T. IV. pag. 498. La Grise. 
68. Murinaria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3950 N. 1455 
G. Murinaria. N 
Laspeyres, krit, Revis. S. 128. —— 


In mehreren Gigenden von Deutſchland, nament⸗ 
lich in Oeſterreich, auch in Ungarn und der Schweiz 
nicht ſelten, doch oft verwechſelt und neu benannt, wie 
aus obigen Citaten hervorgeht. Borkhauſen beſchrieb 
zwar auch eine Murinaria, V. Th. S. 210. N. 88. 
und glaubte die wahre des Wien. Verz. zu beſitzen; 
er hatte aber die ſehr ferne Fid. Aescularia vor 
fi), worüber die Angabe der Raupe und der fluͤgelloſe 
Bau des Weibes, nebſt der uͤbrigen Beſchreibung, volle 
Sicherheit gewähren. Dagegen iſt es ebenfalls gewiß, 
daß feine Kespersaria, an ang. Orten, hierher zu 
ziehen ſey. 

Die Groͤße bleibt etwas unter Ato maria. Die 
Grundfarbe der Oberſeite ändert zwiſchen Erdgrau und 
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Weißgrau. Die ganze Flaͤche iſt mit feinen roͤthlich— 
braunen Staͤubchen belegt. Der Koͤrper etwas heller, 
bey'm Manne ſchlank, bey'm Weibe walzenfoͤrmig, erſte— 
rer hat weißgraue, mit zarten Faſern gekaͤmmte Fuͤhler. 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen, weit entfernt von 

einander, zwey roͤthlichbraune Linien, welche das hellere 
Mittelfeld wie eine breite Binde einſchließen. Die erſte 
Linie iſt wenig gebogen, die zweyte fanft gewellt und 
neben ihr, nach außen, befinden ſich ein Paar braune 
Flecke. In der Mittelbinde, gegen den Vorderrand, 
ſteht ein ſchwaͤrzlicher Strich, zuweilen auf einer ver— 
loſchenen Schattenlinie, doch mangelt die letztere oft, 
und auch der Strich bleibt nicht ſelten aus. Der Hin— 
terrand, von der zweyten Querlinie angefangen, iſt roͤth— 
licher. Vor den gleichfarbigen Franzen befindet ſich eine 
ſchwarze Punktreihe. 
Die Hinterfluͤgel haben einen Mittelſtrich und die 
Fortſetzung der vorderen zweyten Querlinie, die zackig 
gegen den Innenrand ſich zieht. Auch hier iſt die Eins 
faſſung der Franzen deutlich ſchwarz punktirt. 

Bey manchen Stuͤcken wird die ganze Oberfläche 
von dem roͤthlichbraunen Staube ſo dicht beſtreut, daß 
die erwaͤhnten Zeichnungen wenig oder gar nicht zu 
erkennen ſind. 

Die ganze Unterſeite bleibt weißer, die Atomen 
ſind einzelner, groͤber, und gelblich, die Zeichnungen 
der Oberſeite und die Mittelſtriche blicken mehr und 
minder durch. 

Murinaria fliegt im April und May, dann 
wieder im July und Auguſt auf ſandigen lichten Plaͤtzen. 
Die erſten Staͤnde ſind unbekannt. 
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14. AT OMAR IA. 


Fid. alis omnibus lutescentibus, strigis atomisque fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 136. (foem.) G. 
Ato maria. 

—— Geom. Tab. 102. Fig. 526. 527. (ſoem.) — 

Larv. Lep. V. Geom. "Amps ee. 
Fig. 1. a — f. 

Wien. Verz. S. 105. Fam. G. N. 5. Flockenkraut⸗ 
fpanner, G. Atomaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 417. N. 5. — 

Linné, 8. N. 1. 2. 862. 214. G. Atomaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1245. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 144. 56. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXIII. Fig. 4-8. S. 119. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 226. N. 98. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 505. N. 427. 
Les Atomes. G. Atomaria. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 256. 
Tab. V. Fig. 21. 

Fueßly, Neu. Magaz. II. B. 1. St. S. 75. N. 214. 
Ph. Ato maria. 

— Archiv d. Juſ. II. H. Tab. X. Fig. 1-5. S. 1. 
Ph. Artemisaria. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 2 1. N. 1639. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 182, N. 12610 PAR 

Atomaria. 

S. 183. N. 1269. Ph. Arte As 8 

Berl. Magazi! IV. B. 5. St. S. 320% NINE, 
Ph. Aceraria. 

Naturforſcher, III. St. S. 7. b. Tab. I. Fig. 4. 

XI. St. S. 71. N. 33. und 6. St. S. 624. 
M. Ph. Aceraria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 298. N. 214. 
G. Atomaria. (Nach Wien. Verz.) 


— — 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 387. N. 95. 

Ph. Trifasciata. (Nach Naturforſcher.) 

n. B S. 5/5. N. 40% Ph. 
Aceraria. (Nach Hufnagel.) 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 135. N. 50. 
La rayure jaune picotee. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 518. 204. — 

Schwarz, Raup. Kal. II. Th. S. 462. N. 477. 
609. S. 724. N. 797. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 228. N. 569. (mas.) 
Ph. Pennata. 

p. 225. N. 558. (foem.) Ph. Isoscelata. 


Einer der befannteften Spanner; nach beyden Ge— 
ſchlechtern, und dieſe wieder unter einander durch meh— 
rere Abarten, ſehr verſchieden. Atomaria bleibt un- 
ter mittlerer Groͤße, der Mann iſt anſehnlicher, als das 
Weib. Die Grundfarbe des erſten iſt hell- oder dun— 
kelochergelb. Der Koͤrper ſchwarz, mit gelbem Staube 
beſtreut, der ſchnell verloren geht, ſo, daß geflogene 
Stucke ganz ſchwarz ſcheinen. Die Fühler find ſchwarz, 
federartig gekaͤmmt, der Hinterleib hat hellere Einſchnitte 
und dunklere Ringe. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren auf der Oberſeite drey 
aus roſtbraunem Staube beſtehende Querlinien, die durch 
andere einzelne braune Atome oft verfinſtert werden. 
Die erſte, nachſt der Wurzel, macht am Vorderrande 
eine kleine Ecke und geht wenig gebogen zu Ende. Die 
zweyte, in der Fluͤgelmitte, iſt am undeutlichſten; in 
ihr befindet ſich, gegen den Vorderrand, ein verwiſch— 
ter Punkt. Die dritte macht zuerſt einen ſpitzen Win— 
kel, und laͤuft dann in gerader Richtung nach innen; 
oft fließt fie am Ende mit der zweyten zuſammen. Am 
Rande zieht eine dunkle Binde. Die Franzen ſind gelb 
und braun gefleckt. 


288 


Die Hinterfluͤgel haben eine undeutliche, mehr ver— 
wiſchte Fortſetzung der vorbeſchriebenen Zeichnungen, mei- 
ſtens ſieht man nur zwey Querſtreife. Die Franzen blei⸗ 

ben wie zuvor. 108 ö 
d Kein Stuck iſt dem andern ganz gleich; bald mans 
geln die Querlinien, oder ſind nur theilweiſe vorhanden, 
bald iſt die Binde am 9 durchſichtig und ſchmal, 
oder auch dicht und breit. Man findet Varietaͤten, die 
in die Grundfarbe des es „ und andere weibliche, 
die in jene des Mannes uͤbergehen. Ich beſitze einen 
Mann und ein Weib, die, allein nach den Flügeln be— 
trachtet, nothwendig verwechſelt werden muͤßten. 

Das Weib hat die Zeichnung des Mannes, aber 
die Fluͤgel find kuͤrzer und ſchmaͤler, und der dunkle, 
bindenfoͤrmige, Außenrand iſt weniger beſtimmt. Die 
Grundfarbe, bis auf ſeltene Ausnahmen, iſt weiß, die 
der Hinterflügel zuweilen gelblich, auch gelb. 

Die Unterſeiten beyder Geſchlechter ſtimmen mit 
den oberen, doch iſt beym Manne oft die Zeichnung 
verloſchen, bey'm Weibe find dagegen zwey Querlinien 
und ein Mittelpunkt deutlicher ausgedruckt. 

Die Raupe lebt auf Flockenblumen (Centaurea 
Scabiosa), wildem Beyfuße (Artemisia campestris), 
auch auf mehreren weichen Grasarten. Sie wird einen 
guten Zoll lang. In der Jugend iſt fie grün, mit roſt⸗ 
farbigen Seitenflecken, nach der vierten Haͤutung wird 
fie gelbbraun. Ueber den Ruͤcken laͤuft ein dunkelbrau⸗ 
ner Strich, auf jedem Gelenke ſtehen kleine ſolche drey— 
eckige Flecke. Zwiſchen dieſen Flecken und uͤber den 
Bruſtfuͤßen iſt die Farbe heller und ſtellt einen uͤber 
den ganzen Koͤrper ziehenden gefleckten Streif dar. Die 
Luftloͤcher ſind ſchwarz gerandet. 

Die braune, hinten zugeſpitzte, in der Mitte vor— 
züglich dicke, Puppe liegt in der Erde, in einer Höhle, 
ohne Geſpinnſt. 
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Man findet den Schmetterling in zwey Generatio⸗ 
nen; im April und May aus überwinterten Puppen, und 
im July, Auguſt und September von der Sommerbrut. 

Zu den vielen Verwechslungen ihres Namens hat 
Linné durch einen leicht geſchehenen Irrthum Anlaß 
gegeben, indem er zu feiner und unſerer Ato maria die 
Abbildung von Friſch, XIII. Th. Tab. V. Fig. 14. 
S. 12. citirte. M. ſ. darüber mehr bey Am ph id. 
Hispidaria. 


15. G LAN EAR IA. 


Fid. alis omnibus luteis fusco -irroratis, fasciis difractis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 151. (mas.) G. 
Glarearia. 

Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 6. Gelbwicken⸗ 
ſpanner, G. Glarearia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 418. N. 6. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 144. 56. (Ph. Ato- 
mariae Var.) 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 229. N. 99. G. 
Glarearia. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 22. 

N. 1641. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 595. N. 144. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 520. 205. G. Glarearia. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. IV. Fig. 3. 4. S. 35.— 


Glarearia iſt beträchtlich kleiner, als die vorige 
Atomaria. Ihre Grundfarbe iſt Schwefelgelb, das 
bisweilen in's Weißliche uͤbergeht. Aller Orten liegen 
graubraune Atome, die auf den Flügeln zu wellenarti— 
gen Querſtreifen ſich verbinden. Der ganze Koͤrper iſt 
gelb, braͤunlich beſtaͤubt. Der Hinterleib hat hellgelbe 

VI. 1. T 
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Einſchnitte. Die Fühler des Mannes find mit kurzen 
braunen Faſern zart gekaͤmmt. Fuͤße und Unterſeite des 
Leibes ebenfalls gelb und braun geſcheckt. 

Die Fluͤgel ſind kurz, breit und gerundet. Sie 
fuͤhren ſehr ſeine glaͤnzende Beſtaͤubung. Das Braun 
bildet zwey, drey, auch vier Linien, die in kleinen Zak⸗ 
ken gegen den Innenrand der Hinterfluͤgel laufen. Man 
bemerkt zuweilen ſchwache Mittelpunkte. Vor dem Hin⸗ 
terrande bleibt eine ſchmale Binde heller gelb, dann fol- 
gen die gelblichweiß und braun geſtrichten Franzen. 

Faſt jedes einzelne Stuͤck aͤndert, gegen ein an 
deres verglichen, ab. Bald fließen die Linien durch ge⸗ 
haͤuften Staub zuſammen, bald ſtehen fie einzeln, oder 
verbinden ſich in zwey oder drey breitere Streifen. Zu⸗ 
weilen bemerkt man zwiſchen dem Braun ſilberaͤhnliche 
Stellen. 8 
Die Unterſeite iſt der oberen gleich, die Mittel⸗ 
punkte ſind hier deutlicher. 

Nach dem Wien. Verzeichniſſe lebt die Raupe 
auf der Gelbwicke (Lathyrus pratensis). Der Schmet⸗ 
terling erſcheint in zwey Generationen, zugleich mit Ato- 
maria fliegend, doch ſeltener, auch nicht überall, wie 
jene Art. Von ſeinen erſten Staͤnden wurde uns nichts 
Naͤheres bekannt. 


16% O Ad DERART A, 


Fid. alis omnibus albis, lineis nigris decussatis. 


Linné, S. N. 1. 2. 867. 258. G. Clathrata. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1275. — 
Wien. Verz. S. 107. Fam. H. N. 6. Gelblichweißer, 

braunſchwarzgegitterter Spanner, G. Clathrata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 427. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 185. 194. Ph. Clathrata. 
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Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 272. N. 119. G. 

Clathrata. 

Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 152. (foem.) G. 
Clathraria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 558. N. 516. 
Le Réseau. G. Clathrata. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 775. Ph. Cla- 
thrata. 

— A, Magaz. I. B. 2. St. S. 215. — 

Neu. Magaz. III. B. 2. St. S. 147. 

Schrank, Faun. beic. II. B. 2. Abth. S. 27. 
N. 1648. Ph. Clathrata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 185. N. 1287. G. 
Clathrata. 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 614. N. go. 
Ph. Clathrata. 

Götze, entom. Beytr. III. T. 5. B. S. 320. N. 238. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 155. N. 53. 
Les Barreaux. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1.502. 191. G. Clathrata. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. XVII. Fig. 5-9. S. 115. 

Scopoli, Ent. Carn. pag. 217. N. 556. Ph. 
Retialis. 


Gemein in allen Gegenden Deutſchlands, auch in 
anderen Laͤndern. Die Groͤße dieſer Art iſt ziemlich 
wechſelnd; ich fand fie, wie den Mann von Atoma- 
ria, aber auch kleiner, als Glarearia. Die ganze 
Oberſeite hat ſchwarzbraune Zeichnungen auf gelblichwei— 
ßem Grunde. Kopf und Ruͤcken ſind gelblich und ſchwarz 
gemiſcht, der Hinterleib iſt ſchwarz, mit gelblichen Rin⸗ 
gen, der Mann ſchlank, das Weib walzenartig. Die 
Fuͤhler beyder Geſchlechter ſind fadenfoͤrmig, ſchwarz— 
braun, mit gelblichem Staube; nur bey ſtarker Vergroͤ— 
ßerung entdeckt man bey'm Manne kurze braune Borſten. 


[ed 
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Die Vorderfluͤgel haben meiſtens vier ſchwarzbraune 
Binden, welche durch die gitterartig braun beſtaͤubten 
Adern zuſammenhaͤngen, und weiße, gelbliche, ſelten 
auch ganz gelbe Vierecke dazwiſchen frey laſſen. Die 
Breite der Binden iſt ſehr veränderlich; zuweilen find - 
fie, vorzüglich gegen außen, zuſammengefloſſen, und ge⸗ 
ben ſonderbare Varietäten. Die Franzen zeigen ſich leb⸗ 
haft weiß und ſchwarz geſtricht. N 

Die Hinterflügel ſetzen die Zeichnung und Faͤrbung 
der vorderen fort, mit dem Unterſchiede, daß gewoͤhn⸗ 
lich gegen die Mitte eine Binde mangelt, und nur ein 
undeutlicher Strich dafür erſcheint. 

Die Unterſeite iſt faſt wie die obere, etwas heller 
braun. 

Den Schmetterling findet man, gleich dem vorigen, 
zwey Mahl im Jahre, im May und im July. Er iſt 
bey Tage ſehr lebhaft, und verbirgt ſich gern zwiſchen 
hohes Gras. 

Die Raupe wird einen Zoll groß. Sie lebt von 
niederen Pflanzen, z. B. dem Honigklee (Trifolium 
Melilotus officinalis L.). Ihre Grundfarbe iſt blaͤu— 
lichgruͤn, der Kopf breiter, nicht viel gewoͤlbt, am Munde 
bräunlich, zu beyden Seiten weiß, ſchwarz eingefaßt, 
der Ruͤcken etwas breit, gewoͤlbt, die Ringe einander 
gleich, mitten daruͤber zieht eine dunkle Linie, welche 
noch zwey neben ſich, zur Seite aber eine breitere weiße 
hat, unter dieſer faͤrbt ſich die Grundfarbe dunkler, und 
die Luftloͤcher ſtehen in einem weißen Felde. Der letzte 
Ring iſt geſchmeidiger, als die uͤbrigen, die Vorderfuͤße 
ſind bräunlich, die uͤbrigen gruͤn. Die untere Seite iſt 
mit hellen Linien bezogen. Vor der Verwandlung wird 
der Ruͤcken braͤunlich. 

Das Gewebe iſt mit Erde vermiſcht, ſehr leicht 
und locker, manche Raupen verwandeln Ina auch ohne 
weitere Vorbereitung. 
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Die Puppe iſt kurz, dunkel rothbraun, glänzend, 
ihre Fluͤgelſcheiden ſind ſchwarz, am Ende ſteht eine 
ſchwarze Spitze. 

Bey mehreren angeblichen Stuͤcken von Huͤbner's 
Roscidaria, Tab. 24. Fig. 128. (mas.) u. Tab. 64. 
Fig. 552. (foem.) fand ich immer Varietäten der zwey 
eben beſchriebenen, Glarearia und Clathrata. Die 
Maͤnner gehoͤrten ſtets zur Erſteren. Wahr iſt es, daß 
die gedachten beyden Abbildungen, unter einander ver— 
glichen, kaum zuſammengezogen werden koͤnnen. Ich 
muß alſo, bis zu naͤherer Ueberzeugung, jener Ros ei- 
daria (welche aus Dalmatien ſtammen ſoll) nur 1 0 
laͤufig gedenken. 

Eben ſo waren alle vorhandige Exemplare von 
Cancellaria Hbr. Tab. 62. Fig. 322. nichts 
anderes, als Abaͤnderungen der jetzigen Art, mit vie— 
lem Weiß, ohne zufammengefloffene Schatten. 


1. DT LE CTA R ITA. 


Fid. alis pallide flavis, lineis anticis duabus maculisque 
ferrugineis; posticis linea unica. 


Hübner, Geom. Tab. 8. Fig. 39. Gag! G. 
Dilectaria. 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. Fig. W. S. 76. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 220. N. 94. — 


Der Schmetterling kommt in den gebirgigen Ge— 
genden Wien's, doch ſelten vor. Er iſt gewoͤhnlich in 
der Größe von Clathrata. Herr Hübner hat ihn 
in ſeinem Schmetterlingswerke mit eckigen Hinterfluͤgeln 
abgebildet, bey den Stuͤcken, die ich vor mir habe, finde 
ich nur einen ſtumpfen Winkel, wie ihn die Beyträge 
anzeigten. Die Oberflaͤche iſt ochergelb, mit roſtbraunen 
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Zeichnungen und grauen Atomen. Kopf und Ruͤcken ſind 
gelb, der Hinterleib ebenfalls, aber mit braungrauen 
Ringen, die Fühler des Mannes haben einen gelblichen 
Schaft, mit hellbraunen Faſern. Die Unterſeite des 
Koͤrpers und die Fuͤße ſind gelblichweiß. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren naͤchſt der Wurzel eine, 
aus zwey Bogen beſtehende, erfte Querlinie, dann, weit 
entfernt von ihr, gegen den Hinterrand, zwey andere 
Querlinien, die immer ſtark gezackt, die aͤußere nahe 
bey jener, und am Innenrande durch einen dunkelbrau⸗ 
nen, oder auch braungrauen großen Fleck zuſammen⸗ 
fließend. Der Hinterrand wird durch den gedachten, und 
noch einen oder zwey Flecke, weiter oben, verfinſtert. 
Im Mittelfelde ſteht ein laͤnglicher roſtbrauner Strich. 
Die Franzen ſind gelb, ſtellenweiſe roſtbraun gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel haben eine gezackte Fortſetzung 
der zweyten Querlinie, um dieſelbe eine undeutliche gleiche 
laufende aͤußere; einen braunen Strich in der Fluͤgel⸗ 
mitte, und blaßgelbe Franzen. 

Die ganze Unterſeite iſt ſtrohgelb, die Zeichnungen 
von oben ſchimmern matt durch; die Vorderfluͤgel ſind 
an der Wurzel grau angeflogen. 

Huͤbner's Com mutataria, Tab. 98. 
Fig. 305. dürfte wohl hierher zu ziehen fee; wenig⸗ 
ſtens die Stuͤcke, welche wir mit dieſem Namen erhielten. 

Die Fuͤhler zeigen zwar einen Unterſchied, denn 
Dileetaria, Fig. 3 ., iſt nur mit ſchwachen — 
Commutatari a dagegen mit auffallend ſtarken 
Faſern abgebildet, aber die Wahrheit liegt zwiſchen in— 
nen. Die gewöhnliche Dile ctar ia iſt ſtaͤrker, als 
die Erſte, und ſchwaͤcher, als die Zweyte gefiedert. 
Alles Uebrige kann kaum Varietaͤten, viel weniger Ar⸗ 
ten bezeichnen. 
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L 
‚ Fid, alis pallide flavis fusco- irroratis, striga angulata 
puncioque medio fuscis. 5 


Hübner, Geom. Tab. 8. Fig. 38. (foem.) G. 
Cararia. 

a Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 4. Fig. X. S. 77. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 221. N. 95. — 


Etwas kleiner, als Clathrat a und Dilectaria. 
Die Grundfarbe iſt Strohgelb, ſtark mit grobem brau— 
nen Staube beſtreut. Die Fuͤhler ſind gelbbraun, bey'm 
Manne gekaͤmmt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der Hin⸗ 
terleib hat auf der Hoͤhe einzelne braune Punkte. 

Die Flügel führen große dunkelbraune Mondflecke, 
hinter ihnen eine feine gebogene Linie und in der Naͤhe 
des Hinterrandes einen braunen Streif, der zwey große 
Bogen und den Anfang eines dritten macht, welche ihre 
hohle Seite gegen die Franzen kehren. Das eingeſchloſ— 
ſene Feld iſt viel heller, als die uͤbrige Flaͤche. Die 
Franzen ſelbſt ſind gelb und braun geſtricht. 

Die Unterſeite iſt weißlicher, als die obere, alle 
Zeichnungen ſcheinen matt durch. 

Cararia wurde im July, bey Wien, in felſigen 
Gegenden gefangen. Sie iſt noch ſehr ſelten. 


19. I MM OR A I A. 


Fid, alis omnibus fusco - virescentibus, strigis undatis albis. 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 155. (mas.) G. 
Immoraria. 

Wien. Verz. S. 10%. Fam. H. N. 8. Zaunlilien⸗ 
ſpanner, G. Im morata. 

Illiger, N, Ausg. dess. I. B. S. 428. N. 8. — 
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Linné, 8. N. 1% 8% 3651:G, Immerste, 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1290. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 202 269. — 

Esper, Schm. V. T. Tab. L. Fig. 3 3. 4. G. Immoraria. 

— V. Th. Tab. LI. Fig. 1. (foem. Var.) 
G. Immorata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 252. N. 100. G. 
Immorata. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 351. N. 540. 
La Hardie. G. Immorata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 28. N. 1650. 
Ph. Immorata. f 5 
Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 614. N. 2. 

Ph. Graminata. 
Naturforſcher, XI. St. S. 86. N. 92. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 345. 

N. 265. Ph, Immorata.. 

HL. Th, 3. B. . 383. N. 76. PK. 

Graminata. 

Brahm, Juſ. Hal, II. 1. 321. 206. G. Ki 


Zuweilen von der Groͤße der ee mei⸗ 
ſtens aber kleiner. Die Oberſeite hat eine gelblichgraue 
oder gruͤnlichgraue, manchmahl auch gruͤnbraͤunliche Grund⸗ 
farbe. Der Koͤrper iſt dunkelgrau, in den vorgenannten 
Farben beſtaͤubt. Die Fuͤhler des Mannes ſind gekerbt, 
grau, mit braunen Knoͤpfen; eigentliche Faſern laſſen 
ſich nicht entdecken. Unterſeite des Koͤrpers wie oben; 
Fuͤße hellbraun. 

Ueber alle Fluͤgel ziehen dunklere und hellere Wel— 
lenlinien, die ſich gegen den Hinterrand bindenartig ver— 
einigen, und vor den Franzen eine weiße Zackenlinie 
erſcheinen laſſen. Bey hellen Stuͤcken zaͤhlt man, vor 
der gedachten Binde, ungefahr drey dunkle und eben jo 
viele helle Linien. Die Franzen find weißlich und grüne 
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braͤunlich oder gruͤnlichgrau geſcheckt. Auf den Hinter: 
fluͤgeln iſt die Zeichnung zarter. Noch ſind ſchwarze, 
ganz feine Atome überall verbreitet. 

Die Unterſeite gleicht der oberen, oft ſind daſelbſt 
die mehrerwaͤhnten Wellenſtriche beſtimmter ausgedruckt. 

In ihrer Einfachheit aͤndert dieſe Art nicht weni— 
ger, als manche lebhaft gefaͤrbte ab, ſtets mehr auf der 
Ober-, als auf der Unterſeite. 

Die Verfaſſer des Wien. Verz. fanden die Raupe 
auf dem Geisblatte oder der Zaunlilie (Lonicera Capri- 
folium), doch iſt es zu bezweifeln, daß dieſes ihre 
eigentliche Nahrung ſey, da Immorata meiſtens auf 
Waldwieſen, wo weit und breit das Geisblatt nicht vor— 
kommt, haͤufig fliegt. Herr Freyer erhielt die Raupe 
auf der Heide (Erica vulgaris). Sie war ſilbergrau, 
mit hellerem, dunkelgeſaͤumtem Ruͤckenſtreife, zwey dun— 
kelbraunen Punkten auf jedem Gelenke, ausgenommen 
den drey erſten, und einer ſcharfen, roſtfarbigen Seitenlinie. 

Die Puppe wurde ſchwarzbraun, mit zwey groͤße— 
ren und ſechs kleineren Spitzen, und lag in einem fei— 
nen Gewebe zwiſchen Grashalmen. Die Entwicklung er— 
folgte ſchon nach zwoͤlf Tagen. 

Der Schmetterling fliegt wie Ato maria und die 
nächftoorbefchriebenen bekannten Arten, zwey Mahl im 
Jahre, im May und im July oder Auguſt. Er iſt 
aller Orten haͤufig. Localverhaͤltniſſe ſcheinen auf ſeine 
Faͤrbung ſtandhaft einzuwirken. 


20. AV ILLAC EAR IA. 


Fid. alis cinereis, strigis duabus punctoque medio trans— 
5 8 
verso nigris, striga posteriore punctata. 


Hübner, Geom. Tab. 26. Fig. 159. (mas.) G. 
D 9 
Fayillacearia. 
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Hübner, Geom, Tab. 26. Fig. 140. (mas.) G. 
Belgiaria. 

Beyträge, II. B. 4. Th. Tab. 2. Fig. N. S. 92. 
G. Belgaria. 

Fabr., Ent. Syst. Suppl. 45 1. 62-65. Ph. Belgaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 196. N. 80. G. 
Belgiaria. g 


Favillacearia iſt ſicher mit Belgiaria Hbr. 
Eines, worüber mein fel. theurer Freund Podevin, 
der mehrere Exemplare aus den Niederlanden mit hier⸗ 
her gebracht, und das Original der Abbildung in Huüb- 
ner's Beyträgen eingeſehen hatte, ein vollguͤltiges 
Zeugniß gab. Die gewoͤhnliche Art kommt auch bey 
uns nicht ſelten dunkler, mehr mit Roſtfarbe beſtaͤubt, 
und dann meiſtens kleiner vor, welches zuſammengenom⸗ 
men die erwaͤhnte Varietaͤt bildet. Sonſt, in gehoͤriger 
Groͤße und heiterer Faͤrbung, iſt ſie mit der folgenden 
Conspersaria nahe genug verwandt, und es iſt 
noͤthig, dort auf einige Merkmahle aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, die beyde beſtimmt von einander trennen. 

Die Grundfarbe der Oberſeite iſt hellweißgrau, der 
Kopf weiß, der ſtark behaarte Rücken aber mehr oder 
weniger mit Roſtfarbe gemengt. Der Hinterleib des 
Mannes iſt ſchlank, mit einem Afterbuͤſchel, mehr weiß, 
etwas kuͤrzer, als die ziemlich verlängerten Hinterfluͤgel. 
Die maͤnnlichen Fuͤhler ſind am Schafte weißgrau, mit 
nackter Spitze, ihre Kammfedern ſtark und braun, des 
Weibes hellbraun, fadenfoͤrmig. Die Fuͤße hellbraun, 
die Unterſeite des Koͤrpers iſt grau und braun beſtaͤubt. 

Auf allen Flügeln liegt roſtfarbiger Staub, der 
meiſtens einzeln und fein, zuweilen auch grobkoͤrniger 
und dichter ſich zeigt. Ihr Ausmaß iſt ſehr veraͤnder— 
lich; bey vollkommenen Exemplaren, wie Piniaria, 
bey Abaͤnderungen kaum wie Ato maria, wobey das 
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Weib kleiner, als der Mann bleibt. Die Vorderfluͤgel 
ſind ſtets dunkler, als die hinteren. Auf ihnen ſteht 
naͤchſt der Wurzel eine roſtfarbige zackige Querlinie, dann 
ein ſtarker Strich gegen den Vorderrand im Mittelfelde, 
hierauf eine zweyte, matte roſtfarbige Querlinie, durch 
ſchwarzbraune Punkte darauf, deutlich gemacht. Sie 
bildet, um den erwaͤhnten Strich, eine Ecke nach außen, 
und zieht ſich dann gegen den Innenrand, ſo daß ſie 
hier der erſten ſehr nahe kommt. Hinter ihr, an der 
aͤußerſten Spitze der Ecke und am Innenrande, ſtehen 
zuweilen zwey verwiſchte hellbraune Flecke, doch findet 
man nicht ſelten von ihnen keine Spur. Die Franzen 
ſind dunkler, als die Flaͤche, mit braunen Punkten und 
kleinen Strichen verſehen. 

Auf den Hinterfluͤgeln laͤuft die zweyte Querlinie 
in Punkten zum Innenrande; man ſieht gegen die Wur— 
zel einen laͤnglichen Strich. Die Franzen find wie zu— 
vor, nur bleicher. 

Die Unterſeite hat auf den Vorderfluͤgeln mehr Nofts 
farbe; die Zeichnungen, mit Ausnahme der erſten Querlinie, 
die unter der Beſtaͤubung verſchwindet, wiederholen ſich. 

Der ganze Schmetterling, unten und oben, hat 
einen ſeidenartigen Glanz. Seine Raupe iſt noch un— 
entdeckt. Er fliegt, ziemlich ſelten, in Ungarn, Oeſter— 
reich und mehreren Laͤndern, Ende Juny und im July. 


21. [OW NS PERSA RIA. 


Fid. alis omnibus albidis impuris, gilvo-irroratis, puncto 
disei strigaque submarginali e punctis fuscis. 


Hübner, Geom. Tab. 26. Fig. 158. (mas.) G. 
Conspersaria. 
Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 1. Fig. E. S. 58. 


N. Cuniculina. 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. X. a. 
Fig. 1. a. G. Cons persaria. 
Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 8. Weißlicher, 
braunſprenklicher Spanner, G. Conspersaria. 
N S. 315. Anhang. (Ueber die Raupe.) 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 142. 49. Ph. Con- 
spersaria. | 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIII. Fig. 5. 6. 
Si. 239. G. Cunicularia. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 243. N. 104. G. 
Conspersaria. | 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 496. La 
Criblee. G. Conspersaria. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 395. N. 145. 
G. Conspersaria. 


Größer und milchweißer, als Favillacearia. 
Sie wechſelt in beyden Eigenſchaften nicht weniger, als 
die vorige Art, namentlich waren alle Exemplare von 
Conspersaria, welche uns aus Ungarn zufamen, 
anſehnlicher und mehr roſtfarbig beſtaͤubt, als jene, die 
ich auf den Gebirgen bey Wien fing. Die Oberflaͤche 
fuͤhrt einen ſeidenartig glaͤnzenden, ſchoͤn weißen Grund. 
Der Kopf iſt rein weiß, der Koͤrper zart gelblichbraun 
angeflogen, der Ruͤcken eben ſo, lang behaart. Die 
Fühler des Mannes find am Schafte hell— 
weiß (bey Favillacearia bräunlich), mit ſtarken 
hellbraunen Federn. Bruſt und Fuͤße hellbraun, der 
Hinterleib iſt auf der Unterſeite truͤb weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben eine dreyeckige, am Hin— 
terrande ſtark ausgeſchwungene, Form. Beyde Quer- 
linien beſtehen aus einzelnen braunen Punkten, die erſte, 
nächſt der Wurzel, hat drey im ſanften Bogen geſtellte 
groͤßere Punkte, die zweyte Querlinie hat deren 
mehrere, ungefähr acht, die in einem ſanften 


301 


Bogen laufen, während fie bey der Vorigen 
eckig geftellt find. Die ganze Breite, am meiſten 
das Mittelfeld, hat gelblichbraunen und ſehr feinen 
ſchwarzen Staub. Die Franzen ſind heller und dunkler 
gelbbraun. 

Die Hinterflügel bleiben bleicher, als die vorderen. 
In einem Bogen geht die aͤußere Querlinie in Punkten 
zum Innenrande. Man bemerkt deutlich einen Mittelfleck. 

Unten iſt die Beſtaͤubung der Vorderfluͤgel hell— 
braun, der hinteren weißlich, mit einzelnem braunen 
Staube. Die oberen Zeichnungen ſchimmern matt — 
die erſte Querlinie gar nicht durch. 

Das Weib iſt kleiner, als der Mann, meiſtens 
weißer, ſein Leib walzenfoͤrmig, die Fuͤhler ſind weiß— 
lich gekerbt. Es lebt viel verborgener, und wird ohne 
Vergleich ſeltener gefunden. 

Die Raupe lebt nach dem Wiener Verz. am 
Wieſenſalbey (Salvia pratensis). Herr Hübner hat 
ſie zuerſt abgebildet. Sie iſt im Juny erwachſen. Ihre 
Grundfarbe iſt ein mit Violettbraun vermengtes Weiß. 
Ueber den Ruͤcken, auf jeder Seite, laufen drey, etwas 
geſchlaͤngelte, braune Linien; die Mitte des Ruͤckens bleibt 
ganz frey. Die Luftloͤcher ſtehen zwiſchen der zweyten 
und dritten Linie, als kleine hohle Ringe mit einem 
Punkte in ihrer Mitte. Auf dem letzten Gelenke befin— 
det ſich ein nach vorn ſchmutzig weißer, nach hinten 
brauner, dornenartiger Hoͤcker. Die Vorderfuͤße ſind 
braun, die hinteren weißlich. \ 

Der Schmetterling fliegt in trockenen, kraͤuterrei— 
chen Gegenden, bey Tage ſehr ſcheu, in den erſten Ta— 
gen des July. Er iſt nicht haͤuſig und meiftens erhält 
man ihn nur beſchaͤdigt. 
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2 2. . , AR Hu 
Fid. alis cinereis; anticis fasciis quatuor nigris abbreviatis 
inaequalibus. 


Hübner, Geom. Tab. 11. Fig. 55. (foem.) G. 
Wavaria. N 

—— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. K. a. Fig. 1. 
a — d. 

Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. 12. Johannis⸗ 
beerſpanner, G. Wavaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 42 1. N. 12.— 

Linné, S. N. 1. 2. 865. 219. G. Wavaria. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1248. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 150. 75. —— 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXX. Fig. 1-7. S. 168. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 248. N. 107. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 308. N. 432. 
Les W. G. Wavaria. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 40. N. 767. — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 24. 
N. en Ph. Vauaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1272. — . 
Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 508. N. 5. Ph. 
Vauaria. ö 
Naturforſcher, VII. St. S. 128. Das lateiniſche V. 

IX. St. S. 85. Ph. Wavaria. 

XX. St. S. 141.— 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 506. N. 219. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 132. N. 46. 
Le Damascendré. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. 3. Cl. Tab. IV. Fig. 1 4. S. 17. 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. III. Th. Tab. III. Fig. 1-3. 
S. 15. 

Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 427. G. Wa- 


varia. 
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Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 454. G. Vi- 
duaria, 

Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1447. G. 
Wavaria et Viduaria. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 314. N. 311. 
G. Wavaria. 

Sepp, Neederl. Ins. Nacht- VIind. II. Gez. 2. B. 
p- 11. Tab. III. De zwarte W. Vlinder. 

Merianinn, Eur. Schm. I. Tab. XXV. Fig. 151. 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXXVI. 


Ueberall bekannt, unter mittlerer Größe, wie Ato- 
maria. Die Grundfarbe der Oberſeite iſt ein ſeiden— 
artig glaͤnzendes Aſchgrau oder Weißgrau, mit vielen 
braunen und ſchwarzen Atomen uͤberflogen. Die Fuͤhler 
find braun, weißlich beſtaͤubt, beyrm Manne kurz ge— 
kaͤmmt. Kopf, Ruͤcken und Hinterleib weißgrau, mit 
etwas Braun gemiſcht. Fuͤße und Unterſeite des Koͤr⸗ 
pers braun. 0 

Am Vorderrande der Vorderfluͤgel ſtehen vier tief— 
braune Striche, welche die Anfänge der ſonſt gewoͤhn— 
lichen Querlinien zeigen. Der erſte Strich naͤchſt der 
Wurzel verliſcht gewoͤhnlich bald, ſelten geht er mit ei— 
ner ſchwächeren bogenfoͤrmigen Linie bis zum Innenrande. 
Der zweyte macht einen ſcharfen V artigen Winkel nach 
außen; auch er wird dann meiſtens undeutlich, bis zum 
punktartigen Ende, manchmahl geht er ununterbrochen 
ſchwaͤcher fort. Seine erſte Hälfte hat dieſer Art den 
Namen gegeben. Schrank u. A. bemerkten zwar, 
daß man richtiger Vauaria ſchreiben ſolle, aber auch 
die erſte, von Linné eingeführte, Benennung iſt bey'm 
naturlich ruhenden Zuſtande paſſend, wo die zwey V 
beyder Vorderfluͤgel aneinander ſtoßen, und alſo ein W 
bilden; uͤberdem iſt ſie allgemein verbreitet, und durch 
einen Machtſpruch nicht mehr zu verbannen. Der dritte 
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Strich bezeichnet eine haarfeine, zackige und geſchlaͤn⸗ 
gelte, ſelten beſtimmte, Linie, die gewoͤhnlich gar nicht, 
oder nur mit einzelnen Punkten angedeutet iſt. Der 
vierte iſt mehr ein breiter, gegen den dritten verfloſſe— 
ner, eckiger Fleck, von ihm geht eine weiße, gewaͤſſerte 
Linie aus. Der Hinterrand, mit Ausnahme der hellen 
Flügelſpitze, iſt braun, die Franzen ſind eben ſo, nach 
innen ſchwarz punktirt, und aus den Punkten fließen 
weißliche Laͤngsſtriche hervor. 

Die Hinterfluͤgel haben nur eine bpetloſchene Mit⸗ 
tellinie, ſonſt ſind ſie weißlicher, als die vorderen, mit 
feinem Braun gemengt. Dem Ende des Koͤrpers gegen— 
uͤber befinden ſich ein oder zwey braune Punkte. 

Unten ſind alle Fluͤgel im Grunde weißgrau, mit 
grobem braungelblichen Staube mehr oder weniger beſtreut. 
Die Zeichnungen der Oberſeite ſcheinen verloſchen durch. 

Die Raupe lebt auf Johannisbeeren (Ribes ruhrum) 
und Stachelbeeren (Ribes Grossularia), Man trifft fie 
im May und Juny, erwachſen in der Groͤße von einem 
Zolle. Sie iſt blaͤulichgruͤn. Zu beyden Seiten befindet 
ſich eine hellgelbe, breite Laͤngslinie, welche in jedem 
Gelenke etwas ſchmaͤler wird. Ueber den Ruͤcken zieht 
eine zarte dunkle Linie, mit einem noch zaͤrteren weißen 
Streife eingefaßt. Die ganze Haut iſt mit erhobenen 
ſchwarzen Punkten geziert, welche mit kurzen feinen Haͤr— 
chen bewachfen find. Der Kopf iſt glänzend, gruͤnlich⸗ 
braun, und hat ebenfalls viele kleine Punkte. Die Vor⸗ 
derfuͤße ſind braun, und die übrigen gruͤn und ſchwarz 
beſprengt. 

Vor der Verwandlung ſtirbt das Gruͤn ab und 
faͤrbt ſich rothbraun, auch violett. Nur die Seitenli⸗ 
nien bleiben etwas heller. 

In einem duͤnnen Gewebe, uͤber der Erde, wird 
ſie zu einer rothbraunen kleinen kolbigen Puppe, mit 
kurzer e, 
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Nach vierzehn Tagen oder drey Wochen erfolgt die 
Entwickelung. Der Schmetterling ſitzt bey Tage an Bretz 
waͤnden, Zaͤunen, Mauern, oder zwiſchen Johannis- und 
Stachelbeerhecken. Er iſt in manchen Jahren häufig. 


23. VA h R EO LAN IA. 


Fid. alis griseis, fascia saturiore, puncto medio lineolaque 
apieis nigris. 


Hübner, Geom. Tab. 59. Fig. 204. (mas. ) Fig. 205. 
(foem.) G. Capreolaria. | 

Wien. Verz. S. 105. Fam. G. N. 2. 1 
ner, G. Capreolaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 416. N. 2.— 

Fabr., Ent. Syst. III. 2.147. 65. Ph. Capreolaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 209. N. 87. — 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 497. Ph. du 
Sapin. G. Capreolaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 396. N. A 


Etwas kleiner, als Crataegata. Die Grund— 
farbe der Oberfläche iſt weißgrau oder auch gelbgrau, 
mit vielen feinen röthlichbraunen Punkten beſtreut. Der 
ganze Koͤrper braungrau. Der Mann hat braune, ge— 
fiederte Fühler, mit weißlichem Schafte, die des Wei— 
bes ſind weißlich, fadenfoͤrmig. Der Hinterleib des letz— 
teren iſt kurz und dick. 

Zwey dunkelbraune, weit von einander entfernte, 
Querlinien theilen die Vorderfluͤgel in drey Felder. Die 
Linie naͤchſt der Wurzel macht am Vorderrande eine Ecke, 
und dann einen ſanften Bogen zum Innenrande. Die 
zweyte beſteht aus vielen kleinen Zacken und biegt ſich 
auf der Hälfte ſtark nach außen. Das Mittelfeld iſt 
viel dunkler, als das erſte und dritte, beſtaͤubt, und 
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erſcheint als eine breite, ungleiche Binde. In ihm, ges 
gen den Vorderrand, ſteht ein ſchwarzer Strich. An 
der Flüͤgelſpitze iſt noch ein verwiſchter dunkelbrauner Fleck. 

Die Hinterfluͤgel ſind heller, als die vorderen, mit 
einem verloſchenen Wellenſtreife, hinter dem, bis zur 
Wurzel, der Grund braͤunlicher, als auswaͤrts iſt. Ein 
kleiner ſchwarzer Punkt, oft kaum ſich her ſteht in 
der Mitte. 


Unten ſind alle Fluͤgel weißgrau, braͤunlich beſtaͤubt. 
Sie fuͤhren ſaͤmmtlich einen ſchwarzen Mittelpunkt, und 
eine dunkle Bogenlinie, welche aber manchmal in ein⸗ 
zelne Punkte ſich aufloͤſt, oder auch ganz verſchwindet. 


Die Raupe iſt gelbbraun, zu beyden Seiten des 
Ruͤckens zieht ein ſchwaͤrzlicher Laͤngsſtreif, in welchem 
in jedem Einſchnitte ein noch ſchwarzerer Punkt oder Fleck 
ſteht. In jeder Seite iſt ein ſchmaler, blaßgelber Streif. 
Der Kopf iſt herzfoͤrmig, grau, oben mit einer ſchwar— 
zen Einfaſſung. Sie lebt erwachſen Mitte May auf 
der Pechtanne (Rothtanne, Pinus Abies, Linn. Pinus 
Picea, Clus.), verpuppt ſich noch in dieſem Monate 
zwiſchen den Nadeln, welche ſie durch ein lockeres Ge— 
webe zuſammenzieht, und Ende Juny oder Anfang July 
erſcheint der Schmetterling. Er verbirgt ſich gern zwis 
ſchen die jungen Zweige, und iſt zwar an mehreren 
Orten, nirgends aber haufig zu finden. 


2... FP L U M A N IA. 


Fid. alis einereis fusco -irroratis; anticis puncto medio fas- 
ciaque externa saturioribus. 


Hübner, Geom. Tab. 25. Fig. 124. (mas.) G. 


Plumaria. 


Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. U. b. Fig. 2. a. 


’ 
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Wien. Verz. S. 106. Fam. G. N. g. Schokenklee⸗ 
ſpanner, G. Plum aria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 420. N. 9g. — 

N. Magaz. II. B. S. 160. N. 9. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 145. 50. Ph. Roraria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXII. Fig. 1. 2. 
S. 180. G. Vespertaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 244. N. 105. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 318. N. 453 
La Picotee. G. Roraria, 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 2 N. 146. 

G. Plumaria. 


Laspeyres, krit. Revis. S. 128. 


Ungefähr wie Crataegata, felten fo groß, als 
die Huͤbner'ſche Abbildung, welche überhaupt nicht 
gelungen genannt werden darf. Beyde Geſchlechter ſind 
hoͤchſt verſchieden. Der groͤßere, ſchlank gebaute, Mann 
hat auf der ganzen Oberfläche eine braune, in's Vio— 
lette ſpielende, Grundfarbe. Der Koͤrper fuͤhrt das meiſte 
Braun. Die Fuͤhler ſind braun, breit gefiedert, der 
Ruͤcken des Schaftes am hellſten. Unterſeite des Leibes 
und Fuͤße ziehen in das Gelbliche. 

Die Vorderfluͤgel ſind am Innenrande kurz, ver— 
haͤltnißmaͤßig breit, und bilden beynahe einen ſchiefen 
Triangel. Am Vorderrande ſtehen drey tiefbraune Striche, 
von welchen, mehr oder weniger deutlich, drey kaffee— 
braune Linien abwaͤrts laufen. Die erſte macht einen 
ſanften Bogen, die zweyte geht faſt gerade, neben ihr 
befindet ſich ein ſchwaͤrzlicher Mittelſtrich. Die dritte hat 
eine helle, weißliche Begraͤnzung, und dann folgt ein 
kaffeebraunes, breites Band, bis zu den, mit ihm gleich— 
gefarbten, Franzen. Der Anfang und das Ende dieſes 
Bandes werden mit dunkleren Flecken angezeigt, die bis— 
weilen zuſammenfließen. 
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Die Hinterfluͤgel haben einen ſchwarzen Mittelpunkt, 
eine verloſchene gezackte Linie, und einen dunkel befchats 
teten, an die Binde von oben ſchließenden, Rand. Die 
Franzen ſind hier bleicher. 

Unten iſt die Grundfarbe truͤbgelb, mit vielen brau— 
nen Atomen beſtreut, und einer dunkler braunen Außen⸗ 
binde, in Geſtalt gleich jener der Oberſeite. Die Mit⸗ 
telſtriche ſind verloſchen ſichtbar. 

Das viel ſeltenere, kleinere, Weib hat eine gelblich— 
braune, faſt ſtaubfarbige Oberſeite, der Koͤrper iſt kurz 
und walzenfoͤrmig, die Fluͤgel ſind viel ſchmaͤler. Die 
Zeichnung iſt dieſelbe, nur zeigen ſich die Querlinien, 
wie die Außenbinde, verwiſcht, truͤbbraun. Auf der 
Unterſeite, die ſich der vorbeſchriebenen mehr naͤhert, 
aber weißlicher gelb iſt, liegt das Braun ebenfalls mehr 
zerſtreut. 

Man findet einzelne Stuͤcke, wo ein Geſchlecht vom 
andern ſich weniger entfernt, naͤmlich helle Maͤnner und 
dunkle Weiber, doch ſind dieſe ſelten; die gewoͤhnlichen 
ſcheinen zwey Arten, und deßwegen ſtimmen die fruͤhe— 
ren Beſchreibungen fo wenig überein. a 

Plumaria fliegt im Sommer, bey uns im July 
und Anfange Auguſt zuweilen haͤufig; das Weib iſt ver— 
borgen, traͤge, und muß aufgejagt werden. Die Raupe 
wohnt nach dem Wien. Verz. auf Schotenklee (Lotus 
Dorycnium), und iſt aſchgrau, mit weißen Ringein⸗ 
ſchnitten und bleichem Kopfe, letzterer mit zwey brau— 
nen Strichen verſehen. Herr Dahl fand ſie zugleich 
mit Furvata auf niederen Pflanzen, beyde waren 
einander in Geſtalt und Lebensart ſo aͤhnlich, daß er 
fie für eine Art in zweyerley Größen hielt und zuſam⸗ 
men erzog, bis ihn die gleichzeitige Verpuppung und 
Entwickelung anders belehrte. 
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1 e, E R A R T A 


Fid. alis omnibus testaceo pulverulentis, fascia lata ferru- 
ginea; subtus purpurascenti ferrugineis. 


* 
Hübner, Geom. Tab. 39. Fig. 205. (foem.) G. 
Pulveraria. 
Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. G. b. Fig. 2. 
a. b. — 
Linne, S. N. ı. 2. 862, 215. G. Pulveraria. 
Faun. Suec. Ed, 2. N. 1243. 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 157. 99. —— 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 204. N. 85. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 306. N. 428. 
La Poudrée. Pulveraria. 
Fueßly, Schweiz. Inf. S. 40. N. 764. —— 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 181 N. 1257. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3500. N. 215. 
Knoch, Beytr. II. St. S. 68. Tab. III. Fig. 6.7. — 
Müller, Zool. Dan, prodr. p. 125. N. 1446. —. 


Nicht ganz fo groß, als Plumaria. Die Ober: 
flaͤche hat zum Grunde ein bleiches, mit etwas Braun 
gemiſchtes, Gelb, welches gewoͤhnlich mit dunklem, roth— 
braunem, feinem Staube, mehr oder weniger beſtreut iſt. 
Die Fühler find braͤunlichgelb, bey'm Manne gekaͤmmt, 
mit hellerem Schafte, jene des Weibes haben an jedem 
Gliede eine einzelne feine Borſte. Der ganze Koͤrper 
führt die Farbe der Vorderfluͤgel, fo wie. feine Unter— 
ſeite die der Hinterfluͤgel. 

Die Vorderfluͤgel ſind an den aͤußerſten Spitzen 
des Vorderrandes etwas ſichelfoͤrmig ausgeſchwungen. 
Das Mittelfeld wird durch zwey roſtbraune Querlinien 
eingeſchloſſen, es iſt viel brauner, als die zwey aͤuße— 
ren, nach innen fanft ausgebogen, die zweyte Linie 
macht unter dem Vorderrande einen weit vorſpringenden 
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Zacken, und zieht ſich dann schnell zur halben Breite, 
doch iſt dieſe Zeichnung veraͤnderlich, indem der Zacken 
bald mit zwey Spitzen, bald mit einer einzelnen, auch 
mehr oder weniger abgerundet erſcheint. Die Wanzen 
ſind wie das dritte Feld. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich breiter, mit einem, 
im Ruheſtande an die aͤußere Querlinie der vorderen 
anſchließenden, Mittelſtreife. 

Unten ſind alle Fluͤgel blaßpomeranzengelb, die 
Atome karminroth. Die Vorderfluͤgel werden gegen den 
Hinterrand weißlich, die Linien von oben ſcheinen kar— 
minroth durch. 

Ich beſitze eine ſchoͤne Barietit, deren Oberſeite auf 
den zwey aͤußeren Feldern der Vorderfluͤgel, und außer 
dem Querſtreife der hinteren, faſt violett iſt. Unter⸗ 
halb vereint ſich das Karminroth am Außenrande zu 
einer breiten Binde. 

Es giebt unbezweifelt zwey Generationen, denn der 
Schmetterling wird gewoͤhnlich im May und Juny, zu⸗ 
weilen aber auch im July und Auguſt, an dem Saume 
von Waldungen, und auf grasreichen Wieſen gefunden. 
Die Raupe lebt auf der Saalweide (Salix caprea). 
Sie iſt ſchlank, rindenbraun, mit herzfoͤrmig getheiltem 
Kopfe, dunkleren Querlinien uͤber den Gelenken, und 
einer doppelten, etwas geſchlaͤngelten, Seitenlinie, zwi⸗ 
ſchen welcher die braunumzogenen Luftloͤcher ſich befinden. 
Auf den letzten Gelenken hat ſie eine aſtartige ſtumpfe 
Erhoͤhung, und dahinter mehrere dunkelbraune, ſpitzige 
Waͤrzchen. 5 

Die Puppe iſt braunroth, ſcharf geſpitzt. Jene 
von den Herbſtraupen uͤberwintern. 

Das vollkommene Geſchoͤpf kommt nicht ſelten in 
mehreren Gegenden von Deutſchlaud, meiſtens aber be— 
ſchaͤdigt vor, da die Fluͤgel ſehr zart und ihre Farben 
leicht zerſtoͤrbar find. 
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2. NT AI da 


Fid. alis antieis fulvescentibus, strigis duabus seu tribus 
punctoque medio fuscis; posticis pallidis, puncto medio stri- 
gaque unica; foemina aptera. 


Hühner, Geom. Tab. 35%. Fig. 184. (mas.) G. 
Aurantiarıa. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Al B. a. Fig. 1. 
g. d. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLII. Fig. 9. S. 236. 

Bechſtein und Scharfenberg, vollſt. Naturgeſch. 
ſchaͤdl. Forſt⸗-Inſekten, III. 8. S. 255 N. 220. G. 
Mellearia. 


Ungefähre Größe von Defoliaria. Kopf, Rüden 
und Vorderfluͤgel haben ein lebhaftes, faſt in's Roͤthliche 
ziehendes Gelb, mit roſtbraunem Staube einzeln beſtreut. 
Der Hinterleib und die Hinterfluͤgel ſind bleichgelb, die 
Fuͤhler des Mannes braͤunlichgelb, ſtark nt Eben 
ſo Unterſeite und Fuͤße. 

Naͤchſt der Wurzel der Vorderflügel zieht eine, we⸗ 
nig gebogene, roſtbraune Querlinie, bald nach ihr eine 
zweyte ſtaͤrkere, und dann eine dritte, ſehr deutliche, ges 
gen den Vorderrand geſchweifte, die nach außen ver— 
floſſen und dort mit braunen oder graubraunen Flecken 
verſehen iſt. Im Mittelfelde ſteht ein verloſchener brau— 
ner Strich. Die Franzen ſind einfarbig, glatt. 

Auf den Hinterfluͤgeln wird nur eine zarte braune 
Linie, und innerhalb derſelben ein ſolcher Mittelpunkt 
bemerkbar. Die Franzen find höher gelb. 

Die ganze Unterſeite iſt bleichgelb, die der Vorder— 
fluͤgel wenig dunkler, man ſieht deutlich die Mittelpunkte, 
aber nur ſchwach die Linien von oben. 

Das Weib iſt braun, mit gelbgrauen Flecken und 
Punkten uͤber den Ruͤcken und Koͤrper. Die Fuͤhler und 
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Fuͤße find ſchwarz, gelblich geringelt. Die kurzen Fluͤ⸗ 
gelanfaͤnge erſcheinen hellgrau, gelblich und braun ge: 
miſcht, mit langen Haaren. 

Die ſchoͤne Raupe hat ganz die Geſtalt jener von 
Defoliaria. Sie iſt rothbraun, ſtellenweiſe dunkler: 
braun, oder auch gruͤnlich gemiſcht. Auf jedem Abſatze 
zu beyden Seiten des Ruͤckens ſtehen zwey kaum ſicht⸗ 
bare gelbe Puͤnktchen, welche auf den drey erſten und auf 
dem vorletzten Abſatze ſich durch bedeutendere Größe aus: 
zeichnen. Auf dem fuͤnften Abſatze befindet ſich in jeder 
Seite ein ſchwaͤrzlicher Schattenſtreif, und auf dem Ruͤk⸗ 
ken des vorletzten Abſatzes zwey Fleiſchſpitzen. Die Luft⸗ 
Löcher erſcheinen als kleine Spiegelpunkte, und in's Bes 
ſondere zeichnen ſich die etwas groͤßeren Spiegelpunkte 
des vierten und fuͤnften Abſatzes aus. Der herzfoͤrmige 
Kopf hat die Farbe des Koͤrpers. Ihre Nahrung iſt die 
Birke (Betula alba), Eiche (Quercus Robur), und 
Hainbuche (Carpinus Betulus). 

Die Puppe iſt braun, kurz, kolbig, liegt in der 
Erde und liefert den Schmetterling noch im Oktober oder 
im nächſten Fruͤhlinge. 

Der Schmetterling kommt in Franken, Bayern, 
am Rheinſtrome u. ſ. w. ſtets nicht haͤufig vor. Um 
Wien hat man ihn noch ſeltener bemerkt. 

Nach der Meinung mehrerer Entomologen gehoͤrt 
Fabr. Ph. Aurantiata, Ent. Syst. III. 2. 178. 
177. hierher, welches aber augenſcheinlich falſch ſeyn 
muß, denn Fabr. wuͤrde den Mann nicht seticornis 
geſchildert und die Fluͤgelloſigkeit des Weibes erwaͤhnt 
haben. Er meinte und beſchrieb vielmehr unfere Fid. 
Diversaria, wo ſich feine Aurantiata auch an⸗ 
gefuͤhrt findet. 
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27. PR O GEM MAN IA. 


Fid. alis antieis albo-flavescentibus, atomis fasciaque ex- 
terna ferrugineis; posticis dilutioribus; foemina äptera, 


Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 185. (mas.) G. 
Progemmaria. 

—— Larv. Lep, V. Geom. II. Aequiv. B. a. 
Fig. 2. a. b. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig. 8. 9. 
S. 203, G. Capreolaria. 


Der helleren Varietaͤt unſerer folgenden allgemein 
bekannten Defoliaria ahnlich, und oft in Samm— 
lungen mit dieſer vermengt, obwohl feſte Kennzeichen 
fie leicht für das ‚geübte Auge trennen. Prog em 
maria hat kürzere Vorderfluͤgel, und die Binde am 
Hinterrande iſt gleichfalls ſehr verſchieden, da ſie nur 
eine ſanfte Ausbiegung, keinen Zacken, wie Defolia- 
ria hat, auch verloſchen bis zu den Franzen fortwaͤhrt, 
indem die bey Defoliaria ſchmal und ſcharf iſt, 
und der Grundfarbe wieder bis zum Hinterrande eine 
breite, lichte Stelle vergoͤnnt. 


Progemmaria, der Mann, iſt auf der Ober: 
fläche trübgelb, überall mit feinem, rothbraunem Staube 
beſtreut. Die Fuͤhler ſind hellbraun, zart gefiedert, der 
Hinterleib iſt heller, weißgelb, eben ſo ſind die Fuͤße 
und die ganze Unterſeite. 

Die Vorderflügel haben drey roſtbraune Querlinien; 
eine ſehr verloſchene nahe an der Wurzel, eine folgende 
etwas deutlichere gegen die Mitte, und eine dritte vor— 
erwaͤhnte, mit einer ſtumpfen Ausbiegung gegen das 
röthlichbraune und am meiſten dunkle aͤußere Feld, wel— 
ches eine Binde bildet. Die Franzen find bleicher, mit 
einzelnen ſchwärzlichen Punkten davor. 
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Die Hinterflügel zeigen ſich ſchmutzig weiß, mit 
wenigem feinen roͤthlichen Staube, eben ſo die Franzen, 
vor welchen wieder einzelne ſchwaͤrzliche Punkte ſtehen. 
Alle Fluͤgel haben verloſchene Mittelflecken. Bey De- 
foliaria findet ſich keine Punktreihe, ſondern die 
Franzen ſind geſtrichelt, und der Mittelfleck hat eine 
deutliche, größere, mondartige Geſtalt. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchmutzig weiß, ſchwach 
mit Rothbraun beſtaͤubt, faſt durchſichtig; man tens 
die Zeichnungen der Oberfeite. 

Das Weib iſt fluͤgellos, ſein Kopf klein und 5 
lich, der Koͤrper roſtbraun, durchaus gleich breit, mit 
langer eiſengrauer Wolle am After. Die Fuͤhler ſind 
lang, braun, fadenfoͤrmig, die Füße ebenfalls braun, 
gelblich gefleckt. 

Die Raupe lebt im Juny auf Birken (Betula alba), 
und Eichen (Quercus Robur). Sie iſt truͤbgelb, mit 
rothbrauner, weißlich geſaͤumter Ruͤckenlinie, gleichen 
Seitenlinien und feinen roͤthlichen Laͤngsſtreifen dazwi— 
ſchen auf den erſten vier Gelenken. Vom fuͤnften bis 
zum vorletzten Gelenke treten zwey braune unterbrochene 
und geſchlaͤngelte Ruͤckenlinien, auch Flecken, unter ſaͤmmt⸗ 
lichen Linien ein, von denen die erſteren weiter werden, 
ſich kruͤmmen, und ein augenartiges Anſehen gewinnen. 

Die Puppe iſt vorn gruͤnlichbraun, auf der zwey⸗ 
ten Haͤlfte gelbbraun, kolbig, kurz, am Ende zugeſpitzt. 
Sie liegt in einer Erdhoͤhle. 

Der nicht haͤufige, doch in mehreren Gegenden 
Deutſchlands vorkommende, Schmetterling fliegt im Se⸗ 
ptember, Oktober und November, uͤberwintert auch zwi⸗ 
ſchen duͤrrem zuſammengerollten Laube. 


315 7 


28. E F O L. I A R I A. 


Fid, alis anticis flavicantibus, atomis, puncto medio fa- 
sciisque fuseis; posticis pallidioribus; foemina aptera. 


| . 

Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 182. (mas.) G. 
Defoliaria. 

Geom. Tab. 99. Fig. 510. (foem.) —— 

— Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. B. a. 

Fig. 1. 8. b. N f 

Wien. Verz. S. 105. Fam. G. N. 1. Waldlinden⸗ 
ſpanner, G. Defoliaria. . 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 415. N. 1. — 

Linne, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1238. G. De- 
foliaria. 95 | ) 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 148. 68. — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig. 1 9. 

S. 200. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 206. N. 86. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 3512. N. 439. 
La Defeuille. G. Defoliaria. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 766. —— 

A. Magaz. II. B. 1. St. S. 56. —— 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 20. N. 1658. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 180. N. 1253. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 518. N. 29. 
Ph. Pulveraria. 

Na turforſcher, XI. St. S. 70. N. 29. Ph. De- 
foliaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 559. N. 2.— 
Roͤſel, Zuf. III. Th. Tab. XIV. Fig. 1 5. S. 85. 
und Tab. XL. Fig. 6. S. 245. 
Müller, Faun. Frid. p. 48. N. 424. 
— Zool. Dan. prodr. p. 126. N. 1451. —— 

Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXII. 
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Allgemein bekannt. Der Mann in mittlerer Größe, 
zuweilen noch etwas darüber. Der Körper iſt gelb, grau 
und braun beſtaͤubt, Halskragen und Afterbuͤſchel find 
roſtfarbig. Die Fühler braun, fein gekaͤmmt. Fuͤße und 
Unterſeite ebenfalls braun. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich am Vorderrande lang, 
und von da bis zum Innenrande beſonders breit, daß 
ſie faſt ein Dreyeck bilden, deſſen laͤngſte Seite der 
Vorderrand iſt. Nur ſind die Winkel abgerundet. Ihre 
Flaͤche iſt truͤbgelb, mit vielem Roſtbraun beſtreut. An 
der Wurzel liegt dieſes Braun ſehr dicht, hierauf folgt 
eine ſolche ſanftgebogene Binde. Das Mittelfeld iſt am 
hellſten, in ihm ſteht ein deutlicher ſchwarzer, mondar⸗ 
tiger Fleck. Dann findet ſich eine ſchwarzbraune, ſcharfe 
Querlinie, mit einer ſpitzigen Auszackung in der Naͤhe 
des Mondfleckens, dahinter eine roſtfarbige Schatten⸗ 
binde, worauf die helle Grundfarbe bis zu den Fran⸗ 
zen wieder vortritt. Die Franzen ſelbſt ſind truͤbgelb, 
und roſtbraun geſtrichelt. 5 d 

Die Hinterflügel find ſchmutzig gelbweiß. Die Fran⸗ 
zen braͤunlicher, mitten in der Fläche ſteht ein ſchwar— 
zer Punkt. a 

Die Unterſeite iſt gelbweiß, nur mit einzelnem 
braunen Staube. Die Zeichnungen und Farben von 
oben ſcheinen matt durch. 

Der Fluͤgelbau iſt uͤberhaupt ſehr zart, leicht zer— 
ſtoͤrbar. Grundfarbe und Beſtäubung aͤndern vielfaͤltig 
in Helle oder Dunkel der Farben. Ich habe einzelne 
Stuͤcke vor mir, die im Mittelfelde rothbraun, außer 
den Querlinien aber ſchwarzbraun find, andere mit trüͤ— 
bem Schwefelgelb und tiefbraunen Schattirungen. g 

Das Weib iſt von dem der vorigen Art ſehr ver— 
ſchieden; fluͤgellos. Kopf und Körper find ochergelb, 
erſterer mit ſchwarzen Flecken, letzterer mit ſchwarzem 
Staube in Querſtrichen belegt. Die Fuͤhler ſind lang, 
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fadenſoͤrmig, und wie die langen Füße gelb und ſchwarz 
geringelt. f 

Die Raupe lebt im May und Juny auf Linden 
(Tilia Europaea), Eichen (Quercus Robur), Buchen 
(Fagus sylvatica), Hainbuchen (Carpinus Betulus), 
Birken (Betula alba), Erlen (Bet. Alnus), Ruͤſtern 
(Ulmus campestris), Elzbeeren (Crataegus torminalis), 
Weißdorn (Crataegus Oxyacantha), Schlehen (Prunus 
spinosa), und faſt auf allen Obſtbaͤumen. Sie iſt bey⸗ 
nahe durchaus von gleicher Dicke, braunroth, in jeder 
Seite mit einem breiten ſchwefelgelben Streife geziert, in 
welchem auf jedem Gelenke ein rothbraunes Strichelchen 
ſteht. Zwiſchen jedem Gelenkeinſchnitte iſt ein grauer 
Querſtrich. Der Kopf iſt oben herzfoͤrmig eingeſchnitten 
und etwas heller, als die Grundfarbe des Leibes. Gleiche 
Farbe hat der letzte Ring nebſt den Schwanzfuͤßen. Im 
Dunkel und der Helle der Farbe findet man Abwechslungen. 

In der Ruhe ſitzt ſie mit gekruͤmmtem Leibe und 
der Kopf nebſt den drey erſten Ringen aufgerichtet, ſo, 
daß ſie die Bruſtfuͤße auseinander ſperrt. 

Die Verwandlung erfolgt in einer mit wenigen Fa— 
den ausgeſponnenen Hoͤhle. Die Puppe iſt rothbraun, 
hinterwaͤrts zugeſpitzt, mit einem Endſtachel. 

Der Schmetterling erſcheint im Spätherbfte, uͤber— 
wintert auch zwiſchen duͤrren Blattern. 

In manchen Jahren iſt die Raupe ſehr haͤufig und 
bringt dann den Obſtbaͤumen großen Schaden. Da ſie 
dennoch einzeln lebt und nicht leicht zu entdecken iſt, 
wuͤrde die Vertilgung mit großen Schwierigkeiten ver— 
knuͤpft ſeyn, wenn nicht ihre Naturgeſchichte ein leichtes 
Mittel dafuͤr an die Haud gaͤbe. Das fluͤgelloſe Weib 
muß ſeine Eyer bis zu den Baumknospen tragen, alſo 
an den Staͤmmen hinaufklettern, ſobald es aus der Erde 
gekommen iſt. Wenn man nun einen Theil der Staͤmme 
mit Leinwand umwindet und darauf irgend eine klebrige 


a. 


Maſſe, Theer od. dergl. ſtreicht, fo bleiben alle Weiber 
daran haͤngen, und mit ihrem Tode iſt die Fortpflan⸗ 
zung verhindert. 


e 


Fid. alis anticis cinereo -rufescentibus, puncto intermedio 
strigisque duabus saturioribus; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 55. Fig. 185. (mas.) G. 

Aceraria. 

Geom. Tab. 99. Fig. 514. (foem.) — 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. B. a. b. 
Fig. 2. a. b. c. 

Wien. Verz. S. 104. Fam. D. N. 15. Ahornſpau⸗ 
ner, G. Aceraria. 

Jiliger, N., Ausg. dess. I. B. 8. 389, N, 19, — 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVI. Fig. 10. 11. 
S. 205. G. Quadripunctar ia. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 3595. N. 125. 
G. Aceraria. 


Größe von Progemmaria, welcher fie ziemlich 
nahe kommt. Die Grundfarbe des Koͤrpers und der 
Vorderfluͤgel beſteht bey'm Manne in einem feinen, blei⸗ 
chen, braͤunlichen Roth. Die Fuͤhler deſſelben ſind zart 
gekaͤmmt, der Hinterleib iſt gelblich. Eben ſo ſind die 
Fuͤße und Unterſeite des Koͤrpers. 


Auf ſaͤmmtlichen Fluͤgeln nimmt man keine einge 
Beſtaͤubung wahr, wie ſie die vorigen Arten fuͤhren; 
ſie zeigen ſich vielmehr glatt, einfarbig, glaͤnzend. Die 
vorderen haben zwey etwas dunklere Querlinien, auch 
iſt das Mittelfeld zwiſchen ihnen bindenartig tiefer ge— 
faͤrbt, und mit einem kleinen Punkte verſehen. Die erſte 
Linie macht einen ſanften Bogen, die zweyte am Vor⸗ 
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derrande eine vorſpringende Ecke, worauf fie nach innen, 
in kleinen Zacken und matt punktirt, zum Innenrande 
laͤuft. Die Franzen ſind etwas heller, als die Flaͤche. 

Die Hinterfluͤgel ziehen ſich weit herab, ſind weiß, 
mit einem ſchwachen roͤthlichen Dufte, und fuͤhren in 
ihrer Mitte einen kleinen braunen Punkt. Die Franzen 
haben eine anſehnliche Lange. 

Die ganze Unterſeite iſt roͤthlich weiß, durchſichtig, 
die Fluͤgel uͤberhaupt ſind ungemein zart und mehr als 
irgend andere zerſtoͤrbar. 

Das Weib iſt ungefluͤgelt, der Koͤrper roſtbraun, 
mit grauen Ringen und eben ſolcher Wolle am After. 
Die Fühler und Füße find bräunlich, ſchwach mit Weiß 
gefleckt, erſtere fadenfoͤrmig. 

Die Raupe wohnt auf Ahorn (Acer campestre). 
Sie iſt gruͤn, mit zwey weißen Laͤngslinien auf jeder 
Seite des Ruͤckens und einer gelben Linie über den Fuͤ— 
ßen. Auch die Ringeinſchnitte ſind gelblich gezeichnet. 
Man findet ſie erwachſen im July. 

Die Verwandlung erfolgt in einem kleinen Erdballe. 
Die Puppe iſt klein, kolbig, rothbraun. 

Der Schmetterling, faſt uͤberall in Deutſchland, 
doch nicht haufig, erſcheint im Spaͤtherbſte. 


3 b. F HD D AA I A. 


Fid. alis omnibus concoloribus ex fusco nigris, lineis dua- 
bus confluentibus. 


Hübner, Geom. Tab. 101. Fig. 520. 521. (mas). 
'G. Fumidaria. 


Herrn Kindermann in Ofen verdanken wir ges 
genwaͤrtige neue Entdeckung, von welcher er im Spät— 
herbſte 1824 eine ziemliche Anzahl erbeutete. Die große 
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Uebereinſtimmung in Geſtalt und Flugzeit mit den Vo⸗ 
rigen, und der Umſtand, daß kein einziges Weib ſich 
vorfand, berechtigen zu der Vermuthung, daß letzteres 
ungefluͤgelt ſey. Wir nannten, in Wien, die uns übers 
ſchickten Männer, erft Fuliginaria, und fpäter, weil 
wir eine Verwechslung mit früher fo bezeichneten Arten 
fuͤrchteten, Fumaria. Herr Hübner, nad. feiner 
gewöhnlichen Weiſe, aͤnderte dieſen Namen in Fumi- 
daria ab, welcher nun bleibt, da die erſte und ein— 
zige Abbildung a. ang. O. damit verſehen wurde. 

Die Größe iſt gleich Aceraria, eben fo die Ge⸗ 
ſtalt. Der ganze Schmetterling, ſowohl auf der Ober— 
als Unterſeite, iſt dunkel roͤthlichbraun, aber mit feinen 
ſchwarzen Atomen fo dicht belegt, daß er ganz rußfar⸗ 
big erſcheint. Am ſchwaͤrzeſten ſind der ſchlanke Koͤrper 
und die Vorderfluͤgel. Die Fuͤhler haben kurze Federn, 
die Hinterfuͤße allein ſind heller braun. 

Auf den Vorderfluͤgeln iſt gar keine, als folgende 
ſehr charakteriſtiſche, Zeichnung: Die erſte und zweyte 
Querlinie gehen dunkler gegen einander und vereinigen 
ſich ſchon auf der Fluͤgelmitte zu einem Halbzirkel oder 
einem an den Vorderrand angelehnten C. In der Mitte 
dieſer Einfaſſung ſteht ein verloſchener Punkt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlicher, alle Hlanzen aber 
heller braun. 

Die Unterſeite ſchimmert ebenfalls weißlich; der 
Staub iſt groͤber, die Hinterfluͤgel haben daſelbſt eine 
verloſchene zackige Querlinie, auf den vorderen erblickt 
man, durchſchimmernd, die Zeichnung von oben. 

Das ganze Geſchoͤpf iſt ſehr zart bebe und 
glaͤnzt ſeidenartig. 


a 


8 N 
e ee AR u. 
Fid. alis anticis fuscis, atomis albis nigrisque adspersis, 
striis tribus obliteratis atris; posticis cinerascentibus, striis 
duabus nigris; foemina aptera, 


Hübner, Geom. Tab. 57. Fig. 194. (mas.) G. 
Bajaria. 

Geom. Tab. 64. Fig. 554. (mas.) G. Sor- 
didar ia. f 

Wien. Verz. S. 101. Fam. D. N. 10. Weichſel⸗ 
ſpanner, G. Aerugaria. 

. (Anhang.) G. Bajaria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 588. N. 10. — 

N.4.Masaz, II. B. S. 125. N. 10. . 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXVII. Fig. 2. 56. 
S. 206. G. Aerugaria 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 212. N. 89. G. 
Sericearia. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 586. N. 89. 
Ph. Rubrostriata. 

I. Th. 3. B. 8d 393. N. 122. G. 
Aerugaria. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 159. N. 128. Ph. 
Rubrostriata. 

Kleemann, Beytr. Tab. XXXV. Fig. A- D. S. 3501. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 125. G. Bajaria. 


Kleiner, als Defoliaria. Kopf, Ruͤcken und 
Vorderfluͤgel des Mannes find rindenfarbig grau, ſtellen— 
weife mit Roſtfarbe gemengt. Die Fühler hellbraun, 
zart gekaͤmmt. Der Hinterleib iſt gelbgrau, dunkel be— 
ſtaͤubt. Eben ſo ſind die Fuͤße und Unterſeite des Koͤrpers. 

Auf den Vorder fluͤgeln wird die erwähnte Grunde 
farbe von ſchwaͤrzlichem Staube mehr oder minder dicht 
bedeckt. Nahe an der Wurzel ſteht eine bogenartige 
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Querlinie. Dann folgt eine ſchwaͤrzliche gezackte in der 
Fluͤgelmitte, hierauf eine dritte, ebenfalls gezackte, die 
entfernt von der zweyten anfaͤngt, bald aber ſich ihr 
ſehr naͤhert. Der Grund zwiſchen den letzteren beyden 
iſt bey deutlichen Exemplaren am hellſten grau, jener 
hinter der dritten Linie dagegen am meiſten mit Roſt⸗ 
farbe verſehen. Vor den Franzen ſteht eine weißliche 
Zackenlinie, die Franzen ſelbſt ſind gleich mit den Fluͤ⸗ 
geln, mit ſchwarzen Puͤnktchen und kleinen ſolchen Bo⸗ 
gen dazwiſchen eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel haben eine meiſtens deutliche Linie 
in ihrer Mitte, zuweilen noch einen oder zwey verlo— 
ſchene Wellenſtreife. Sie ſind lichter, als die vorderen. 

Die ganze Unterſeite iſt braungrau oder gelbgrau, 
oft mit ſchwachen Punkten auf der Mitte der Fluͤgel, 
und einigen matten Streifen. 

So einfach das ganze Geſchoͤpf ſcheint, fo ſehr 
wechſelt es bey naͤherer Betrachtung in der Beſtimmt⸗ 
heit der Querlinien, im roͤthlicheren oder ſchwaͤrzlicheren 
Farbetone, und in der Groͤße. Man hat deßwegen nicht 
nur Sericearia, Borkh., als eine befondere Art da— 
von trennen wollen, ſondern auch noch eine neue Se- 
ricinaria aufgeſtellt; von beyden Varietaͤten habe ich 
eine ziemliche Anzahl, und in allen Uebergaͤngen, zugleich 
mit Bajarıa gefangen und erzogen. Ferner muß uns 
bezweifelt Huͤbner's Sordidaria, a. ang. O., hier: 
her gezogen werden, bis zu welcher wir alle Ueber: 
gange beſitzen. 5 

Das Weib beſchreibt Illiger ſehr genau. Es iſt 
fluͤgellos, roſtbraun, und beſonders an den Seiten weiß— 
ſcheckig, mit Beulchen oder Warzen beſaͤet, und hat am 
Ende des Koͤrpers einen dicken, aſchgrauen, am Ende 
lockenfoͤrmig eingekaͤmmten Haarbüfchel, etwa wie meh— 
rere Seſien. Ich habe es grauer und gelblicher, von 
einander ziemlich abweichend, erhalten. Die Fuͤhler ſind 
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fadenfoͤrmig, die Fuͤße lang, beyde braun und gelblich 
gefleckt. 

Die Raupe lebt auf mehreren Arten von Obſtbaͤu— 
men. Ihr Koͤrper hat bald ein helleres, bald ein dunk— 
leres Grau, die vorderen drey Ringe ſind dicker, als 
die übrigen. Auf dem vierten, fünften und ſechſten 
Ringe liegt oben ein rhomboidaliſcher Fleck von weiß— 
licher Farbe, ſchwarz eingefaßt, mit einem fchwarzen 
Mittelzeichen. Vom erſten bis dritten Ringe iſt auf dem 
Ruͤcken eine ſchwaͤrzliche Doppellinie. Auf dem vierten 
bis achten beyderſeits ein ſchwarzer Fleck; auf dem fuͤnf— 
ten Ringe in jeder Seite eine ſtarke eckige Warze, die 
vorn weiß, hinten ſchwarz iſt. Noch ſtehen einzelne 
feine ſchwarze Waͤrzchen auf der Raupe, zwey mehr in 
die Hoͤhe ſtehende bilden auf dem eilften Ringe einen 
Wulſt. Sie iſt Ende May oder Anfangs Juny erwach— 
fen und verwandelt ſich in einer Erdhoͤhle. 

Die Puppe iſt matt roͤthlichbraun, kurz, dick, mit 
einem gegen die Bruſt eingebogenen Kopftheile, hinten 
mit gabelfoͤrmiger Stielſpitze. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im Oktober und 
November. Er iſt in manchen Jahren hier und anders 
waͤrts oft vorhanden. 


3 2. LEUCOPHAEARIA. 


Fid. alis anticis rufescenti fuscis, nebulosis, fascia angu- 
lata pallida; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 37. Fig. 195. (mas.) G. 
Leucophaearia. 

Geom. Tab. 55. Fig. 181. (mas.) G. Ni- 
gricaria. 

Wien. Verz. ©. 101. Fam. D. N. 11. Kahneichen— 
fpanner, G. Leucophaearia. 


X 2 


324 


Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 589. N. 11. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXXVIL Fig. 1. 
S. 205. G. Marmorinaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 395. N. 125. 


Größe von Bajaria. Die Grundfarbe des Koͤr— 
pers und der Vorderflügel beſteht in einem trüben, erd- 
farbigem Braungrau. Die Fühler find bey'm Manne zart 
gekaͤmmt; der Schaft iſt dunkler, die Faſern ſind heller 
braun, der Hinterleib hat ſchwaͤrzliche Ringeinſchnitte. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel eine 
doppelte Querlinie, welche gegen den Koͤrper hin ver— 
loſchen iſt, und aus einem einzigen Bogen beſteht. 
Dann folgt das Mittelfeld. Es zeigt ſich am hellſten, 
und in ihm laͤuft eine verwiſchte, oft nur theilweiſe ge— 
bogene Schattenlinie. Die zweyte doppelte Querlinie, 
gleichfalls dunkler gegen die Mitte und verloſchener nach 
außen, macht zwey Zacken, hierauf naͤhert ſie ſich der 
erſten, und ſpringt am Junenrande wieder vor. An 
der Fluͤgelſpitze ſteht ein weißlicher runder Fleck, aus 
ihm geht eine weißliche Zackenlinie laͤngs des Hinterran— 
des. Die mit der Flache gleichfarbigen Franzen haben 
eine braune Linie zur Einfaſſung. 

Die Hinterfluͤgel ſind heller grau, gegen den In— 
nenrand zeigen ſich Spuren von zwey oder drey feinen 
Wellenſtreifen. 

Unten iſt Alles ſchmutzig gelbbraun, mit groͤberen 
dunkleren Staͤubchen. Die Spitze der Vorderfluͤgel bleibt 
am hellſten. Die oberen Zeichnungen ſcheinen durch; man 
ſieht zwey, auch vier Mittelpunkte. 

Das Weib kommt, hinſichtlich der Farbe des Koͤr— 
pers, dem Manne nahe. Fuͤhler und Fuͤße ſind truͤb— 
gelb und braun gefleckt. Die Fluͤgelanfaͤnge, ſowohl die 
der vorderen, als der hinteren, ſind vorhanden und ha— 
ben eine Spur der Zeichnung von den Flügeln des Man— 


325 


nes; eine gelblichbraune Grundfarbe, und die vorderen 
mit zwey, die hinteren mit einer deutlichen Querlinie. 

Die Raupe findet ſich nach dem Wien. Verz. 
auf Eichen (Quercus Robur). Das Naͤhere iſt unbe— 
kannt; der Schmetterling wird einzeln in den erſten Ta— 
gen des Fruͤhlings angetroffen. 

Unbedenklich wird Huͤbner's Nigricaria, wel: 
che Eines mit Esper's Marmorinaria iſt, hier 
angefuͤhrt. Es iſt eine verhaͤltnißmaͤßig oͤfter vorkom— 
mende dunkle Varietaͤt, an der ſich alle charakteriſtiſche 
Zeichen der gewoͤhnlicheren helleren Art vorfinden. Das 
bey Es per dazu abgebildete Weib, Tab. XXXVII. 
Fig. 2., koͤnnte Zweifel erregen, es gehoͤrt aber nicht 
hierher, ſondern zu unſerer vorigen Bajaria, 


e. 


Fid. alis fusco- griseis, lineis duabus dentatis maculaque in 
apice albis; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 189. (mas. ) G. 
Aescularia. 

Wien. Verz. S. 102. Fam. D. N. 12. Roßkaſta⸗ 
nienfpanner, G. Aescularia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 389. N.'ı2. — 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXXV. Fig. f. 6. S. 198. 

SG. Murinaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 210. N. 88. G. 
Murinaria. 

Lang Verz. 2. Ausg. S. 180% e G. 
Li gustriaria. b 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 393. 
N. 124. G. Aescularia. 
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Größe von Bajaria. Der Körper des Mannes 
ift gelblichbraun, ſehr ſchlank. Die granbraunen Fühler 
ſind zart gekaͤmmt. Der Ruͤcken hat feine lange Haare, 
der Afterbuͤſchel iſt gelblich, die Fuͤße ſind braun. 

Die Vorderfluͤgel haben eine aus Hellbraun und 
Gelb gemiſchte Grundfarbe, welche mit aͤußerſt feinen 
dunkleren Staͤubchen beſtreut iſt. Bey deutlichen Exem⸗ 
plaren bemerkt man zwey zackige, dunkelbraune, auf 
den entgegengeſetzten Seiten weißgerandete, Querſtreife, 
die ein bindenartiges Mittelfeld einſchließen, in dem ſich 
ein dunkelbrauner Strich nahe am Vorderrande befindet. 
Der Anfang der zweyten Querlinie bildet auf dem Vor⸗ 
derrande einen weißen Fleck, und ſpringt dann mit ei⸗ 
ner ſcharfen Ecke vor. Die aͤußere Fluͤgelſpitze hat ei⸗ 
nen braunen, oft weißgeſaͤumten Strich. Der Adern: 
lauf iſt roſtfarbig ausgezeichnet, die Franzen ſind mit 
einer feinen braunen Linie eingefaßt, welche fchwarz- 
braun punktirt iſt, ſonſt bleiben ſie hellbraun. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braͤunlichweiß, mit 
ſchwarzbraunem Mittelpunkte, eben ſolchen Punkten am 
Hinterrande und weißen Franzen. Bisweilen ſieht man 
einen undeutlichen zackigen Mittelſtreif. Sie ſind ſtark. 
gerundet, bedeutend laͤnger, als der Koͤrper. 

Unten erſcheinen alle Flügel braͤunlichweiß, ſchwach 
beſtaͤubt, faſt durchſichtig. Beſonders deutlich iſt der 
äußere, zackige Querſtreif von oben, und der weiße Fleck 
am Vorderrande, hinter welchem der Grund heller weiß 
wird, Die vier Mittelflecke find ebenfalls hier vorhanden. 

Ober- und Unterſeite haben einen ſtarken feiden- 
artigen Glanz, und ſind ſehr zart gebaut. 5 

Das Weib iſt flügellos, durchaus maͤuſefarbig, nur 
der Kopf und die Bruſt haben hellere weißgraue Flecken. 
Die Fuͤhler ſind ſchwarz, hellgrau geringelt. 

Die Raupe lebt nach dem Wien. Verz. auf der 
Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum). Borkhau⸗ 
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fen und Lang fanden fie auf der Rainweide (Ligu- 
strum vulgare), erwachfen im Juny, und nach Bey: 
den iſt ſie dunkelbraun, auf dem Ruͤcken mit helleren 
Querſtreifen, auch in jeder Seite mit helleren Flecken 
oder Streifen. Wir erhielten ſie ſchon im May auf 
dem Schlehdorne (Prunus spinosa). Dieſe waren in 
der Faͤrbung anders, und entweder hat ſie Lang (und 
wahrſcheinlich Borkhauſen nach ihm) kurz vor der 
Verwandlung beſchrieben, oder die Verſchiedenheit der 
Nahrung hat Einfluß genommen. Die unſrigen hatten 
einen weißlich gruͤnen Grund, mit einer ſehr deutlichen 
weißlichen Laͤngslinie zu beyden Seiten des Ruͤckens, 
einer anderen, weniger deutlichen, oberhalb der Fuße, 
und vielen anderen, aber ſehr zart und ſchwach ausge— 
druͤckten, ſowohl uͤber den Ruͤcken, als in den Seiten. 

Die Verpuppung erfolgt nicht tief unter der Erde, 
oder auf derſelben, mit wenigem Gewebe. 

Der Schmetterling entfaltet ſich im Oktober, oder 
auch im erſten Fruͤhlinge des naͤchſten Jahres. Er iſt in 
den meiſten Gegenden von Deutſchland eben nicht ſelten. 


54. RUPICAPRARIA. 


Fid. alis anticis fusco-griseis, fascia media saturiore externe 
albo inducta, puncto medio nigro; foemina aptera. 


Hübner, Geom. Tab. 42. Fig. 222. (mas.) G. 
hie april: 

—— Larv. Lep. V. Geom. II. Aeyuiv. B. a. b. 
Fig 1. a. b, , 

Wien. Verz. S. 105. Fam. G. N. 3. Gemſefarb— 
ner, mattſtreifiger Spanner, G. Rupicapraria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 416. N. 3 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 595. N. 142. 
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Rupicapraria hat viel Aehnliches mit Aescu- 
laria und wird in Sammlungen mit jener vermengt 
angetroffen. Des Mannes Körper iſt gelblichbraun, die 
Fuͤhler find ſehr fein gekaͤmmt, die Füße gleich der Un— 
terſeite des Leibes, braun. 

Auch die Vorderfluͤgel führen ungefähr die bey 
Aescularia angezeigte Farbe, aber die zwey Quer— 
linien ſind ganz anders, als dort gezogen. Die erſte 
laͤuft im ſanften Bogen, die zweyte macht 
kaum merkliche Zacken und am Vorderrande 
keine Ecke, entſpringt auch aus keinem wei— 
ßen Flecke. Der dunkle Strich im Mittelfelde iſt ſehr 
deutlich. Die Querlinien ſind nach außen weiß begraͤnzt, 
die Franzen nach innen ſchwarz punktirt. 

Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen jenen von 
Aescularia, und zeigen ſich braͤunlichweiß, mit ei— 
nem ſchwarzbraunen Punkte, und gezackten undeutlichen 
Mittelſtreife. d 

Die Unterſeite iſt braͤunlichweiß, ſchwach beſtaͤubt; 
die Zeichnungen von oben, namentlich die zuvor beſchrie— 
bene aͤußere Querlinie der Vorderfluͤgel, wie der Mit— 
telſtreif der hinteren, ſind deutlich ſichtbar. 

Unten und oben herrſcht ſtarker ſeidenartiger Glanz, 
neben großer Zartheit im Braun. 

Das Weib hat einen ſchwarzbraunen Leib, eben 
ſolche Fuͤhler und Fuͤße, doch mit gelblichen Flecken, 
und kurze Fluͤgelanfaͤnge mit zwey ſchwaͤrzlichen Quer— 
ſtrichen auf braͤunlichem Grunde. 

Die Raupe bildete Herr Huͤbner auf Schlehen 
(Prunus spinosa) ab. Sie iſt hellgruͤn, mit mehre— 
ren feinen weißen Seitenlinien und Ningeinfchnitten. 
Vom vierten Gelenke, nach hinten, ſteht auf jedem eine 
ſchuppenartige, mit der Spitze ruͤckwaͤrts gekehrte, dun⸗ 
kelgruͤn eingefaßte Zeichnung. 


= 
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Die Verwandlung in eine kleine rothbraune Puppe 
erfolgt in einem Gewebe zwiſchen Erdkoͤrnern. 8 
Der Schmetterling hat unbezweifelt die naͤmliche 
Zeit der Entwicklung von Aesculatia, und den ver— 
wandten Arten, naͤmlich den Spaͤtherbſt oder erſten Fruͤh— 
ling des folgenden Jahres, um welche letztere Zeit er 
hier und anderwaͤrts, ſtets ſelten, gefunden wurde. 


Die im Entwurfe V. Bd. 2. Abthl. S. 437. 
hierher geſtellten Hippocastanaria und Cinera- 
ria befinden ſich jetzt, nach genauerer Prüfung, letztere 
im G. Boar mia, erſtere im folgenden G. Chesias, 
als Hippocastanata, 


\ 
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Cams XIX CHE Ts 


Die Schmetterlinge haben einen ſehr geſchmeidigen 
Leib; die Vorderfluͤgel ſind ungewoͤhnlich verlaͤngert, faſt 
lauzettfoͤrmig, die hinteren ebenfalls in die Lange aus- 
gedehnt. s 

Die bekannten Raupen fuͤhren ſaͤmmtlich Gruͤn zur 
Grundfarbe, mit lebhaften Laͤngslinien. Ueber die Ge: 
lenkeinſchnitte ſind ſie mehr zuſammengezogen. g 

Die Verwandlung erfolgt verſchiedenartig, ohne be⸗ 
ſondere Vorbereitung eines Gewebes. 

Chesias; Zuname der Diana. 

Bor khausen. 2anzettfürmige Spanner, 
Geom. lanceolatae. RR, 
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i DER . 


+ — 
Ch. alis anticis cinereis ex fusco variegatis, vitta albida; 
posticis einerascentibus ad marginem obscurioribus. 


Hübner, 2 9 Tab. 38 18 4675 (mas. ) G. 
Spartiata, 

—— Larv, Lep. V. Geom. II. Aequiv. F. a, 
Fig. 1. a — d. 

Fabr. „Ent. Syst. III. 2. 181. 188. Ph. Spartiata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 569. N. 519. — 

De Villers, Ent. Einn. T. IV. pag. 505. Ph. du 
Genet. G. Spartiata. 

Fueßly, Archiv d. Inſ. II. H. Tab. XI. Fig. 1-6. 
„„ 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 1 5 N. 141. und 
S. 325. N. 320. 


Kleiner, als Aescularia, Fueßly, im Archiv 
a. ang. O., hat fie zuerſt beſchrieben und ihre Naturge— 
ſchichte vollſtaͤndig geliefert. Um Wien iſt fie noch nicht 
entdeckt worden, dagegen ſoll ſie am Rheine, in man— 
chen Gegenden der Schweiz, in Bayern u. ſ. w. eben 
nicht ſelten ſeyn. Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ha— 
ben eine graue glaͤnzende, hellere oder dunklere Grund— 
farbe, welche mehr oder weniger mit Roſtbraun gemiſcht 
iſt. Der Hinterleib bleibt mit den Hinterfluͤgeln gleich, 
die ſich hellgrau zeigen. Die Fuͤhler ſind braun, ge— 
kerbt, die Schulterdecken braͤunlichweiß. 

Auf den ſchmalen, an der aͤußeren Ecke zugeſpitz— 
ten, Vorderfluͤgeln bemerkt man zuerſt einen weißen, 
mit Roſtfarbe gemiſchten, Laͤngsſtreif, der von der Wur— 
zel bis zur Fluͤgelſpitze, nahe am Vorderrande, zieht. 
Aus ihm, neben dem Hinterrande, bis zum Innenwin— 
kel, laͤuft eine feine weiße Linie, auswaͤrts mit Roſt— 
braun breit begraͤnzt. In der Mitte der Flache ſtehen 
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zwey weite roſtfarbige Ringe unter einander, von denen 
der obere den Streif, der untere den Inneurand be— 
rührt, in erſterem iſt ein weißer Strich mit ſchwarzem 
Flecke. Darüber ſieht man die Spur eines dritten Rin— 
ges, welcher von dem weißen Streife durchſchnitten wird. 

An der Wurzel befindet ſich noch ein dunkler, roſtfarbig 
eingefaßter Streif. Die Adern ſind dunkelbraun und 
weißlich ausgezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich, wie ſchon erwaͤhnt, 
hellgrau, die auf den Vorderfluͤgeln gleichfarbigen Fran— 
zen find hier dunkler, braunlich. 

Die Unterſeite iſt einfach hellbraun, die Adern lau— 
fen erhaben, in den Vorderfluͤgeln ſteht ein verloſchener 
dunkelbrauner Fleck. 

Die Raupe erſcheint von der Mitte May bis Ende 
Juny, auf dem Ginſter oder Pfriemenkraut (Spartium 
scoparium). Sie ift lang und ſchlank, gegen die Ge— 
lenke eingezogen. Der Leib iſt etwas gedruͤckt, zu bey— 
den Seiten erhaben. Man findet zwey Varietaͤten, die 
aber nur durch den Genuß verſchiedener Nahrung ent— 
ſtehen, und ganz gleiche Schmetterlinge geben. Die 
eine, welche von den Blattern lebt, iſt grün, mit drey 
weißlichen Laͤngslinien, die andere, welche die Bluͤthen 
genießt, faͤrbt ſich hochgelb, wie die Bluͤthe ſelbſt, hat 
nur hin und wieder etwas Grün, oder bleibt auch ohne 
alle Streife. Die Gelenkeinſchnitte ſind bey Beyden 
dunkler. N 

Sie verwandelt ſich in der Erde, bisweilen auf 
derſelben. Die Puppe der gruͤnen Raupe iſt nach der 
Verwandlung auch grün, mit einem braunrothen Ruͤk- 
kenſtreife, die von der gelben Raupe auch gelb; nach 
wenigen Tagen aber haben beyde eine glaͤnzend braun— 
rothe Farbe. Am Ende iſt eine doppelte Spitze, und 
auf jedem der acht letzten Ringe eine große runde, halb— 
kugelfoͤrmige Vertiefung, welche inwendig ſo glatt iſt, 
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als ein Hohlglas, und von einem dunkelbraunen Rande 
begraͤnzt wird. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im September 
oder Oktober. Bey Tage ruht er mit zuſammengeroll— 
ten Flügeln am Pfriemenkraute, wird aber leicht aufge— 
ſcheucht. Sein Flug iſt unſtaͤt und flatternd. 

Herr Freyer beſaß Puppen, die uͤber den Win— 
ter liegen blieben, und ſich erſt im July des naͤchſten 
Jahres entwickelten. 


POT COM MAT. A; 


Ch. alis anticis ex griseo fuscis, fascia media saturiore 
lineaque dentata alba. 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 190. (foem.) G. 
Polycommata. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. G. a. b. 
Pig. 2. 3. b. 

Wien. Verz. S. 10g. Fam. K. N. 8. Rindefarbner, 
ſchwarzſtriemiger Spanner, G. Polycommata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 455. N. 8. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 597. N. 162. 


Ungefaͤhre Größe von Ato maria. Die Vorder— 
fluͤgel find nicht fo ſehr zugeſpitzt, wie bey Spartiata, 
auch kuͤrzer, die Faͤrbung aber iſt denſelben ſehr aͤhu— 
lich, eben ſo die Form der Hinterfluͤgel, welche, weit 
uͤber den Leib herabhaͤngend, am Außenrande gerundet 
und verhaͤltnißmaͤßig ſchmal ſich zeigt. Der ganze Koͤr— 
per ſammt den gekerbten Fuͤhlern hat eine rindenbraune 
Farbe. Die Fuͤße ſind heller braun, weißlich gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel zerfallen durch Querlinien in vier 
Felder, welche aber nur undeutlich geſchieden ſind. Das 
Feld naͤchſt der Wurzel iſt hellrindenfarbig, mit Weiß 
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gemifcht. Hierauf folgen zwey weiße Querlinien, die 
äußere mit einer Spitze nach außen unter dem Vorder⸗ 
rande. Der Raum dazwiſchen, mit Ausnahme eines 
hellen Fleckes am Anfange, iſt rindenfarbig und roſt— 
braun gemengt, und bildet eine Binde. Am Innen⸗ 
rande ſtehen zwey dunkelbraune Laͤngsſtriche uͤber einan⸗ 
der, welche die gedachten Querlinien verbinden. Dann 
wird der Grund faſt aſchgrau, bis zu einem, unter der 
Fluͤgeldecke mit ſtarkem Streife entſpringenden, weißen 
zackigen Streife, hinter welchem die roſtbraune Farbe wie- 
der eintritt. Auf der ganzen Flaͤche bemerkt man den 
Aderlauf ſchwaͤrzlich bezeichnet. Die Franzen ſind zart, 
mit ſchwarzen, weiß umzogenen, Punkten geſaͤumt, ſonſt 
braungrau. 

Die Hinterfluͤgel haben die naͤmliche braungraue 
Faͤrbung, auch die Franzen ſind gleich, nur mit kleinen 
braunen Strichen eingefaßt. 

Die ganze Unterſeite zeigt ſich braungrau, mit matt 
durchſchimmernder Zeichnung. 

Herr Hübner hat die Raupe auf der Hecken⸗ 
kirſche (Lonicera Xylosteum) gebildet. Sie iſt nach 
ſeiner Angabe ſchlank, gruͤn, mit dunkleren, etwas zu— 
ſammengezogenen, Gelenkeinſchnitten, und einer lebhaf— 
ten gelben Seitenlinie. Eben daſelbſt iſt das Vorder: 
theil der Puppe gruͤn, das Hintertheil gelblichbraun 
dargeſtellt. 

Sie uͤberwintert und der Schmetterling kommt bey 
uns im erſten Fruͤhjahre, ziemlich ſelten, vor. 


3. , A De 


Ch. alis anticis albo fuscoque variis, fascia media angulata 
obscuriore lineaque dentata alba. 


Hübner, Geom. Tab. 57. Fig. 295. (mas.) G. 
Variata. 
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Hübner, Geom. Tab. 75. Fig. 580. (foem.) Var. 

Larv. Lep. V. Geom. II. Aequiv. I. b. Fig. 1. a. 

Wien. Verz. S. 110. Fam. K. N. 28. Pechtannen⸗ 
ſpanner, G. Variata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 445. N. 28. — 

N. Magaz. II. B. S. 166. N. 28. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 599. N. 176. 
G. Variata. 

Laspeyres, krit. Revis. S. 154.— 


Fabr. Ph. Fulvata und Borkhauſen's 
Pinetata gehoͤren, wie Laspeyres a. ang. O. be⸗ 
merkt, nicht hierher; ihre naͤheren Beſchreibungen zeigen 
vielmehr, daß fie richtiger zur bald folgenden Obe- 
liscata gezählt werden muͤſſen. Die Größe unſerer 
Variata iſt faſt wie Atomaria, die Zlügelform 
wie bey Poly commata angezeigt. In der Faͤrbung 
wechſelt dieſer Schmetterling außerordentlich; auf den 
Vorderfluͤgeln gleicht darin kein Stuͤck dem andern, doch 
findet man die Zeichnung ziemlich ſtandhaft. Kopf und 
Ruͤcken find braͤunlich, mehr oder minder mit Gelb ges 
miſcht, der Hinterleib iſt braun, auf den Gelenken 
ſchwarz punktirt, die Fuͤhler ſind gekerbt, hellbraun, 
weiß beſchuppt, die Fuͤße braun, weiß geringelt. 

Auf den Vorderfluͤgeln Läuft naͤchſt der Wurzel leine 
dunkelbraune zackige, weiß begraͤnzte Linie, bis zu wel— 
cher der Grund gewoͤhnlich rehbraun iſt. Dann folgt 
ein helleres weißliches, braun marmorirtes Band, hier— 
auf das Mittelfeld, von zwey ſchwarzen zackigen Linien 
eingefaßt, dunkelbraun ausgefüllt, und mit einem ſchwar— 
zen Flecke am Vorderrande. Daſelbſt ſind beyde Linien 
weit von einander entfernt, naͤhern ſich aber auf der 
Fluͤgelhaͤlfte und find dann gewöhnlich vier Mahl ſchwarz 
durchſchlungen. Dahinter wird der Grund wieder mar— 
morartig weiß und braun. Endlich folgt eine weiße 
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Linie von kleinen Halbmonden, ein ſchwarzer Strich un— 
ter der Fluͤgelſpitze, und eine Einfaſſung von paarweiſe 
geſtellten braunen Punkten vor den helleren Franzen. 
Bey Varietäten iſt die Flache mehr mit Braun oder 
auch mit truͤbem Gelb gemiſcht oder bedeckt. 

Die Hinterflügel find braͤunlichweiß, haben in ih— 
rer Mitte einen kleinen ſchwarzen Punkt, einen deutlichen 
braunen, und mehrere ſolche verwiſchte, Wellenſtreife. 
Die Franzen ſind abgebrochen mit Braun eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt weiß und braun gewaͤſſert, die 
Zeichnungen und Mittelpunkte ſcheinen durch, die aͤußere 
Querlinie und die Zackenlinie ſind beſonders deutlich, 
ſetzen ſich auch über die Hinterfluͤgel fort, und umſchlie⸗ 
ßen eine hellere Binde. 

Die Raupe lebt im May auf der Fichte (Pinus 
picea, Cl. Pin. Abies, Linn.). Sie iſt gruͤn, mit 
einem feinen doppelten, weißen Ruͤckenſtreife, dann einem 
breiten, aber einfachen ſolchen Streife auf jeder Seite. 
Unter den weißen Streifen, uͤber den Fuͤßen, laͤuft noch 
ein gelblicher Streif. Die Gelenke ſind durch Einſchnitte 
ſichtbar getheilt. Sie gleicht jener von Enn. Alter- 
naria, wie ſchon dort angefuͤhrt wurde, nur hat fie 
einen gruͤnen, nicht roͤthlichen Kopf. f 

Die Puppe iſt gruͤn, mit weißen Seitenlinien. 
Sie entwickelt ſich nach drey Wochen. 

Der nicht ſeltene, faſt uͤberall vorhandene, Schmet— 
terling fliegt im Juny und July. 


4. TUN EP ERA TA. 


Ch. alis cinerascentibus; anticis fasciis duabus griseis lu- 


nulaque apicis fusca. 


Hübner, Geom. Tab, 57. Fig. 294. (mas.) G. 
Iuniperata. j 
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Hübner, Larv. Lep. V. Geom. II. Asgnig, J. b. 
Fig. 2. ak 
Wien. Verz. S. 110. Fam. K. N. 29. Krammets⸗ 
ſpanner, G. Iuniperata. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 444. N. 29.— 
Linné, S. N. 1. 2. 871. 261. G. Iuniperata. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1269. b 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 425. N. 208. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 549. N. 53 6. 
Ph. du Genevrier.. G. Iuniper ata. a 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 35 
N. 1663. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 542. N. 261. 


Iuniperata hat, als Schmetterling, viel Aehn⸗ 
liches mit der vorigen gemeineren Variata, iſt aber 
kleiner, und überhaupt einfarbiger. Der ganze Körper, 
ſammt den, bey beyden Geſchlechtern faſt gleichen, Fuͤh— 
lern zeigt ſich graubraun; der Mann hat auf den Sei— 
ten des langen Hinterleibes kleine Haarbuͤſche. Die Fuͤße 
ſind braͤunlich. g 

Auf den Vorderfluͤgeln iſt das Feld an der Wur— 
zel braun, mit ſchwaͤrzlichen Strichen eingefaßt. Dann 
folgt eine hellaſchgraue Querbinde, hierauf zwiſchen zwey 
ſchwarzen Linien eine braune Binde, anfangs breit, zu— 
letzt ſchmal, am Innenrande durch einen ſchwarzen Längs— 
ſtrich verbunden, und die ſchmale Hälfte, wie bey Va — 
riata, ſchwarz verſchlungen. Gegen den Vorderrand 
ſteht ein kleiner ſchwarzer Punkt. Hinter der braunen 
Binde wird der Grund gewaͤſſert weißlich, am Außen— 
winkel des Fluͤgels liegt ein ſchwarzbrauner, ſchiefer 
Strich. Die Franzen ſind gleichfarbig, braun eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich laug, ſchmal, abge: 
rundet, braͤunlichweiß, mit einer braunen feinen, gezack— 
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ten Querlinie in der Mitte, und einem ganz kleinen 
ſchwarzen Punkte daſelbſt. 

Unten ſind alle Fluͤgel mit dunkeln Mittelpunkten 
und einem gezackten ſchwaͤrzlichen Mittelſtriche, vor wel— 
chem die Flaͤche hell, dahinter, gegen die nr „aber 
dunkel aſchgrau iſt. 

Die Raupe lebt im July auf bent Wachholder 
(Tuniperus communis). Man ſollte fie eher zum G. 
Plus ia zählen, denn ihr Körper ift faſt walzenfoͤrmig, 
mit weißlich roͤthlichen Linien; in der Grundfarbe gruͤn. 

Sie verwandelt ſich in eine, am Kopfe geſpitzte, 
gruͤne, mit rother Linie bezeichnete, Puppe, welche ſich 
an einem Zweige in leichtem Gewebe, und zwar ge— 
ſtuͤrzt, in freyer Luft aufhaͤngt. 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt und Septem⸗ 
ber. In der Naͤhe von Wien iſt er ſelten; oͤfterer kommt 
er in Bayern, Franken, und den Rheingegenden vor. 


5. OB ETLITS CAI A. 


Ch. alis anticis ex fla vo cinereis, fascia media sinuata rufescente. 


Hübner, Geom. Tab. 57. Fig. 296. (mas.) G. 
Obeliscata. 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 1. Fig. C. S. 6. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 188. 215. Ph. Fulvata. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 375. N. 181. G. 
Pinetata. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. p. 507. La Fauve. 
G. Fulvata. 


g Die erſte Abbildung dieſes Spanners haben wir 
durch Herrn Hübner in ſ. Beyträgen am ang. O. 
erhalten. Es iſt aber ein Irrthum, wenn er in den 
Zusätzen, S. 111., meldet, daß Obeliscata eis 
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nerley mit Variata W. V. ſey. Sein Schmetter— 
lingswerk, welches beyde ſehr verſchiedene Arten rich— 
tig beſtimmt, hat jene Meinung ſtillſchweigend verbeſſert. 
Borkh. und Fabr. meinten unter ihrer Pinetata 
und Fulvata ebenfalls Obeliscata, Erſterer zog 
wohl Abänderungen von Variata dazu, wie aus der 
gegebenen Beſchreibung zu erſehen iſt. 

Obeliscata wechſelt in der Größe, gewoͤhnlich 
iſt fie wie Variata, namlich den verſchiedenen Flügels 
bau unbetrachtet, gleich Ato maria. Der Kopf iſt 
weißgrau, eben ſo der langgeſtreckte Hinterleib, mit fei— 
ner braͤunlicher Beſtaͤubung, der Ruͤcken braͤunlichgelb, 
der Halskragen dunkel eingefaßt, ſonſt, wie die Schul— 
terdecken, gelblich. Bruſt und Fuͤße ſind weißgrau. 
Die Fühler hellbraun, bey'm Manne gekerbt, mit klei— 
nen Faſern. 

Die Vorderflügel haben vier Felder, welche ſich in 
zwey dunklere und zwey hellere Binden trennen. Die 
Farbe derſelben iſt veraͤnderlich, die dunkeln Binden ſind 
gewöhnlich gelblich oder roſtbraun, die hellen gelblich— 
weiß. Vor den dunkleren ſteht die erſte Binde naͤchſt 
der Wurzel, ſie iſt mit einer dunkleren, zuweilen weiß— 
geſaͤumten Linie abgeſchloſſen. Dann folgt das zweyte, 
ebenfalls bindenartige, oder erſte helle Feld. Hierauf 
das zweyte dunkle Feld, am Vorderrande breit, unten 
ſehr ſchmal, wie bey Variata und Iuniperata 
geſtaltet, mit dunkeln Strichen und weißlichen Saͤumen 
eingefaßt, in ihm ſteht ein brauner Strich. Das letzte 
Feld, oder die zweyte helle Binde iſt gewaͤſſert, mit 
einer weißen Zackenlinie und einem braunen Striche an 
der Fluͤgelſpitze. Die Adern ſind meiſtens weißlich aus— 
gezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelblich oder braͤun— 
lichweiß, mit einem verloſchenen ſanften Bogenſtreife. 
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Die Unterſeite iſt hellgrau, in der Fluͤgelmitte leuch— 
tet die Binde von oben durch, ſo wie die vier Mittelpunkte. 

Der Schmetterling fliegt im May und Juny in 
Nadelholzwaͤldern. Er iſt in mehreren Gegenden, doch 
ſtets nicht haͤufig; ſeine erſten Staͤnde blieben bis jetzt 
verborgen. ö 
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Ch. alis cinereis, postice ferrugineis, striga alba. 


Hübner, Geom. Tab. 45. Fig. 225. (foem.) G. 
Obliquata. 

—— Geom. Tab. 82. Fig. 425. (mas.) —— 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 2. Fig. K. S. 14. 
G. Bombycata. (In den Zusätzen, S. 112. 
G. Obliquari a). 
Wien. Verz. S. 102. Fam. E. N. 6. Silbergrauer, 
ſchraͤgbraunſtreifiger Spanner, 8. Obliquaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 595. N. 6. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 181. 186. Ph. Rufata. 
Borkh,, Eur. Schm. V. Th. S. 38. N. . 
Obliquaria. g 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 572. N. 593. 
La Rousse. G. Rufata. 6 

Götze, entom. Beytr. III. T. 3. B. S. 395. N. 130. 
Ph. Obliquaria. 

III. Fh. 3. B. S. 416. N. 282. Ph. 


Rufata. 


Groͤße von Varıata. Kopf und Ruͤcken find 
ſilbergrau, ſchwaͤrzlich gemengt, der uͤbrige Koͤrper iſt 
braungrau. Die Fühler find ſilbergrau, bey'm Manne 
mit einzelnen, kaum ſichtbaren, feinen Haaren und nad: 
ter Spitze. 
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Die Vorderfluͤgel fuͤhren drey roſtbraune, etwas ver— 
wiſchte, klein gezackte Querſtreife auf ſilbergrauer Grund— 
fläche. Der erſte und zweyte Querſtreif find undeutlich; 
das Feld zwiſchen ihnen iſt gelbbraun; naͤchſt der Wur— 
zel, ſo wie hinter der entſtehenden Binde ſieht man die 
ſilbergraue Hauptfarbe. Dann folgt nach außen ein ſtar— 
ker brauner, gelblich ſchattirter Streif, am Vorderrande 
ſtehen zwey, durch weiße Striche getrennte, braune Flecke. 
Der uͤbrige Raum bis zum Hinterrande iſt hellſilbergrau, 
in der Fluͤgelſpitze iſt ein ſchwarzer undeutlicher Strich, 
und vor ihm läuft eine weiße Wellenlinie bis zum In- 
nenwinkel. Der Hinterrand wird von einer braunen Linie 
eingefaßt, die Franzen ſind ſilbergrau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hellgrau, etwas dunk— 
ler nach außen. In der Mitte befindet ſich die Spur 
eines Querſtriches. 

Unten ſind alle Fluͤgel braungrau, die hinteren 
heller, als die vorderen. Die Zeichnungen von oben 
erſcheinen nur undeutlich. 

Der Schmetterling, deſſen erſte Staͤnde noch ver— 
borgen ſind, fliegt am Rheine und in der Schweiz, im 
Fruͤhlinge, in Wäldern, wo der Ginſter (Spartium scopa- 
rium) häufig ſteht, auf welchem er auch fat immer ruht. 
Wahrſcheinlich lebt ſeine Raupe daran. Im Sitzen legt 
er die Flügel hohl, dachfoͤrmig. 


5 HIPPOCASTANATA. 
Ch. alis anticis argenteo-cinereis, lineis duabus obsoletis 
nigricanlibus; posticis albidis rubro -micantibus. 


Hübner, Geom. Tab. 56. Fig. 186. (mas.) G. 
Hippocastanaria. 
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Ein in hieſigen Gegenden felten vorkommender Span⸗ 
ner, von der Größe einer unanſehnlichen Variata. 
Kopf, Rüden und Vorderfluͤgel find ſilbergrau, mit ſchwarz— 
braunen Staͤubchen, die letzteren auch mit ſolchen feinen 
Laͤngsſtrichen. Der Hinterleib iſt weißgrau, die Fühs 
ler des Mannes ſind braungrau, gekerbt; des Weibes 
fadenfoͤrmig. 

Durch die ſchmalen Vorderfluͤgel ziehen zwey zackige 5 
braune Querlinien, aus kleinen Laͤngsſtrichen beſtehend, 
zuweilen mit etwas roͤthlicher Beymiſchung, welche jene 
Striche eigentlich verbindet. Dahinter bemerkt man eine 
bleiche weißliche Zackenlinie. In der aͤußeren Ecke der 
Fluͤgelſpitze ſteht ein ſchiefer Strich, dann folgen andere 
ſchwaͤchere, gerade, die den Adernlauf bezeichnen. 

Die Hinterfluͤgel ſind hellweißgrau, mit ſchwachem 
roͤthlichen Schimmer. 

Die Unterſeite fuͤhrt auf den Vorderfluͤgeln helles 
Aſchgrau, auf den hinteren Weißgrau, ohne Zeichnung. 
Die Adern der Vorderfluͤgel ſind hier erhaben. 

Das ganze Geſchoͤpf glaͤnzt ſeidenartig. Es wurde 
zuerſt an den Baumſtämmen unſerer Kaſtanien-Alleen 
im Fruͤhlinge gefunden; ſeitdem kam es auch in Gärten 
und Waldwieſen vor, wo weit und breit keine ſolchen 
Baume vorhanden waren. 

Von den erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. 
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Genvs C. CAB E A A. 


Die Schmetterlinge haben die Fluͤgel mit duͤſteren 
Punkten und Strichen gleichſam beſtaͤubt, zugleich mit 
dunkeln Querſtrichen bezeichnet, wobey ein Mahl die 
matten Striche faſt verſchwinden und die Punkte deut— 
licher in die Augen fallen, ein anderes Mahl dieſe ſich 
mehr verlieren und jene zum Vorſcheine kommen. Mehrere 
Arten haben an den Hinterfluͤgeln eine undeutliche Ecke. 

Die Raupen ſind auf jedem Ringe des Leibes mit 
hochfarbigen ſchieſen Seiten-, oder geraden Ruͤckenſtrichen 
bezeichnet. 

Die Verwandlung erfolgt außer der Erde; entwe— 
der in einem duͤnnen Gewebe, oder nach Art vieler Tag— 
falter ganz frey, am After angeſponnen und mit einem 
Faden uͤber den Ruͤcken. 

Cabera; Tochter des Proteus. 

Wien. Verz. Fam. H. Wechſelnde Span: 
ner, Geom. alter nantes. 
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7 2 DEA 


Cab. alis niveis; anticis strigis tribus, a, duabus cinereis. 


Hübner, Geom. Tab. 17. Fig. 87. (foem.) G. 
Pusaria. 
— Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. P. b. Fig. 1. 
„ T5 
Wien. Verz. S. 107. Fam. H. N. 4. Weißbirken⸗ 
ſpanner, G. Pusaria, 
Illiger, N. Pa dess. I. B. S. 425. N. 4. — 
Linne,; S. N. , 2.864. 223. G. Basarıa 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1251. — 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 146. 61. 
Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXI. Fig. en S. 177. 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 0 N. 116. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 310. N. 456. 
La Virginale. G. Pusaria. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 320 
Tab. VIII. Fig. 10-12. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 40. N. 770. — 
Schrank, Faun, boic. II. B. 2. Abth. S. 26. 
N. 1646. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1285. — 
Berl. Magaz IV. B. 5. St. S. 510: 15 10. F. 
Pusaria. (Die Anmerkung im 6. St. S. 621. E. 
bezieht ſich auf die folgende Art.) 
Naturforſcher, XI. St. S. 66. N. 10. — 
Götze, entom, Beytr. III. Th.“ 3. B. 
N ö 
Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 430. 
Zool. Dan. 111 5 p. 126. N. 1449. — 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 301. 190. 
Schwarz, Raup. Kal. 1. Th. S. 458. N. 474, und 
S. 389 N. 612. 
— Beyrraͤge, Tab. III. Fig. . S. 2 
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Scopoli, Ent. Carn. pag. 218. N. et Fig. 541. 
Ph. Strigata. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 190. N. 1152. 

F Pusaria. N 

Harris, Engl. Moths, Tab. XLIV. Fig. 1. 


In wechſelnder Größe; ungefahr wie Atomaria. 
Die Grundfarbe, ſowohl der Ober- als Unterfeite des 
Schmetterlinges, iſt ein blendendes Schneeweiß. Die 
Fuͤhler ſind weiß, braͤunlich punktirt, bey'm Manne fein 
braͤunlich gekaͤmmt. Die Vorderfuͤße weiß, die uͤbrigen 
aber, beſonders unten, gelblich. 

Durch die Vorderfluͤgel ziehen gewoͤhnlich drey, 
durch die Hinterfluͤgel zwey graue, aus gehaͤuften Staͤub— 
chen beſtehende Querſtreife. Der erſte und dritte ſind 
ſchärfer, der zweyte mehr verfloſſen. Auf den Hinter— 
fluͤgeln bleibt der erſte Streif aus. Man findet nicht 
ſelten Stuͤcke, wo dieſe einfache Zeichnung undeutlich 
wird, und entweder der erſte, oder auch der erſte und 
zweyte Streif, ganz oder theilweiſe, verſchwinden. 

Die ganze Unterſeite hat naͤchſt den Raͤndern eini— 
gen braͤunlichen Staub, erhoͤhete weiße Adern, und zu— 
weilen auf jedem Fluͤgel einen kleinen ſchwarzen Mittel— 
punkt. Die Franzen ſind oben rein weiß, unten etwas 
in's Braͤunliche gehend. 

Die Raupe lebt auf Birken (Betula alba), Erlen 
(Bet. Alnus), Weiden (Salix), und Buchen (Fagus 
sylvatica). Sie erſcheint vom Juny bis in den Ge: 
ptember, und da auch der Schmetterling im May und 
wieder im July gefunden wird, ſo iſt an einer doppel— 
ten Erzeugung nicht zu zweifeln. Sie iſt ſehr ſchlank, 
von gruͤner oder gruͤnlichgelber Farbe. Am letzten Ringe 
ſtehen zwey, gerade ausgehende, feine Spitzen, nahe 
an einander. Einige Raupen haben über den Nüden: 
eine Reihe rother Punkte, andere abgeſetzte ſolche Striche; 


— 


346 


bey einigen zieht auch ein breiter Streif von Karmin⸗ 
farbe längs hin. Die Vorderfuͤße find roſenroth, die 
Hinterfuͤße dunkelroͤthlich. Die Haut iſt runzelig, die 
Gelenke haben gelbliche Einſchnitte. 

Die Puppe liegt in der Erde und iſt glaͤnzend 
braun, mit einfacher ſtumpfer Spitze. Sie bedeckt ſich 
mit leichtem Gewebe, das ſie mit Sandkoͤrnern vermiſcht. 

Pusaria fliegt allenthalben auf Wieſen, und wird 
bey Tage aus dem Graſe leicht aufgeſcheucht. 


2. EX ANTHEM ANI A. 
Cab. alis albis; anticis strigis tribus, posticis duabus, ciliis 
fla vescentibus; subtus atomis fuscis obscurioribus, i 


Es per, Schm. V. Th. Tab. XXXIII. Fig. 3. 4. 
S. 187. G. Exanthe maria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 269. N. 117. G. 
Exanthemaria. 

Wien. Verz. S. 107. Fam. H. N. 5. Weißer, 
braͤunlichgeſtrichter Spanner, G. Ex anthemata. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 426. N. 5. — 

Hübner, Geom. Tab. 17. Fig. 87. (mas.) G. 
Striaria. 8 

——— Geom. Tab. 98. Fig. 506. (foem.) 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 562. N. 566. 
La Pustuleee G. Exanthemata. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S.26.N. 1647. 
Ph. Exanthemata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 185. N. 1288, 
Exanthemata. = 

Berl. Magaz. IV. B. 6. St. S. 821. . E, 
(Anmerk. zu Ph. Pusaria.) 

Naturforſcher, XI. St. S. 66. N. 10. (fuͤr Va⸗ 
rietaͤt der Pusaria gehalten.) 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. — S. 405. N. * 
Ph. Exanthemata. 
Scopoli, Ent. Carn. pag. 218. N. 542. G. 


Exanthemata. 


Größe und Geftalt der vorigen Art, von welcher 
unſere Exanthe maria nicht ſelten für Varietaͤt galt. 
Ihre ſtets gleiche Erſcheinung nach beyden Geſchlechtern, 
und die verſchiedene Raupe beweiſen aber die Rechte 
der Art. Herr Huͤbner hat a. ang. O. dieſen Schmet— 
terling Striaria genannt; da ſich kein hinreichender 
Grund dafuͤr finden laͤßt, muß der aͤltere, vom Wien. 
Verz., Scopoli, Esper, Borkhauſen und An— 
deren gegebene Name wieder hergeſtellt werden. 

Die Faͤrbung der Ober- und Unterſeite iſt ſchmutzig 
weiß. Die Oberſeite hat einzelne gelbliche Atome, die 
ſich auf den Vorderfluͤgeln zu drey — auf den Hinter— 
flügeln nur zu zwey Linien, wie bey Pusaria, ge— 
ſtalten. Der Koͤrper fuͤhrt braͤunlichen Staub, die Fuͤh— 
ler ſind weiß, braun punktirt, mit feinen braunen Fa— 
fern bey'm Manne. 

Am kenntlichſten wird dieſer Spanner durch die 
Unterſeite, welche, dichter als oben, mit braunem Staube 
auf gelblichem Grunde bedeckt iſt. Durch alle Fluͤgel 
ziehen hier ein oder zwey dunkle Streife, und alle ha— 
ben einen braunen Mittelpunkt. 

Exanthe maria erſcheint mit Pusaria zu— 
gleich; die Raupe lebt auch auf den naͤmlichen Baͤumen, 
doch kommt ſie mehr in gebirgigen Gegenden vor. Sie 
iſt gruͤn, mit gelblichen Quereinſchnitten der Gelenke, 
und einer gelblichen Linie uͤber den Fuͤßen. Auf dem 
Ruͤcken ſtehen, am Anfange der mittleren Ringe, dun— 
kelgruͤne Flecken. 

Ihre Verwandlungsgeſchichte iſt die vorige; der 
Schmetterling aber ſeltener und weniger verbreitet. 
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3, DRIN ED Ad rd 
Cab. alis albidis, atomis fuscis undique adspersis, strigis 
tribus seu quatuor fuscis. 


Hübner, Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 2. Fig. I. 
S. 15. G. Strigillaria. (Strigillaria wird in 
den Zusätzen, S. 111., irrig für Consper- 
saria des Wien. Verz. erklaͤrt). 

Geom. Tab. 25. Fig. 125. (foem.) G. Re- 

spersaria. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. U. a. Fig. r. 
a. b. c. G. Respersaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXXII. Fig. 7. 8. 
S. 184. G. Strigillaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 223. N. g7. G. 
Strigillaria. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 254. 148. G. Strigillaria. 


Herr Huͤbner hat uͤber gegenwaͤrtige, doch ziem— 
lich bekannte Art ſich in ſteten Zweifeln befunden, oder 
wenn man dieſes nicht zugeben wollte, ſtete Zweifel bey 

Anderen veranlaßt. In feinen Beytraͤgen a. ang. O. 
bildete er zuerſt ein vorzuͤglich großes und deutliches 
Exemplar unter dem jetzigen Namen ab. In den Zu: 
fäßen ꝛc. widerrief er ihn, und gab dafür die un— 
paſſende, durch das Wien. Verz. anders verwendete, 
Beſtimmung: Conspersaria. Noch blieb er nicht 
feſt, denn im Schmetterlingswerke, Fig. 125., 
wählte er fuͤr den naͤmlichen Spanner die Bezeichnung: 
Respersaria, ließ aber auch dieſe nicht in Ruhe, 
und nannte Fig. 406. (Franck’s Perspersari a) 
wieder Respersaria. Ich kann mich nicht entſchlie⸗ 
ßen, anders, als nach dem Rechte des erſten Beſitzes 
zu verfahren, und ſchließe mich damit nicht nur an alle 
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uͤbrige Schriftſteller, ſondern auch an ihn ſelbſt nach 
den Beytraͤgen an. 

Der ganze Koͤrper iſt weißgrau. Die Fuͤhler ha— 
ben bey'm Manne einen eben ſo gefaͤrbten Schaft mit 
ſchwarzen Faſern gekaͤmmt, bey'm Weibe find fie faden— 
foͤrmig, weißgrau und ſchwarz geringelt. Der Mann 
hat einen ſchlanken Hinterleib mit hellerem Afterbüͤſchel, 
jener des Weibes iſt kurz, walzenfoͤrmig. 

Alle Fluͤgel haben eine weißgraue Grundfarbe, und 
find mit vielen ſchwaͤrzlichen feinen Atomen mehr oder 
weniger beſtreut. Ueber die vorderen laufen vier, uͤber 
die hinteren drey truͤbgelbe Querlinien, oͤfters ſind ſie 
aber ganz oder theilweiſe verloren. Manche Stuͤcke fuͤh— 
ren auf jedem Fluͤgel einen ſchwarzen Punkt. Die Vor— 
derfluͤgel find an den gleichgefaͤrbten Franzen wenig, die 
hinteren, vorzuͤglich des Weibes, ſtaͤrker ausgezackt. 

Die Unterſeite iſt ſchmutzig weiß, die Beſtaͤubung 
gelblich, groͤber, als jene von oben; die vier Mittels 
punkte zeigen ſich ſtets beſtimmt. | 

Die Raupe lebt auf der Pfrieme (Sparium Scopa- 
rium). Borkhauſen hat fie ausführlich und genau 
beſchrieben, und ſie wird beſſer durch ihn, als durch 
die Hubner ' ſche Abbildung, welche wahrſcheinlich die 
bey Erſterem erwaͤhnte Varietaͤt ſeyn ſoll, zu erkennen 
ſeyn. „Sie iſt ungefaͤhr anderthalb Zolle lang. Der 
Koͤrper weißgrau, und uͤber den Ruͤcken ziehen zwey 
ſchwaͤrzliche Streife, welche in der Mitte der Koͤrper— 
laͤnge blaß werden und faſt verſchwinden, auf den drey 
erſten Ringen aber am deutlichſten ſind. In jeder Seite 
iſt ein ſchmutzig gelblicher Streif, welcher manchmahl 
etwas dunkler ſchattirt iſt. Unter dieſem Streife find 
auf jedem Ringe in jeder Seite einige ſchwarze Punkte, 
welche oft in einen großen Flecken zuſammenfließen. Auf 
dem Ruͤcken ſtehen auf jedem Ringe, die drey erſten 
ausgenommen, fünf ſchwarze Punkte in Geſtalt eines 
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Kreuzes, wovon aber die beyden vorderen kaum fichtbar 
ſind. Die hinteren dieſer Punkte ſind Waͤrzchen, welche 
ſich auf dem neunten Abſatze ſpitzig erheben, auf dem 
eilften aber am hoͤchſten werden, und zwey neben ein— 
ander ſtehende kegelfoͤrmige Spitzen bilden. Die auf dem 
zwoͤlften Ringe ſind wieder klein. Ueber den Schwanz— 
fuͤßen ſtehen zwey gerade ausgehende dornenaͤhnliche 
Spitzen. Der Bauch hat auf jedem Ringe zwey ſchwarze 
Punkte. Der Kopf iſt ziemlich flach, weißgrau, mit 
zwey ſchwaͤrzlichen Laͤngsſtreifen, als Fortſetzung der 
Ruͤckenſtreife, und queruͤber ſteht eine Reihe von drey 
ſchwarzen Punkten. Der Koͤrper iſt walzenfoͤrmig.“ 

„Eine Varietaͤt iſt gelblich, mit hellbraunem Sei— 
tenſtreiſe, welcher von zwey ſchwaͤrzlich aſchgrauen Strei— 
fen eingefaßt iſt; die Ruͤckenſtreife und die im Kreuze 
ſtehenden Punkte ſind kaum zu erkennen. Der Bauch 
wechſelt mit gelblichen und aſchgrauen Laͤngslinien. Die 
ſchwarzen Punkte in der Seite fehlen, wie die quer⸗ 
laufende Punktlinie auf dem Kopfe. Die Ruͤckenwarzen 
gleichen der Grundfarbe, worauf fie ſtehen.“ 

„Der Gang iſt langſam und zitternd. Sie kruͤmmt 
ſich ſchlangenaͤhnlich in allerley Geſtalten; gewoͤhnlich 
ſitzt ſie mit aufgerichtetem Koͤrper, mit dem vorderen 
Theile des Leibes nach dem Bauche gerichtet, oder wie 
ein duͤnnes Reis gerade ausgeſtreckt.“ 

Die Raupe wurde zu Ende April und Anfang 
May gefunden, der Schmetterling erſchien im May und 
Juny. Die Puppe war glaͤnzend rothbraun. Aber auch 
im July und April kam der Schmetterling vor. Man 
kann alſo auf zwey Generationen, von deren zweyter 
die Raupen oder Puppen überwintern, ſchließen. 

Bey uns und in mehreren Gegenden von Deutſch— 
land in manchen Jahren faſt haͤufig. ö 
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4. O N ON AN IA. 


Cab. alis pallide flavis fusco- irroratis; anticis fasciisque 
duabus rubris. 


Hübner, Geom. Tab. 18. Fig. 95. (foem.) G. 
Ononaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 217. N. 92. — 

Fueßly, Archiv. III. H. Tab. XVII. Fig. 1 — 6. 
S. 1. Ph. Ononaria. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 440. 308. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Th. S. 142. N. 131.— 


Fueßly a. ang. O. hat zuerſt die vollſtaͤndige 
Geſchichte dieſes Spanners bekannt gemacht, auch find 
ſeine Abbildungen die ſorgfaͤltigſten. In Oeſterreich iſt 
er noch nicht entdeckt worden, ſeine eigentliche Heimath 
ſcheint die Schweiz und der Oberrhein zu ſeyn. Frank— 
reich und Italien ſollen ihn ebenfalls beſitzen. 

Die Größe iſt etwas unter Atomaria. Der 
Grund der ganzen Oberſeite iſt bleichgelb, mit vielen 
feinen braunroͤthlichen Staͤubchen. Die Fühler find von 
gleicher Farbe, bey'm Manne zart gekammt, mit nack— 
ter Spitze. Der Koͤrper iſt faſt weiß, bey'm Weibe 
walzenfoͤrmig. 

Durch die Vorderfluͤgel ziehen zwey Querſtreifen 
aus roͤthlichem Staube. Der naͤchſt der Wurzel iſt un— 
deutlich, der hintere wird aber durch einen gleichen Schatz 
ten vor den Franzen, mit welchem er faſt zuſammen— 
fließt, daß nur dazwiſchen eine gelbliche Linie bleibt, 
breit bindenartig. In der Fluͤgelmitte, gegen den Vor— 
derrand, ſieht man zuweilen einen dunkeln Punkt. 


Die Hinterfluͤgel ſind heller, als die vorderen, nur 
der aͤußere, doppelt bindenartige, Streif ſetzt ſich fort. 
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Die Unterſeite iſt mehr braͤunlichgelb, der aͤußere 
Streif ſammt dem Rande vor den Franzen ſind braun. 
Alle Fluͤgel haben hier Mittelpunkte. 

Es giebt Abaͤnderungen, wo die Streife der Vor⸗ 
derflügel ganz oder theilweiſe mangeln, andere, die mehr 
mit Braun, oder auch mehr mit hellem Roth beſtaͤubt 
ſind. Die Farben ſind uͤberhaupt ſehr zart und ſchnell 
zerſtoͤrbar. 

Die Raupe lebt auf der Hauhechel (Ononis spinosa 
et arvensis). Sie iſt etwa zehn Linien lang, meergrün, 
ſpindelfoͤrmig gebaut, naͤmlich in der Mitte am dickſten. 
Die Ringeinſchnitte ſind ſehr ſichtbar. Eine ſchwarze 
punktirte Linie zieht ſich über den Rücken. An beyden 
Seiten, oberhalb der Fuͤße, erſcheint eine wellenfoͤrmige 
gelbliche Linie; gleiche Farbe haben die hinteren Fuͤße. 
Der Kopf iſt gelblichbraun und der ganze Koͤrper mit 
kleinen Punkten und grauen Haͤrchen beſetzt. 

Die Puppe iſt gruͤnlichgelb, an den Flügelfchei- 
den braͤunlich, und liegt in einem durchſichtigen weißen 
Gewebe. 
Das erſte Mahl findet man die Raupe erwachſen 
Anfangs May; der Schmetterling erſcheint nach vierzehn 
bis ſechzehn Tagen. Im Juny zeigt ſich die Raupe 
wieder, und giebt den Schmetterling im July, deſſen 
Abkoͤmmlinge alſo entweder im Ey oder im Larvenſtande 
uͤberwintern. 


5. PU NCT A N I A. 


Cab. alis flavidis rufo- adspersis, striga ferruginea serieque 


punctorum ni grorum, 


Linné, S. N. 1. 2. 859. 200. G. Punotaria, 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1250. 
. Ent. Syst. III. 2. 152. 11. 


HA Hennef. Je] 129 e Tc. 


. 
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Esper, Schm. V. Th. Tab. VI. Fig. 5-7. und 
Tab. VII. Fig. 1. 2. S. 44. —— 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 258. N. 112. — 

De Villers, Ent. Linn, T. II. pag. 291. N. 401. 
La Ponctuéèe. G. Punctaria. 

— T. II. pag. 550. N. 495. La Soutenue. 
G. Fultaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 184. N. 127g. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 514. N. 18. und 
6. St. S. 623. H. Ph. Punctaria. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 281. N. 200. 

Knoch, Beytr. I. St. S. 13. Tab. I. Fig. 4 - 6.— 

Müller, Faun. Frid. p. 49. N. 429. 

Zool. Dan. prodr. p. 125. N. 1437. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 598. 278. 


— 


Schwarz, Raup. Kal. II. Th. S. 60. N. 476. 


S. 722. N. 794. 
Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 191. N. 1155, — 
Wilkes, Engl. Moths, Tab. LXXIV. 


Punctaria, Linn., welche auch die von Fabr., 
Knoch und den übrigen eben angeführten Schriftſtellern 
ift, hat, trotz ihrer allgemeinen Verbreitung, unſeren 
Entomologen nicht wenig zu ſchaffen gemacht. Knoch's 
und Esper's treue Abbildungen, ſammt ihren und den 
andern erwaͤhnten Beſchreibungen, vertrugen ſich durch— 
aus nicht mit der Huͤbner' ſchen Punctaria, Tab. 13. 
Fig. 67., von welcher man doch wieder annehmen durfte, 
daß ſie zur Punctaria des Wien. Verz. gehoͤre. 
Illiger und Laspeyres, a. ang. O., muthmaßten 
zwey verſchiedene hier vermengte Arten. So iſt es auch 
wirklich! Punctaria des Wien. Verz. iſt nicht die 
Linn é'ſche, ſondern der Schmetterling, den Fabr. 


VI. . N 3 


— 
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hier in Wien faͤlſchlich als Punctaria vorfand, deß⸗ 
wegen von dem wahren trennte, und ihm den Linn é 
ſchen Namen Porata zuruͤckgab. Für ihn muß dieſe 
Bezeichnung (nur mit veränderter Endſylbe) eintreten, 
(denn die maͤnnlichen Fuͤhler ſind ſichtbar gekaͤmmt). 
Dadurch heben ſich auch eine Menge Raͤthſel und Fra— 
gen über die, zeither unbekannte, Porata von ſelbſt. 
Linn. und Fabr. Beſchreibungen ſind ſo genau mit 
der Huͤbner'ſchen Figur uͤbereinſtimmend, daß man 
bey'm Vergleiche ſchnell von der Wahrheit des Geſagten 
ſich überzeugen wird. Die jetzige echte Punctaria hat 
nicht ganz die Größe von Atomaria. Alle Fluͤgel 
haben am Hinterrande eine ſtumpfe Ecke. Der Grund 
der ganzen Oberflaͤche iſt eine mehr oder weniger gelbe 
Lederfarbe, die auf den Hinterfluͤgeln und dem Hinter⸗ 
leibe weißlich wird. Die Fuͤhler des Mannes ſind blaß— 
gelb, gekaͤmmt, mit nackter Spitze, bey'm Weibe blei⸗ 
ben ſie fadenfoͤrmig. Der Koͤrper iſt, wie die Fluͤgel, 
mit einer Menge ſchwaͤrzlicher Punkte Bet Die 
Süße aber find ziemlich rein weiß. 

Ueber die Mitte der Vorderfluͤgel laͤuft ein veut= 
licher, aus gehaͤuften ſchwaͤrzlichen Staͤubchen beſtehen— 
der, gebogener, gegen die Mitte etwas eckiger, Streif, 
der von da bis zum Innenrande meiſt roͤthlich, oft 
mennigroth wird. Daſelbſt, am Innenrande, iſt eine 
verwiſchte roͤthliche Stelle. Vor und hinter dem Streife, 
am deutlichſten hinter ihm, ſteht eine Reihe ſchwarzer 
Punkte; eine aͤhnliche ſolche Punktlinie vor den Franzen, 
die mit der Flaͤche gleich ſind. 

Die Hinterfluͤgel ſetzen die Mittellinie der vorde— 
ren, näher gegen die Wurzel, fort, vor und hinter ihr 
liegen wieder feine Punkte. Auch die Wanze ſind ſo 
eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt bleich ſtrohgelb. Durch die Mitte 
aller Fluͤgel geht der ſchwaͤrzliche Streif, hinter ihm, 
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gegen die Franzen, fi eht man deutlich die Pankreie 
bon oben. 


Die Raupe lebt zwey Mahl im Jahre, im July 
und im Herbſte, auf Eichen. Knoch hat ihre Beſchrei— 
bung fo weitlaͤufig gegeben, daß für unſern Zweck der 
Borkhauſen'ſche Auszug davon vollkommen genuͤgt. 
„Sie iſt ungefaͤhr zehn Linien lang. Der Kopf vorn 
ganz flach, beynahe ein gleichſeitiges Dreyeck. Der Koͤr— 
per faſt walzenfoͤrmig, auf dem Ruͤcken der erſten Ringe 
flach, hintenzu dunner. Die Grundfarbe iſt bey Manz 
then blaßrehfahl, bey Manchen gelblichgruͤn. Bey der 
erſten Varietaͤt zieht ſich vom Maule über den Ruͤcken 
eine hellbraune Linie, welche aber nur am Kopfe, den 
drey erſten und den zwey letzten Ringen gehoͤrig ſicht— 
bar iſt. Auf dem vierten und den folgenden fünf Ritz 
gen ſteht zu jeder Seite ein ſpitziger Winkel von dunk— 
ler Rehfarbe, der ſeine Spitze nach hinten kehrt und 
einen citronenfarbigen Fleck begraͤnzt. In der weiteſten 
Oeffnung dieſes Winkels ſteht ein mennigrother Fleck, 
der auf dem ſiebenten und den folgenden Ringen zu 
einer geraden Linie wird. Neben der braunen, uͤber 
den Kopf laufenden, Linie zeigt ſich zu beyden Seiten 
ein citronengelber Streif, der uͤber die Stirne und die 
drey erſten Ringe geht, und in der gelben Farbe des 
erſten Winkels ſich verliert.“ 


„Bey der zweyten Spielart finden ſich zwar eben 
dieſe Zeichnungen, aber die Schenkel der Winkel find 
nicht rehfahl, ſondern dunkelgrün.“ 


Zur Verwandlung uͤberſpinnt fie in ebener Flaͤche 
einen kleinen Raum eines Blattes und verwebt ſich mit 
der Endſpitze daran. Sie umzieht auch den Leib mit 
einem Faden, und befeſtigt ihn damit zu beyden Seiten. 
Bey'm Abſtreifen der Haut ſteht die Puppe mehren— 
theils gerade in die Höhe gerichtet, doch bey anderen 


— 
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auch herabhangend, und in gleicher Richtung der Flaͤche, 
auf welcher ſie ruht. Auch dieſe aͤndert in der Farbe 
nach Verſchiedenheit der Raupen. Die von der erſten 
Spielart iſt am Scheitel und auf dem Ruͤcken fleiſch⸗ 
farbig, an den Fluͤgelſcheiden blaßgelb, mit roͤthlichen 
Streifen und blaßgelben Linien; die von der zweyten 
erſcheint mit einem dunkelbraunen Striche und gelblich⸗ 
weißem Saume auf den Fluͤgelſcheiden. 

Es iſt kaum zu zweifeln, daß unter den erwaͤhn⸗ 
ten, ſo ſehr abweichenden und doch ſtaͤndhaft vorkom— 
menden, Varietaͤten von Raupe und Puppe ſich die er— 
ſten Stande der folgenden Poraria befinden dürften. 
Fabr. trennt fie auch wirklich, und befchreibt feine 
Punctaria: „Larva cinerea, maculis lateralibus 
flavis, rubro notatis. Puppa folio alligata, supra 
subcarnea, subtus flavescens.“ Von feiner Porata 
ſagt er: „Larva viridis, lineolis lateralibus punctis- 
que rufis. “ 

Von der erſten Generation erfcheint der, durch 
ganz Europa verbreitete, Schmetterling in vierzehn Ta⸗ 
gen oder drey Wochen, von der zweyten uͤberwintert die 
Puppe, und ihre Entwickelung erfolgt im May oder 
Juny des naͤchſten Jahres. 


x 


S. H A sk vi. 


Cab. alis pallide flavis rufo-pulverulentis, omnibus puncto 
ocellari albo. 


ine, 8. N. 1. 2 d , Fp 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 173. 159. Ph. Porata. 


Wien. Verz. S. 107. Fam. H. N. 2. und Anmerk. 
S. 105. Eichenbuſchſpanner, G. Punctaria. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 424. N. 2.— 
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Hübner, Geom. Tab. 13. Fig. 67. Yin G. 
Punctaria. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. Pag. 552. N. 865 
La 'Trouee. G. Porata. 


Nach den, bey der vorigen Art, vorausgeſchickten 
Unterſuchungen kann ich bey der jetzigen um ſo kuͤrzer 
ſeyn. Poraria ift kleiner, als Punctaria, die 
Ecken der Flügel find weniger ſcharf. Die ganze Ober— 
ſeite iſt ledergelb, ſehr dicht, und zwar viel dichter und 
feiner, als bey Punctaria, mit braungrauen und roͤth— 
lichen Atomen beſtreut. Die Fuͤhler des Mannes ſind 
hellbraun, gekaͤmmt, mit nackter Spitze. Der Hinter— 
leib beyder Geſchlechter iſt gleich den Fuͤßen weißgrau. 


Alle Fluͤgel haben in ihrer Mitte einen, aus an— 
gehaͤuften Staͤubchen beſtehenden, verloſchenen, braun 
und roth gemiſchten, Streif, neben welchem ſich, 
gegen den Vorderrand hin, ein runder wei— 
ßer Fleck mit deutlicher ſchwarzer Einfaſſung 
befindet. Von der Wurzel bis zum Mittelſtreife iſt 
der Grund ſtark mit Roth angeflogen. Die ſchwarzen 
Punktreihen bey Punctaria bleiben hier aus, oder 
man ſieht nur die aͤußere ganz matt; dagegen ſteht ge— 
gen den Hinterrand eine Reihe aſchgrauer Flecke. Die 
Franzen ſind mit Atomen beſtreut und mit ſchwarzen 
Punkten eingefaßt. 


Die ganze Unterſeite iſt weißlich, mit wenigem 
grauen Staube, ohne alle Zeichnung. 


Die Huͤbner'ſche Figur iſt ſehr treu. Er hat 
auch Larv. Lep. Geom. I. Ampl. L. a. b. Fig. 1. f. 
die Puppe geliefert, die mir aber zur Pendularia 
zu gehoͤren ſcheint. Vielleicht ging eine Verwechslung 
mit Fig. e. vor. Wir ſind uͤber die erſten Staͤnde noch 
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im Dunkeln; was daruͤber zu ſagen it, wurde bey 
Punctaria angeführt. 


Poraria hat mit der Vorigen und anderen ver: 
wandten Arten gleiche Erſcheinungsperioden. Sie kommt 
bey Wien, haͤufiger noch in Ungarn vor. Ich weiß 
nicht, ob mehrere Gegenden von Deutſchland oder noch 
andere Laͤnder ſie beſitzen. 


7. OMICRONARIA. 


Cab. alis flavidis, striga, annulo fasciaque fuscis. 


Hübner, Geom, Tab. 13. Fig. 65. e G. 
Omicronaria. 

—— Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 4. Fig. U. S. 25 
Wien. Verz. S. 10%. Fam. H. N. 5. Maſſernſpan⸗ 

zune, G Omicronarıa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 425. N. 3. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 147. 64. Ph. Annularia. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XXVI. Fig. 1. 2. S. 150. 
G. G e 
Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 262. N. 115. G. 
Omicronaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 518. N. 454. 
La Mariéèe. G. Annularia. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 25. N. 1645. 
Ph. Omicronaria. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 184. N. 1281. G. 
Pendularia. (Ju Bezug auf den Naturfors 
ſcher, a. ang. O.) 

Naturforſcher, VI. St. S. 92. Tab. IV. Fig. 5. 
Ph. Annulata. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 396. N. 149. f 
Ph. Omicronaria. 
— — — 8. 388. N. 95. Ph. Annulata. 
N —— 8. 414. N. 268. Ph. Annularia. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 144. N. 71. 
Les quatre Omicrons. 
Scriba, Beytr. I. H. S. 28. Tab. III. Fig. 3. G. 


Annulata. 


Groͤße der vorigen Arten. Die Grundfarbe der 
ganzen Oberſeite iſt weißgelb, mit einzelnen braunen 
Atomen. Das Weib iſt meiſtens etwas lebhafter, faſt 
ſtrohgelb gefärbt. Kopf und Rüden find wie erwähnt, 
der Hinterleib geht mehr in's Weißgraue uͤber. Die 
Fuͤhler des Mannes ſind hellbraun, bis uͤber die Mitte 
mit dunkleren Kammfaſern beſetzt. Die Füße braͤunlich— 
weiß, wie die Unterſeite des Koͤrpers. | 

Ueber alle Flügel lauft nahe an der Wurzel eine 
Querlinie, aus zwey kleinen Bogen. Außerhalb befin— 
det ſich eine vielfach gezackte braune Binde, aus zwey, 
mit einander gleichen, Querlinien zuſammengeſetzt, die 
braune Ausfuͤllung haben; ſelten mangelt dieſelbe, und 
die Linien fuͤhren nur einigen Schatten. Im Mittel— 
felde jedes Flügels ſteht ein kleiner brauner Ring, der 
oft, beſonders auf den hinteren, eine herzfoͤrmige Ge— 
ſtalt annimmt. Zwiſchen den Franzen und der gezack— 
ten Binde geht noch ein verloſchener Schatten. Die 
Franzen ſelbſt ſind von der Grundfarbe, mit ſchwaͤrzli— 
chen Strichen eingefaßt. 

Die Unterſeite iſt bleicher, die Zeichnungen von 
oben ſchimmern durch. 

Alle Fluͤgel bilden in der Mitte ſtumpfe Ecken, 
die vorderen ragen an der äußeren Spitze etwas ſichel— 
foͤrmig vor. 
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Der Schmetterling iſt in den meiſten Gegenden 
von Deutſchland, aber nirgends haͤufig. Er erſcheint 
zwey Mahl, im May, und wieder im July und Au⸗ 
guſt. Man ſcheucht ihn Abends aus Hecken und nie⸗ 
deren Buͤſchen auf. 5 55 

Von ſeiner Raupe wiſſen wir nur, daß ſie in 
Geſtalt den vorigen gleicht und ſchoͤn gruͤn iſt. Sie 
lebt auf Maßholder (Acer campestre). Die Entwicke⸗ 
lung der erſten Generation erfolgt nach vierzehn Tagen. 


| 8 O E L L A N I A. 

Cab. alis lutescentibus fusco- nebulosis; omnibus ocellis 

disci nigris, pupilla magna alba. 

Hübner, Geom, Tab. 15. Fig. 64. (mas.) G. 
Ocellaria. 

Beyträge, I. B. 4. Th. Tab. 1. Fig. K. 8. 3. 
G. Albiocellaria. 

Esper, Schm. V. Th. Tab. XLIII. Fig. 7. S. 240. 
Albiocellaria. 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 265. N. 115. G. 
Albiocellaria. 


Größe und Geſtalt der vorigen Art. Die Faͤrbung 
iſt Hochgelb. Die Fuͤhler ſind ochergelb, bey'm Manne 
mit feinen braunen Kammfaſern. Der Leib iſt weiß— 
licher, als Kopf und Ruͤcken. 


Die Fluͤgel haben beynahe die Zeichnung von 
Omicronaria. Naͤchſt der Wurzel laͤuft die, aus 
zwey Bogen beſtehende, Querlinie. Die zweyte geht, 
wie dort, iſt aber hier aus vielen roſtbraunen Flecken 
zuſammengeſetzt. Eben ſolche Atome verfinſtern das 
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Mittelfeld, in welchem ſich auf jedem Fluͤgel ein roſt⸗ 
brauner Ring mit hellweißer Ausfuͤllung ſehr beſtimmt 
zeigt. Vor den Franzen laͤuft noch ein gelber, ver— 
wiſchter Schattenſtreif, der ſich ſtellenweiſe braͤunlich 
farbt. Die Franzen find gelbbraun. 

Unten find alle Fluͤgel gelblich, mit einer ſchwar— 
zen Punktlinie und ſchwachen Schatten gegen die Wurzel. 
Die Zeichnungen von oben werden ſichtbar. 

Das Weib iſt groͤßer, als der Mann, und noch 
lebhafter gelb. 

Ocellaria fliegt, mit Omicronaria zugleich, 
in der Wiener Gegend und in Ungarn. Ihre fruͤheren 
Staͤnde ſind unentdeckt. 


gg P END U LAN IA. 


Cab. alis omnibus albidis, ocello ferrugineo strigaque 
nigro punctata. 


Hübner, Geom. Tab. 13. Fig. 66, (mas). G. 
Pendularia. 

Larv. Lep. V. Geom. I. Ampl. L. a. b. 
Fig. 1. a — e. 

Wien. Verz. S. 10%. Fam. H. N. 1. Hangelbirken⸗ 
ſpanner, G. Pendularia. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 424. N. 1. — 

Linné, Faun. Suec. Ed. 2. N. 1244. G. Pen- 
dularia. 

Fabr., Ent. Syst. Suppl. 451. 65 — 64. Ph, 
Pendularia. 

Es per, Schm. V. Th. Tab. XXVI. Fig. 5 — 5. 
S. 12, G. Pendularia, 

Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 255. N. 111. G. 
Pendularia. 
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De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 313. N. 441. 
La Suspendue. G. Pendularia. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 262. 
N. . Fab VI. Pig. 7. f 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 25. 
N. 1644. Ph. Pendularia. 

Berl. Magaz. IV. B. 5. St. S. 526. N. 48. 
Ph. Albipunctata. 5 

Naturforſcher, XI. St. S. 74. N. 48. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 3561. N. 5. 
G. Pendularia. 

III. Th. 3. B. S. 37 N. see 

Albipunctata. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 385. 262. G. Pupillaria. 

II. 1. 557. G. Pendularia. 

Rossi, Faun. Etrusc. T. II. pag. 192. N. 1160. 
G. Pendularia. 

Schwarz, Beytraͤge, Tab. III. Fig. 1. 2. S. 17. 
Ph. Pendularia. 


— 


Pendularia hat die Groͤße der vorigen Arten, 
iſt alſo etwas kleiner, als Ato maria. Die Vorder: 
fluͤgel ſind abgerundet, die hinteren haben in ihrer Mitte 
eine ſtumpfe Ecke. Die ganze Oberſeite iſt truͤbweiß, 
mit feinem hellbraunen Staube, und bey friſchen Stuͤk— 
ken mit ganz ſchwachem roͤthlichen Schimmer. Der Kür: 
per hat die Farbe der Fluͤgel, auch die Fuͤhler ſind weiß, 
bey'm Manne mit bräunlichen Kammfaſern von unten 
bis zur Haͤlfte, der obere Theil bleibt kahl. . 

Auf den Flügeln ſtehen zwey Reihen ſchwarzer 
Punkte. Die äußere Reihe verbindet ſich zuweilen faſt 
zu einer Linie, ſehr ſelten haͤngt ſie durch einen matten 
rothen Strich zuſammen. Auf jedem Fluͤgel befindet 
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ſich nahe am Vorderrande ein kleiner ſchwarz und roth 
gemiſchter Ring, hellweiß ausgefüllt. Vor den Frans 
zen lauft wieder eine ſchwarze Punktreihe, und zwiſchen 
dieſer und der zweyten Querlinie iſt der Grund ſtellen— 
weiſe grau ſchattirt. 

Die Unterſeite iſt truͤbweiß, die Punktreihen von 
oben zeigen ſich matt, die Ringe ſind ſelten ſichtbar. 
Der Adernlauf wird oben und unten in Streifen wahrs 
genommen. 

Die Raupe findet man zwey Mahl im Jahre, im 
Juny und im September, auf Birken (Betula alba), 
auch Erlen (Bet. Alnus). Sie aͤndert ſo vielfach ab, 
daß man mehrere Arten aus ihr erwarten ſollte. Ge— 
woͤhnlich iſt fie grün, aber auch braͤunlich und roſtfar— 
big, der Laͤnge nach mit helleren Linien uͤberzogen. An 
der Seite, unter den Luftlöchern, hat fie einen gelb— 
lichen Saum, und an jedem Ringe dergleichen ſchiefe, 
ſehr feine Seitenſtreife. Die Gelenkeinſchnitte ſind eben— 
falls gelblich, Kopf und After roſtbraun. Die Ver— 
wandlung erfolgt im Freyen, die Puppe haͤngt an der 
Endſpitze und mit einem Faden uͤber der Bruſt. Der 
vordere Theil derſelben iſt wie an der Puppe der 
Punctaria, gerade abgeſtumpft, und mit vier kur— 
zen Spitzen an den Ecken beſetzt. Sie hat eine blaß— 
gruͤne, ſchoͤngruͤne, auch gruͤngelbliche Farbe, mit ſchwar— 
zen Punkten, und ſolchen Strichen an den Fluͤgelſcheiden. 

In vierzehn Tagen oder drey Wochen entwickelt 
ſich im Sommer der Schmetterling. Die zweyte Er— 
zeugung uͤberwintert als Puppe, und giebt das voll: 
kommene Geſchoͤpf im May. 

Allenthalben in Deutſchland; nicht ſelten. 


——. 
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10. ORBICULARIA. 
Cab. alis ex albo cinereis, strigis duabus ferrugineis puncta- 
tis, ocellis rufis, pupilla alba, 


Hübner, Geom. Tab. 12. Fig. 60. (mas.) G. 


Orbicularıa. 


Größe von Pendularia. Die Grundfarbe der 
ganzen Oberſeite iſt weißgrau, mit rehbraunen und braun⸗ 
roͤthlichen Atomen dicht bedeckt. Die Fuͤhler ſind hell— 
grau, bey'm Manne zart gekaͤmmt. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau. | 

Auf den Flügeln ſtehen, ſtatt der gewöhnlichen 
Querlinien, braune Punktreihen. Die erſte naͤchſt der 
Wurzel. Dann folgt das Mittelfeld; in ihm, auf einer 
braunroͤthlichen Linie, ſowohl auf den Vorder- als Hin— 
terflügeln, ein rothſteinfarbiger Ring, mit hellweißer 
Ausfuͤllung. Außerhalb laͤuft die zweyte ſtaͤrkere Punkt⸗ 
reihe, deren Gang ungefaͤhr wie bey Punctaria if. 
Die mit der Flaͤche gleichfarbigen Franzen ſind mit klei— 
nen ſchwarzen Strichen eingefaßt. 

Die Geſtalt der Flügel gleicht der bey Poraria, 
die vorderen ſind naͤmlich faſt gerundet, die hä 
eckig gegen die Mitte. 

Die Unterſeite iſt weißgrau, faſt ohne Seid 
zuweilen ſchimmert Einiges der Oberſeite durch. 

Das Vaterland ſoll Italien und Dalmatien ſeyn. 
Naͤheres wurde noch nicht bekannt. 


11. PM Y 


Cab. alis flavidis rubro irroratis, serie punctorum nigro- 
rum ocelloque fusco, 


Hübner, Geom. Tab. 15. Fig. 69. (mas.) G. 
Pupillaria, 
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| Ein wenig kleiner, als Pendularia. Die Grund- 

farbe der ganzen Oberſeite iſt hoch ledergelb, mit roſen— 
rothen Atomen dicht beſaͤet, welche ſich zu ſehr feinen 
laͤnglichen Strichen verbinden. Die maͤnnlichen Fuͤhler 
ſind braun, lang, unten mit Kammfaſern, uͤber der 
Haͤlfte bis zur Spitze nur gekerbt. Jene des Weibes 
ganz gekerbt, Kopf und Ruͤcken gleich den Fluͤgeln, 
der Hinterleib bleibt weißlicher, und auf der Mitte 
ſtehen rothe Flecke. Die Fuͤße ſind bleich roͤthlich. 

Die Fluͤgel haben, jeder gegen den Vorderrand, 
einen kleinen Ring, welcher, wenn er am deutlichſten 
iſt, rothbraun ſich zeigt. Bald wird der Kern gelblich, 
bald weiß, nicht ſelten iſt der Rand zuſammengefloſſen, 
oder mit der rothen Beſtaͤubung bedeckt und kaum ſicht— 
bar. Vor dieſen Ringen ſtehen, auf der Stelle der 
ſonſtigen erſten Querlinie, einzelne braune Punkte, hin— 
ter ihnen, ſtatt der zweyten Linie, laͤuft eine ſtaͤrkere 
Punktreihe in fanften Bogen. Bey vielen Stuͤcken bleis 
ben die Punkte ganz aus, und dann iſt die Flaͤche gelb 
und rofenroth, ohne Zeichnung. Die Franzen find roͤth- 
lichbraun, vor ihrem Anfange liegen kleine Laͤngsſtriche. 

Nach dem Geſagten ergiebt es ſich, daß die Huͤb— 
ner ' ſche Abbildung, welche blaͤuliche Atomen, ſtatt 
der roͤthlichen zeigt, ziemlich verfehlt ſey. Vielleicht be— 
ſaß der Maler nur ein altes Exemplar dieſer damahls 
ſehr großen Seltenheit. 

Die Unterſeite iſt bleicher, als die obere, man 
bemerkt Spuren der außeren Punktreihe, dann und 
wann auch der Ringe. Der Adernlauf zeigt ſich hier 
erhaben. 

Dalmatien und Italien liefern dieſe einfach zarte 
Art, wo ſie im Sommer bey Tage fliegt. 
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Cab. alis flavidis fusco irroratis, serie punctorum nigro- 
rum strigaque media ferruginea, 


2 


Hübner, Geom. Tab. 84. Fig. 434. Sa, G. 
Gyrata. 


Groͤßer, als die vorigen Arten, wie eine anſehn⸗ 
liche Ato maria. Die Grundfarbe der Oberſeite 
iſt braͤunlichgelb, mit roſtfarbigem, groͤberem, einzelnem 
Staube. Die Fuͤhler des Mannes ſind hellbraun, unten 
mit Kammfaſern, oben mit langer nackter Spitze, des 
Weibes gekerbt. 


Es iſt nicht zu errathen, warum Herr Huͤbner, 
der doch ſonſt mit Zutheilung der gekaͤmmten Fuͤhler ſo 
freygebig war, und die Kaͤmme des jetzigen Mannes 
deutlich abbildete, dennoch die Endſylbe nicht veraͤnderte, 
welches nun hier geſchehen muß. Der Hinterleib iſt 
bleicher, als Kopf und Rüden, die mit den Fluͤgeln 
gleich bleiben. Die Gelenkeinſchnitte find ala 
bezeichnet. 


Die Fluͤgel haben in ihrer Zeichnung viel Aehn⸗ 
liches mit jenen von Punctaria. Naͤchſt der Wur⸗ 
zel ſteht eine braune Punktreihe, in der Mitte folgt 
eine roſtbraune Linie, und hinter derſelben wieder eine 
Reihe deutlicher Punkte. Die vordere Punktreihe fließt 
zuweilen faſt zu einer erſten Linie zuſammen, dann und 
wann bleibt fie wieder ganz aus. Nächſt der Mittels 
linie, nach innen, ſteht auf jedem Fluͤgel ein kleiner 
brauner Ring mit weißer Pupille, aber auch dieſe Ringe 
ſind oft undeutlich, oder gar nicht vorhanden. Vor 
den gleichfarbigen Franzen lauft eine feine dunkelbraune 
Linie zur Einfaſſung. 


367 


Die Unterfeite iſt weißlicher, der roſtfarbige Staub 
ſeltener. Die Zeichnungen von oben werden ſichtbar. 
Herrn Huͤbner's Abbildung iſt zu lebhaft colorirt. 
Auch dieſer Schmetterling gehoͤrt Dalmatien an, 
woher wir ihn, aber noch ſeltener, als den vorige. 
erhielten. 


NVU„l⅛t! 


Cab. alis omnibus luteis, lineis tribus fuscis, media 
latiore. 


Borkh., Eur. Schm. V. Th. S. 502. N. 253. 
G. Trilinearia. 

Hübner, Geom. Tab. 15. Fig. 68. (foem.) G. 
Linearia. 


Größe von Punctaria. Borkhauſen hat 
a. ang. O. dieſen Spanner ſehr gut beſchrieben, zum 
Ueberfluſſe bin ich durch Exemplare aus den Rheinge— 
genden uͤberwieſen worden, daß die dortige Trili- 
nearia Eines mit Linearia Hbr. iſt; es muß alfo 
der fruͤhere Name wieder eintreten. 

Die ganze Unterſeite iſt ledergelb, nur der Hin— 
terleib zieht in's Weißgraue, der Afterbuͤſchel des Man— 
nes iſt wieder von der Hauptfarbe. Eben fo find die 
Fuͤhler, welche, gleich den anderen Arten, bis zur 
Haͤlfte gekaͤmmt, dann mit nackter langer Spitze ver— 
ſehen ſind. 

Alle Fluͤgel haben drey braune Linien. Die vor— 
dere und hintere ſind ungleich zarter, als die mittlere, 
und beſtehen aus kleinen Zacken und Bogen, die mitt— 
lere aber iſt breit und ſtaͤrker, mehr ſtreifenartig. Sie 
macht am Vorderrande eine kleine Ecke und geht dann 
gerade. Die Franzen ſind gleich der Flaͤche. 
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Die Unterfeite farbt ſich etwas truͤber, als die 
obere; man ſieht nur die zwey aͤußeren Linien, aber 
mehr verloſchen. 

Trilinearia erſcheint nach zwey Generationen, 

Ende May und im Auguſt. Sie kommt in mehreren 

Gegenden von Deutſchland, ſtets aber ſelten vor. 
Die Raupe blieb noch unentdeckt. 


Zuſaͤtze und Berichtigungen 
für 


den fünften Band, 


N A a 


Erſte Abtheilung. 
Zur Vorrede. 


Nicht wuͤrdiger und anziehender wüßte ich dieſe Zus 
ſaͤtze zu eröffnen, als durch Mittheilung einiger Nach— 
richten über unſeres verewigten Ochſenheimer's Le 
benslauf. Bey'm Beginn meiner Arbeit war eine an— 
dere Hand für einen anderen Zweck zu dieſer Aufzeich- 
nung bereit, und ich dachte, einſt mit wenigen Worten 
darauf mich beziehen zu koͤnnen; aber noch iſt nichts 
geſchehen, und ehe die Zeit das Geſammelte wie den 
Grabhuͤgel zerſtoͤrt, will ich das mir Bekannte in dem 
von ihm entworfenen Gebaͤude bewahren. 

Ferdinand Ochſenheimer wurde in Mainz, 
am 17. März 1767, geboren, und brachte dort feine 
erſte Jugend, wie die reiferen, den Studien gewidme— 
ten, Jahre zu. Viele Zeugniſſe und eine leicht bemerk— 
bare mehrſeitige Bildung beſtaͤtigten ſpaͤter ſeinen Fleiß. 
Schon damahls lockte ihn das bunte Zauberreich der 
Schmetterlinge, und er ſammelte und beobachtete in 
freyen Stunden. Nach vollendeter akademiſcher Laufbahn 
trat er in das Haus des Hrn. Stadtkommandanten, Ba— 
ron von Dallwig in Mannheim, dann in jenes des 
Hru. Baron von Reipelt, als Erzieher. Die dor— 
tige Bühne war eine der vorzuͤglichſten von Deutſchland, 
und zaͤhlte faſt eben ſo viele Kuͤnſtler, als Namen. 
Iffland, Boͤck und Beil glaͤnzten in erſter Groͤße; 
Ochſenheimer hatte Gelegenheit, ſie oft zu ſehen und 
naher kennen zu lernen. Sein erwachender Hang zum 
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Theater aͤußerte ſich zuerſt, indem er einige kleine Luft: 
ſpiele verfaßte, von welchen „Er ſoll ſich ſchlagen,“ 
und „Der Brautſchatz“ mit vielem Beyfalle gegeben 
wurden. Endlich faßte er — (im ſieben und zwanzig⸗ 
ſten Jahre) — den Entſchluß, ſelbſt Schauſpieler zu 
werden. Er verließ Mannheim, begab ſich nach Bay— 
reuth, zur Quandt'ſchen Geſellſchaft, und trat am 
12. Nov. 1794 zum erſten Mahle als „Flickwort“ 
im „ſchwarzen Manne“ auf. In mehreren Faͤchern 
verſuchte er ſich, auch in der Oper wurde er beſchaͤftigt, 


bis endlich die Rollen des „Gebhard“ im „Portrait 


der Mutter“ und bald nachher des „Fallbring“ 
in „Dienſtpflicht“ ihm den kuͤnftigen Standpunkt 
naͤher bezeichneten. Quandt beſuchte zugleich Ansbach 
und Erlangen; uͤberall gefiel Ochſenheimer. 1796 
erhielt er einen Ruf nach Starrgard zur Doͤbbelin'⸗ 
ſchen Buͤhne. Auf der Hinreiſe gab er in Leipzig, bey'm 
Churf. Hoftheater, zwey Rollen: „Fallbring“ 
und „Stepanoff,“ die zur Folge hatten, daß er fo: 
gleich engagirt wurde. Doch mußte er bis Ende dieſes 


Jahres nach Starrgard und Frankfurt a. d. O. gehen. 


Anfang 1797 traf er in Dresden ein, und wurde nun 
bald eines der beliebteſten Mitglieder des ſchoͤnen Ver— 
eines, der abwechſelnd Dresden und Leipzig, und im 
letzten Orte, während der Meſſen, Tauſende von Frem— 
den entzuͤckte. Das Zuſammenwirken Aller zu einem 
Zwecke, fo wie die Virtuofität der Einzelnen, die ſich 


wechſelnd auch in die Nebenpartien theilten, lebt dort 


noch im friſchen Andenken, und in einem Heere von 
Schriften und Flugblaͤttern fort. Man erſtaunt, wenn 
man das Verzeichniß von Ochſenheimer's gegebenen und 


gelernten Rollen aus jener Zeit betrachtet. 1798 fing 


ſein ruͤſtiger Koͤrper, durch uͤberhaͤufte Anſtrengung und 
tief in die Nacht fortgeſetztes Studiren, dennoch zu lei— 
den an. Der Arzt verordnete ihm mehr Bewegung, und 


| 
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jetzt verknuͤpfte ſich, mit den abgedrungenen Spaziergaͤn⸗ 
gen, das Wiedererwachen der früheren Liebe zur Ento— 
mologie. Er ſammelte Einiges, wurde mit andern Samm— 
lern bekannt, und unvermerkt hatte er zur Erholung 
von einem Geſchaͤfte ein 8 nicht minder muͤhe⸗ 
volles uͤbernommen. 

Um dieſe Zeit kam ich, aus der Schweiz, nach 
meiner Vaterſtadt, Leipzig, zuruͤck. Freude an der Na- 
tur hatte mich jenes herrliche Land gelehrt, Liebe zur 
Darſtellung wurde hier durch das Geſpraͤch des Tages 
und durch die achtbaren Zirkel in mir erweckt, wo 
Declamation, Muſik und Privatauffuͤhrungen wechſelten. 
Ich lernte Ochſenheimer kennen, und ſah die mei— 
ſten ſeiner Triumphe. 1801 im Septbr. wurde „die 
Jungfrau von Orleans“ gegeben. Schiller kam 
nach Leipzig, wohnte am 17. September der dritten 
Vorſtellung bey (die ein Jubelfeſt zu Ehren des Un— 
ſterblichen ward), und bezeigte Och ſenheimer'n über 
„Talbot“ ſchriftlich die volle Zufriedenheit. Jetzt wurde 
auch ſchon meines Freundes Schmetterlingsſammlung be— 
deutend, ſeine Erfahrungen verbanden ſich mit einem 
ſcharfen Auge und ungeheuerem Gedaͤchtniſſe. Er machte 
Excurſionen von mehreren Meilen. Einſt, als er nur 
drey Tage frey hatte, eilte er zu Fuße von Leipzig nach 
Annaberg, um der Raupe von Ludifica nachzuſpuͤren. 
Er klopfte eine Allee von Vogelbeerbaͤumen vergeblich 
ab, und trat noch in derſelben Stunde den Ruͤckweg an. 
Seine, mit Bleyſtift in einer Dorfherberge geſchriebenen, 
launigen Bemerkungen daruͤber liegen noch vor mir. 

1802 gab O. Gaſtrollen in Berlin, und ſchloß 
enge Freundſchaft mit dem hochverdienten ſel. Laspey— 
res. Des letztern Aufmunterung brachte ihn zum Ent— 
fchluffe, als entomologiſcher Schriftſteller aufzutreten. Ich 
war im Fruͤhlinge dieſes naͤmlichen Jahres nach Wien ge— 
gangen, und hatte, als Regiſſeur und Dichter bey der 


3 
k. k. Hofoper, Anſtellung gefunden. Als mich nun meine 
H. Direction 1805 zur Aufſuchung neuer Saͤnger durch 
Deutſchland ſandte, traf ich O. in Leipzig, in voller 
literariſcher Thaͤtigkeit an einer Naturgeſchichte der 
Schmetterlinge von Sachſen. 180s erſchien 
wirklich in Dresden der erſte Band; Mißhelligkeiten mit 
dem Verleger hießen ihn abbrechen; dafuͤr fing er, in 
ausgedehnterem Umfange, ſein Werk: „die Schmet— 
terlinge von Europa“ an. Als Schauſpieler blieb 
er gleich geſchaͤtzt. Im naͤmlichen Jahre machte er eine 
Kunſtreiſe nach Frankfurt, Mannheim und feiner Vater: 
ſtadt Mainz, und ſpielte in allen drey Orten; in Frank⸗ 
furt widmete er die freye Zeit der berühmten Gerning'⸗ 
ſchen Sammlung. Im December erhielt er wieder eine, 
Einladung nach Berlin, gab neuerdings ſechs Rollen, 
und pruͤfte zugleich feine Entwürfe mit Laspeyres. 
180 berief ihn die eingetretene adelige Theater- 
Unternehmung nach Wien, auf zwoͤlf Gaſtrollen, die er 
vom g. bis 26. May gab. Er gefiel außerordentlich, 
und man machte ihm ſehr gute Autraͤge, aber noch war 
er mit Dresden in feſter Verbindung. Seine Freylaſſung 
zu beſchleunigen, wurde ich, neben anderen Auftraͤgen, 
im July dahin geſchickt, und wirklich gelang es mir, alle 
Hinderniſſe zu beſeitigen. Immer werde ich des ſchoͤnen 
Abends gedenken, den wir mit mehreren lieben Freun— 
den, nach vollbrachtem Geſchaͤfte, am Ufer der Elbe 
ſeyerten. Das Schickfal webt zuweilen einen ſolchen 
hellen Faden in den grauen Teppich des Lebens, damit 
wir die Vergangenheit lieb behalten und für die Zukunft 
uns ſtaͤrken moͤgen! 

Anfang November traf O. in Wien ein. In die: 
ſem Jahre erfchien die erſte Abtheilung des erſten Bandes. 
Im Maͤrz 1808 folgte die zweyte Abtheilung und Ende 
deſſelben Jahres der zweyte Band. Da ein großer 
Theil feiner Rollen früher anders vertheilt war, kam er 
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nur nach und nach in Thaͤtigkeit, und widmete dafür 
die freyen Tage jenen Arbeiten. Deutſchland erkannte 
feine Bemühungen; er wurde 1807 von der naturfor— 
ſchenden Geſellſchaft in Berlin, 1810 von jener der 
Wetterau, 1816 von der naturforſchenden Geſellſchaft 
zu Halle zum Mitgliede gewaͤhlt. 

Eine ernſte Krankheit hatte mir im Sommer 1808 
den Genuß der Landluft geboten. Hier ſammelte ich 
zuerſt wieder, und von nun an wurde ich ſein Gefaͤhrte 
auf allen Wanderungen. 180g erhielt ich zum erſten 
und 1811 zum zweyten Mahle die Vice-Direction des 
Theaters an der Wien, die mir bis 1814 neben mei— 
ner erſten Anſtellung blieb, und Gelegenheit gab, O. 
lebhaft und ehrenvoll zu benutzen. Unſer Leben theilte 
ſich nur zwiſchen Buͤhne und Entomologie. Wer Be— 
quemlichkeit liebt, wird die Anſtrengungen nicht glau- 
ben, die wir oft fuͤr einen ſcheinbar geringen Zweck 
uns auferlegten. 5 

1810 war der dritte Band des Werkes erſchienen. 
Die koſtbare v. Radda'ſche Sammlung wurde nach 
dem Tode ihres Beſitzers feil geboten. O. brachte ſie 
an ſich; ich hatte eine andere kleine gekauft, wir ver— 
einigten beyde in einem Zimmer, und indem er mir die 
zahlreichen Dubletten uͤberließ, wurde der Grund zu mei— 
nen jetzigen Vorraͤthen gelegt. Er wollte nun an die 
Beſchreibung der Eulen (Noct. Linn.) gehen, aber feine 
Kräfte nahmen ſeit 1815 ab, und nur langſam vollen— 
dete er den Entwurf des Syſtems dafuͤr, den er als 
vierten Band, nebſt Anmerkungen zu den vorigen Banz 
den, 1816 erſcheinen ließ. Ich hatte daran, vorzuͤg— 
lich an der letzten Halfte, ſchon ziemlichen Antheil, und 
wir berathſchlagten über die gemeinſchaftliche Forit— 
ſetzung. 

1818 erhielt er den Auftrag, einen Theil der 
entomologiſchen Schaͤtze des k. k. Naturalienkabinettes 
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nach feinem Werke zu ordnen. Er zog die vorhande- 
nen Auslaͤnder in die Folgenreihe, und von der Gnade 
Seiner Majeſtaͤt empfing er für gehabte Mühe eine 
reichverzierte goldene Doſe. Immer ſichtbarer wich ſeine 
Geſundheit; bis ihn nach der Vorſtellung am 25. Sept. 
1822, wo er den „Steckruͤbe“ in der „ſilbernen 
Hochzeit“ gab, ein leichter Schlagfluß traf. Das 
Urtheil des Arztes verkuͤndigte ſogleich ein trauriges Ende. 
Am 2. November, Abends zehn Uhr, entſchlief er ſanft. 
Ich war bis Mittag um ihn, da ſprach er lange und 
viel von ſchoͤneren Schmetterlingen, die er erziehen wolle. 
Die von Freund Sommer, gen. Zincken aus Braun⸗ 
ſchweig eben erhaltene, in Europa gepflegte, 8. Ce- 
cropia, und die von Moskau eingegangene Nachricht: 
daß er zum Mitgliede der kaiſ. Geſellſchaft der Natur- 
forſcher vorgeſchlagen ſey, waren die Veranlaſſungen des 
lieblichen Traumes, mit dem ſich unwillkuͤhrlich hoͤhere 
Bedeutung verband. 

Er hinterließ eine Witwe, vier Soͤhne und eine 
Tochter. Die drey aͤlteſten dienten ſchon bey Lebzeiten 
des Vaters in der k. k. Artillerie mit Auszeichnung. 
Der Juͤngſte ſtudirt. 

Den Schmerz aller Freunde, und den meinigen, 
habe ich ſchon in der Vorrede zum fünften Bande ſchwach 
geſchildert. Wenn die Erinnerung an den Theuern, Un— 
vergeßlichen, mich zu redſelig werden ließ, ſo wolle man 
es mir um ſeinetwillen verzeihen! Ich darf wohl 
mit M. Claudius ſagen: 


„Sie haben 
„einen guten Mann begraben, — 
„Und mir war er mehr!” 
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ACR. LEPORINA. (E. 5) 


Es ift kein Zweifel mehr, daß die Raupe fowohl 
gelblich, als gruͤnlich vorkomme, welche letztere, ſammt 
dem hierauf Bezug habenden Citate, aus dem Berl. 
Magazin, damahls zu Acr. Bradyporina geſtellt 
wurde. Damit ſind freylich die Rechte der Art von 
Bradyporina verdächtig geworden. Herr Dahl 
hatte eine ausgeblaſene Raupe derſelben Herrn Buͤrger— 
meiſter von Wellens in Bruͤſſel uͤberlaſſen, und die— 
fer hochgeachtete Gönner der Entomologie theilte mir, 
auf mein Erſuchen, die Abbildung mit, deren Genauig— 
keit er beſtaͤtigte. Nach ihr iſt die Raupe von Bra- 
dyporina grünlichgelb, mit Grau gemiſcht, 
die Haare aber grau und gruͤn. Sonſt hat fie 
keine beſondere Auszeichnung, und ich glaube beynahe 
annehmen zu muͤſſen, daß ſie nur als eine, durch Lo— 
calumſtaͤnde hervorgebrachte, Abaͤnderung gelten koͤnne. 

Die eben dort, S. 10., erwaͤhnte Cuniculina 
in Huͤbner's Beytraͤgen, iſt nichts Anderes, als 
das Weib unſerer Fid. Conspersaria, wo ich jetzt 
jene Abbildung angezogen habe. 

Endlich iſt zu erinnern, daß Borkhauſen aus 
Verſehen im III. Th. S. 301. N. 112. zu B. Bi- 
colora die Raupe der Leporina beſchrieb. Die 
wahre Raupe von Bicolora hat Herr Huͤbner ſeit— 
dem abgebildet. 


ACR. STRIGOSA. (S. 25.) 


Die Raupe wurde wieder auf Ebereſchen (Sorbus 
aucuparia) im September einzeln entdeckt. 
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ACR. CUSPIS. (S. 32.) 


Herr A. H. Norwich in Bremen hatte die Ge⸗ 
faͤlligkeit, mir folgende nähere Nachrichten über die er- 
ſten Stände mitzutheilen, die auf mehrjaͤhrige Beobach⸗ 
tungen ſich ſtuͤtzen und deſto willkommener find, da es 
uns noch nicht gelang, ſie um Wien aufzufinden. 

„Sie lebt vom Ende Auguſt bis gegen Ende Se— 
ptember nur auf Erlen; ſtatt des Zapfens bey Ps i, 
hat fie einen Buͤſchel ſehr langer, in einer feinen weiß- 
gefaͤrbten Spitze endigender, Haare, wodurch ſie ſich 
auf den erſten Blick unterſcheidet. Herr Hübner hat 
fie gut vorgeſtellt. Sie verwandelt ſich in einem dich— 
ten Gewebe aus abgenagtem Holze, und der Schmetter⸗ 
ling erſcheint im Juny oder July des folgenden Jahres. 
Eine zweyte Generation iſt mir noch nicht vorgekommen.“ 


G. DIPHTERA. (S. 4.) 

Die Beſchreibung von Cor yIi und Geogra- 
phica gehört zu den Nachtraͤgen, die ich einſt für 
die drey erſten Baͤnde d. Wks. zu liefern habe, 
und deren Umfang jetzt weder Zeit noch Raum findet. 


D. COENOBITA. (S. 48.) 


Ueber die Raupe dieſes ſeltenen Schmetterlings 
habe ich ſeitdem mehrere Nachrichten erhalten, von de— 
nen die von Hrn. Freyer in Augsburg, der ihn ſeit 
einigen Jahren ſtets, wiewohl mit großer Muͤhe, auf— 
ſuchte, die beſtimmteſten find. Ich theile ſie im Aus⸗ 
zuge mit. 5 0 
„Coenobita habe ich, nachdem fie Hr. Huͤb— 
ner ſeit zwanzig Jahren vergeblich ſuchte, ſeit vier 
Jahren alljährlich erzogen. Sie kommt im July aus 
dem Ey, das einzeln an die Zweige der Fichten ange- 
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ſetzt iſt. Mitte September, bisweilen noch Anfangs 
Oktober (nicht im May und Juny), iſt ſie erwachſen. 
Sie verwandelt fi) etwa einen halben Zoll unter der 
Oberfläche. der Erde, und die rothbraune, glänzende 
Puppe liegt in einem feſten, braungelblichen Gewebe. 
Sie uͤberwintert, und der Schmetterling erſcheint ge— 
wohnlich vom Ende April bis in die Mitte May. Bey 
der ſorgſamſten Pflege gehen dennoch die meiſten Pup— 
pen zu Grunde, ſie vertrocknen und werden mit Schim— 
mel überzogen. Die Huͤbner' ſche Abbildung der Raupe, 
Bombyc. C. a. b. Fig. a. b. o., iſt ſehr treu, nur 
etwas zu groß.“ 

Spaͤter gefundene Raupen zogen die Nadeln der 
Tanne jenen der Fichte vor. 


D. LUDIFICA. (S. 50.) 


Herr Stadtrath Leiner in Conſtanz meldete nach 
traͤglich Folgendes: 

„Die Raupe finde ich hier nur ſelten im Fruͤh— 
linge, dagegen im Spaͤtjahre, vornaͤmlich im September 
und Oktober, iſt ſie haͤufiger, meiſtens auf Birnen- und 
Apfelbaͤumen; auch mehrere beyfammen. Die Puppe 
überwintert, und der Schmetterling entwickelt ſich 
im April oder May. Die Raupe laͤßt ſich leicht, am 
liebſten mit Birnblaͤttern, erziehen, u. ſ. w.“ 

Hieraus wird eine doppelte Generation hoͤchſt wahr— 
ſcheinlich; denn die Raupen im September koͤnnen ſchwer— 
lich von den Schmetterlingen abſtammen, die bey'm Er— 
ſcheinen des Laubes vorhanden waren. Ueberdem haben 
wir das vollkommene Geſchoͤpf um Wien Ende July er— 
halten; Ochſenheimer und andere Entomologen wuß— 
ten aber, in Sachſen, die erwachfene Raupe Ende Aus 
guſt zu finden. 


380 


D. ORION. (S. 54.) 
Kommt auch auf Birken (Betula alba) vor. 


BR. EREPTRICULA, (S. 66.) 


Die Rechte der hier neu aufgeſtellten Art haben ſich 
beftätigt. Im vorigen July 1826 fing ich in Steyer⸗ 
mark gegen zwanzig Stuͤck (meiſtens Weiber, denn die 

ebenfalls vorhandenen Maͤnner waren verflogen). Alle 
ſchließen ſich vollkommen an die gegebene Beſchreibung; 
mit der einzigen Ausnahme, daß nur ein Theil derſel⸗ 
ben größer, als Spoliatricula iſt. 


BR. DECEPTRICULA. (S. 72.) 
Herr Dahl hat 1825 bey ſeinem Aufenthalte in 
Florenz mehrere guterhaltene Paare erbeutet, und meine 
und andere hieſige Sammlungen damit verſehen. 
— — 


CFM. DILUTA. (S. go.) 


Iſt von Herrn Kindermann auch in Ungarn 
entdeckt worden. 


CYM. SALICETI. (S. 104.) 


Man findet die Raupe, noch klein, Anfang May, 
und zwar in einem ganz anderen Gewande, als nach 
der letzten Haͤutung im Juny. Sie iſt dann ganz grau⸗ 
ſchwarz, mit fünf kreideweißen Laͤngsſtreifen, wovon die 
mittleren in der Seite undeutlicher, als die anderen ſind. 
Der Kopf iſt glaͤnzend ſchwarz, hinter demſelben der 
Einſchnitt des Ringes weiß. Der Bauch ſchmutzig gruͤn— 
grau, ſo auch ſind die Bauchfuͤße, welche nach außen 
jeder einen kleinen ſchwarzen glaͤnzenden Fleck haben. 
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E. TRIMACULA. (S. 11h.) 

Die Nachricht, daß Trimacula Eins mit der 
S. 118. nachfolgenden Ters a ſey, wird manche En— 
tomologen überrafchen. Ich kann fie aber als ſicher 
verbuͤrgen. Herr Kindermann fand vor zwey Jah— 
ren mehrere Puppen dieſer Art unter Steinen; ſpaͤter 
klopfte er auf den naͤmlichen Stellen lebende Schmetter— 
linge. Auf beyden Wegen erhielt er die ſanfteſten Ueber— 
gaͤnge, ſo wie es ſich uͤberhaupt neuerdings erwies, daß 
Trimacula mehr, als irgend eine der Naͤchſtverwand— 
ten abandert, obwohl auch Graminis in verſchiede— 
ner Faͤrbung ihr nahe kommt. Die Citate bey Tersa 
gehoͤren alſo ſaͤmmtlich zu Trimacula, und es wird 
nun erklaͤrbar, wie jene (als Es per's B. Glaucina) 
in eine Reihe von Exemplaren in der Ger— 
ning' ſchen Sammlung vorkommen konnte. 


AGR. LI DIA. (S. 131.) 

Herr Norwich, deſſen ſchon im Zuſatze zu Acer. 
Cus pis dankbar gedacht wurde, gab mir über Lidia 
folgende naͤhere Belehrung: „Der Schmetterling wurde 
hier in Bremen zuerſt vor etwa fünf und zwanzig Jah— 
ren, ſeitdem aber in mehreren Gegenden des noͤrdlichen 
Niederſachſen, gefunden, und iſt gewiß kein urſpruͤnglich 
exotiſches Geſchoͤpf. Er findet ſich Anfangs July, zu— 
gleich mit Pyrophila, hinter Fenſterladen verſteckt. 
Einige Exemplare haben eine ſchoͤne weinrothe Miſchung.“ 


AGR. FUMOSA. (S. 140.) 

Schon unter den Verbeſſerungen fuͤr dieſe erſte 
Abtheilung, welche ſich hinter der zweyten befinden, 
wurde erwaͤhnt, daß das Citat aus Vieweg, Tah. 
Verz. N. Nigricans, hier zu loͤſchen ſey. Es ge— 
hoͤrt und ſteht jetzt S. 141. der zweyten Abthlg. 
bey Mam. Nigricans. 
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AGR. RURIS. (©. 146.) 

Ein ſchoͤnes Exemplar von Hübr. N. Temera 
hat ſich neuerdings aus einer von mehreren Ruris- 
Raupen entwickelt. Es befindet ſich in meiner Samm⸗ 
lung, und rechtfertigt die S. 148. aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, daß Temera als Varietaͤt zu Ruris gehöre. 


AGR. SAU CIA. (S. 149.) 
Es gelang Herrn Dahl, ſowohl in Dalmatien, 
als in Florenz, eine betraͤchtliche Anzahl dieſes in unſe— 
ren Gegenden ſehr ſeltenen Schmetterlinges zu erziehen. 
Ueber die Raupe gab er mir folgende Auskunft: „Sie 
iſt der von Suffusa hoͤchſt aͤhnlich, grau, mit weni⸗ 
ger undeutlicher Zeichnung, beſonders dick. Auch in der 
Lebensart gleicht ſie der Genannten. Sie lebt von nie— 
deren Pflanzen, verpuppt ſich in der Erde, und die 
Entwickelung erfolgt im July.“ 
Noch merkwuͤrdiger iſt es, daß ſich aus dieſer wie— 
derhohlten Erziehung mit Sicherheit ergab, daß Sau- 
cia mit der S. 150. folgenden Aequa vereinigt wer— 
den muͤſſe. Letzterer Schmetterling iſt mehr mit hellem 
gelblichen Braun, vorzuͤglich an den Raͤndern der Vor: 
derfluͤgel, gemengt, während Saucia einfacher roth⸗ 
braun bleibt. Uebergaͤnge fanden ſich in allen Abſtu— 
fungen; wenige ganz lichte, wo auch das Gelb ver— 
ſchwand, wurden hellgraubraun. So leicht verfuͤhren 
einzelne Stuͤcke zur Annahme neuer Arten! 


AGH. SPINIFERA. (S. 165. N. 17-18.) 


Agr. alis anticis lythoxyleis pallide fuscis, macula cunei- 
formi solito longiori lineolaque stigmata conjungente atris; 
posticis niveis. 


Hübner, Noct. Tab. 85. Fig. 389. (foem.) N. 
Spinifera. 
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Von Spinifera iſt hier nur ein Exemplar, ein 
Weib, bekannt, das Original der Huͤbner' ſchen Abbil— 
dung, welches aus der Mazzola' ſchen Sammlung jetzt 
dem k. k. Naturalienkabinette angehört. Es iſt unges 
faͤhr fo groß als Valligera, und hat in feiner gan: 
zen Geſtalt viel Aehnliches mit kleinen gelblichen Varie— 
täten von Exclamationis oder Segetum, fo daß 
die Uebertragung in das G. Agrotis natuͤrlich wird. 
(Man ſehe daruͤber das bey Xyl. Erythroxylea 
Geſagte). 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken find einfach braun: 
lichgelb. Der Hinterleib iſt weißgelb, flach, zugeſpitzt. 
Die Fuͤhler ſind borſtenfoͤrmig. Die Fuͤße braun, unten 
weiß geringelt. 5 

Die Vorderfluͤgel haben eine braͤunlichgelbe Grund— 
farbe, einen ſchmalen dunkeln Vorderrand, und die erſte 
ganze Querlinie von ſchwachen braͤunlichen Halbmonden. 
An ihr haͤngt die ſehr lange, meſſerartige, Zapfen— 
makel. Von der runden Makel iſt eine undeutliche Zeich— 
nung, die Nierenmakel aber deſto beſtimmter vorhanden. 
Zwiſchen beyden ſteht ein ſchwarzer Fleck, der dornfoͤr— 
mig (wie bey Suffusa) durch die Nierenmakel geht. 
Die äußere Fluͤgelſpitze iſt am hellſten. Aus ihr laͤuft 
eine Reihe von Pfeilſtrichen herab. Die Franzen ſind 
einfarbig, mit zwey braunen Linien uͤberzogen, und vor 
dem Anfange mit ſchwarzer Punktreihe verſehen. 

Die Hinterfluͤgel ſind rein weiß, die gleichfarbigen 
Franzen mit einem ſolchen Striche geſaͤumt. 

Die Unterſeite iſt weiß, jene der Vorderfluͤgel gelb— 
licher, und hier ſtehen vor den Franzen ebenfalls Punkte. 

Das Vaterland iſt mir unbekannt. 


AGH. TENEBROSA,. (S. 180.) 
Aus Verſehen ſteht unter den Citaten zu dieſer 
Art, Hübr. Noct. Tab. 116. Fig. 558. N. 
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Nigricans, welches, richtig, zum zweyten Mahle, 
S. 184. bey Agr. Aethiops, vorkommt. 


40 R. FUGAR. (S. 1935.) 


Herrn Kindermann in Ofen danken wir die Ent⸗ 
huͤllung der erſten Staͤnde dieſer eben ſo ſchoͤnen, als 
ſeltenen Art. Ich erhielt von ihm nicht nur beyde Ge— 
ſchlechter erzogen, ſondern auch eine herrliche weibliche 
Abaͤnderung, auf welcher alle helle Stellen der Vorder— 
flügel mit einem mattglaͤnzenden Meſſinggelb belegt find. 
Ferner eine guterhaltene ausgeblaſene Raupe. Dieſe iſt 
über zwey Zoll lang. Der Kopf hellbraun, ſchwarz eins 
gefaßt. Auf dem erſten Gelenke ſteht ein weißlicher 
Nackenſchild, mit zwey ſchwarzen glaͤnzenden Laͤngsſtri⸗ 
chen, und zwey ſchwarzen Flecken daneben. Ueber dem 
erdgrauen glaͤnzenden Körper zieht eine doppelte verlo⸗ 
ſchene Ruͤckenlinie, zu beyden Seiten ein breiterer ver⸗ 
loſchener, wenig dunklerer Streif, in welchem ſich die 
ſchwarzen Luftloͤcher befinden. Unter und uͤber dem 
dunkleren Streife iſt die Flaͤche ſchmutzig weiß. Der 
Bauch und die Fuͤße ſind ganz hell, farbenlos. 

In der Lebensart hat fie viel Aehnliches von Tr. 
Praecox (M. ſ. 2. Abthl. S. 72.); liegt, wie jene, 
bey Tage verſteckt und zuſammengerollt, naͤhrt ſich von 
niederen Pflanzen, und vollzieht ihre Verwandlung in 
der Erde. Auch noch im July wird der Schmetterling 
gefunden. 


AGR. DILUCIDA. (S. 198.) 


Von Dilucida, einer Seltenheit erſten Ranges, 
haben wir ſeit Kurzem einige ſehr gute Exemplare aus 
Dalmatien erhalten. Alle zeigen, daß die Hübner’ 
ſche Figur 385. in der Faͤrbung, Figur 558. aber in 

der Zeichnung richtiger ſey. Sie hat im Ganzen viele 
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Aehnlichkeit mit der nachft zu beſchreibenden Cata a a 
nes, aber ihre Vorderfluͤgel ſind laͤnger und ſchmaͤler, 
die Flaͤche derſelben iſt bey der jetzigen mehr eiſengrau, 
bey der folgenden entſchieden gelb. Die erſte Querlinie 
iſt, nicht immer, ganz ſichtbar. 
Dilucida fliegt im Juny und July. 


AGR. CATAPHANES. (S. 200. N. 56 - 57.) 
Agr. alis anticis flavidis fusco -irroratis, stigmatibus stri- 


gisque nigro- fuscis; posticis fuscis; basi fasciaque media di- 
ſutioribus. 


Hübner, Noct. Tab. 121. Fig. 559, (foem.) G. 
Cataphanes. 


Meine Sammlung beſitzt auch von dieſer großen 
Seltenheit ein ſchoͤnes Paar, welches Herr Dahl aus 
Dalmatien brachte. Die Grundfarbe der Oberſeite iſt ein 
ſchmutziges Gelb, mit kleineren und groͤßeren ſchwarz— 
braunen Atomen gemiſcht. Die Fuͤhler beyder Geſchlech— 
ter ſind braun, lang und fein, der Halskragen iſt dun— 
kelbraun, in der Mitte hell getheilt, der uͤbrige Koͤrper 
ſammt den Fuͤßen ſchmutzig gelb. 

Die Vorderfluͤgel find, wie vorher bey Dilucida 
erwähnt, breit, verhaͤltnißmaͤßig kurz. Am Vorderrande 
ſtehen ſchwarze Flecke, aus welchen gezadte Querlinien 
entſpringen. Die an der Wurzel iſt halb, die folgende 
erſte ganze ſetzt zuweilen ab; ſie beſteht, wie die uͤbri— 
gen, aus angehaͤuftem Staube. Dann folgt im Mittels 
felde ein matter ſchwarzer Ring. Aus dem naͤchſten 
Flecke laͤuft ein ſchwacher Schattenftreif, aus dem dar— 
auf kommenden die zweyte ganze Querlinie, die mit 
großen Ausbiegungen weiter geht. Bis zur gelben Zak— 
kenlinie iſt der Grund dunkler, gewaͤſſert. Vor den 
helleren Franzen ſteht eine einzelne ſchwarze Punktreihe. 

WI. 4. B b 
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Die Hinterflügel find gelbgrau, in der Mitte am 
hellſten, daſelbſt laͤuft ein zackiger Streif. An den Fran⸗ 
zen iſt die Flaͤche am dunkelſten; dieſe ſelbſt ſind gelb, 
ſehr lang. . 

Die Unterſeite iſt gelblich, mit einem grauen Bo⸗ 
genftreife uber alle Flügel, grauem Schatten au den 
Raͤndern und verloſchenen Mittelflecken. 

Das ganze Geſchoͤpf hat ſeidenartigen Glanz. Es 
fliegt im Juny und July, mit Dilucida zugleich. 


G. NOCTUA. (S. 206.) 
Noch mehr, als die angegebene Zapfenmakel, wel⸗ 
che bey einigen Arten zuweilen ausbleibt, iſt der mit 
hellen und dunkeln Farben nach der Quere geſtreifte Hals⸗ 
kragen zu bemerken. 5 


N. BRUNNEA. (S. 219.) 

Die Raupe findet man im Oktober in ihrer erſten 
Jugend, auf allerhand niederem Strauchwerke, beſonders 
Brombeeren. Im April und Anfangs May lebt fie ganz 
erwachſen auf Schluͤſſelblumen. Der Schmetterling er: 
ſcheint meiſtens im Juny; im Auguſt kommen nur ein⸗ 
zelne Spaͤtlinge vor. Kon 


N. PUNICEA. (S. 224. N. 7-8.) 


N. alis anticis fusco-rubris, fasciis duabus maculaque 
quadrata obscurioribus; posticis cinereis, fimbriis rubris. 
Hübner, Noct. Tab. 25. Fig. 115. (foem.) N. 


Punicea. 


Herr Freyer in Augsburg ift der Entdecker des 
jetzigen ſchoͤnen Schmetterlinges. Dieſer thaͤtige Freund 
der Entomologie ſandte mir nicht nur ein friſches, wohl— 
erhaltenes Exemplar zur Widerlegung meiner Mulrhma⸗ 
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ßung a. ang. O., daß Punicea eine Varietaͤt von 
N. Dahlii ſeyn konne, ſondern auch ſpaͤter eine ganz 
kleine Raupe im Winterſchlafe, die wahrend des Fro— 
ſtes ankam, von mir noch laͤnger in der Kaͤlte gehalten, 
im Januar aber nach und nach in die Waͤrme gebracht 
und mit Gartenſalat glücklich groß gezogen wurde. Mitte 
März d. J. entwickelte ſich die Puppe, und ich faud 
alſo Gelegenheit zur Beobachtung durch alle Stufen. 

Kopf, Ruͤcken und Halskragen von Punicea. 
ſind lebhaft braunroth, letzterer iſt nach oben hell, aber 
wieder dunkel eingefaßt. Der Hinterleib roͤthlichweiß. 
Der Afterbuͤſchel des Mannes dunkel roͤthlich, faſt braun. 
Die Füße find braun, gelblich geringelt. Die männlis 
chen Fuͤhler gekerbt, mit ganz kurzen Kammfaſern, braun. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ſchoͤnen rothſteinfar— 

bigen Grund, mit dunkleren Atomen und Zeichnungen. 
An der Wurzel ſteht der Anfang einer doppelten, hell 
ausgefuͤllten Querlinie. Die erſte und zweyte ganze 
Querlinie ſind gleichfalls doppelt, ſanft gebogen, das 
Mittelfeld zwiſchen beyden iſt am hellſten. Die runde 
Makel iſt verloſchen, die nierenfoͤrmige liegt in einem 
zackigen Schattenſtreife. Zwiſchen dieſer und der runs 
den befindet ſich, mit dem Vorderrande zufammenhäns 
gend, ein dunkelrother, viereckiger Fleck. Die zweyte 
ganze Querlinie iſt hoͤchſt beſtimmt, hellroth ausgefuͤllt; 
hinter ihr, bis zur Zackenlinie, wird der Grund binden: 
foͤrmig dunkler roth. Die Franzen ſind rothſteinfarbig, 
mit einer braunen Linie fein eingefaßt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weißgrau, mit rothem 
Schimmer, grauem Bogenſtreife und Halbmondflecke. 
Die Franzen wie zuvor. 


Die Unterfeite des Körpers iſt wollig, roͤthlich. Die 
Fluͤgel haben einen truͤbgelben Grund, an den Außen— 
ändern liegt vieles Roth. Die vorderen find ſchwarz 
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beſtaͤubt. Ein ſtarker Bogenſtreif geht uͤber alle Flügel, 
die jeder einen ſolchen Mondfleck fuͤhren. 

Die Raupe wird im Herbſte auf Himbeerſtoodeh 
(Rubus Idaeus) gefunden, naͤhrt ſich aber auch von 
Löwenzahn, Wegerich und anderen niederen Pflanzen. 
Sie iſt in den fruͤheren Haͤutungen ganz anders, als 
erwachſen, und kommt hier jener von Brunnea nahe. 
Zu dieſer Zeit ſind ihre Zeichnungen beſonders ſchoͤn. 
Der Kopf iſt braun. Auf dem erſten Gelenke bemerkt 
man weiße Laͤngsſtriche und einen dunkeln Schild. Der 
Körper iſt gelblichbraun, mit dunkleren rautenfoͤrmigen 
Zeichnungen und feinen weißen Punkten dazwiſchen. Zu 
beyden Seiten, über den Fuͤßen, laͤuft ein dunkelbrau⸗ 
ner Seitenſtreif. Unter ihm wird der Koͤrper erdbraun. 

Sie uͤberwintert in halber Groͤße und iſt Ende April 
zur Verwandlung reif. Dann zeigt ſie ſich dunkel kaffee⸗ 
braun, mit matten gelblichen geſchlaͤngelten Langslinien. 
Die Luftlöcher ſind ſchwaͤrzlich, der Seitenſtreif aber iſt 
hellbraun. 

In einer geleimten Hoͤhle wird ſie zu einer kleinen 
glaͤnzenden, hellbraunen Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im Freyen Anfangs 
Juny. Nur bey Augsburg iſt er gefunden worden, und 
noch gehoͤrt er zu den großen Seltenheiten. 


N. FHS TIV A. (S. 224.) 


Ueber die Raupe erhielt ich von meinem geehrten 
Freunde, Herrn von Tiſcher in Schandau, folgende 
beſtimmtere Angaben: 

„Ich habe ſie mehrmahls erzogen. Erwachſen iſt ſie 
anderthalb Zoll lang, purpurbraun, mit vielen ſchwarz⸗ 
braunen Rieſeln. Ueber den Ruͤcken laufen zwey feine 
weißliche Linien, welche ſtellenweiſe unterbrochen find, 
und an ihrer inneren Seite liegen auf jedem Ringe 
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zwey kurze ſammetſchwarze Schrägftreife und ein brau— 
ner, nicht ganz deutlicher Winkelfleck auf dem Ruͤcken; 
den vier erſten Ringen mangeln dieſe Flecken. Die Grund: 
farbe in den Seiten bildet einen breiten Laͤngsſtreif. Der 
Bauch und die Fuͤße ſind fleiſchfarbig; der Kopf gelb, 
mit einem ſchwarzbraunen Winkelzeichen. Anfang April 
verpuppt ſie ſich zwiſchen zuſammengezogenen Blaͤttern, 
der Schmetterling erſcheint hier im May oder Juny.“ 


N. RHOMBOIDEA. (S. 231.) 
Die Huͤbner' ſche Abbildung der Raupe a. ang. 
O. iſt gut, doch zu hell, folglich mit der von N. Baja 
nicht zu verwechſeln. 


72 "TRLANGULUM. (S. 240.) 
Zu den Citaten gehört auch: 
Schwarz, Beytraͤge, S. 67. Tab. Xu Fig. 1 -8., 
wo ſich die ganze Naturgeſchichte gut dargeſtellt befindet. 


TR. PRONUBA — INNUBA. (S. 260-265.) 

Seit dem Drucke der erſten Abtheilung habe ich 
es hier an eigenen Beobachtungen nicht fehlen laſſen, 
und muß nun geſtehen, daß mein Glaube an zwey ver— 
ſchiedene Arten ziemlich erſchuͤttert wurde. So viel iſt 
gewiß, daß die Raupen bis jetzt noch kein weſentliches 
Kennzeichen mir boten; ich erhielt namentlich aus den 
zu Innuba Gerechneten, Schmetterlinge von Pro- 
nuba. Beyde wuͤrde ich alſo vereinigen, wenn ich 
nicht fuͤrchten muͤßte, dieſe Berichtigung einſt noch 
ein Mahl berichtigen zu muͤſſen. 


TR. FIM RIA. (S. 266.) 
Herr Freyer erzog die Raupe mit deu Blattern 
der Heckenkirſche (Lonicera Xylosteum), und erhielt 
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dunfelolivengrüne Varietäten. Einen verflogenen Schmet⸗ 
terling fand er, ganz gegen die gewoͤhnliche Ordnung, 
im Oktober. (M. ſ. hier, und bey den Zuſaͤtzen zu 
Pol. Occulta, meine Bemerk., 2. Abth. S. 124.) 


AMPH. PERFLUA. (S. 289.) 
Nachtrag von Hrn. Freyer. „Ich erzog Per- 
flua oͤfters, und kann ihre ganze Naturgeſchichte lie— 
fern. Die Raupe iſt eine der ſchoͤnſten, die wir haben. 
Sie kommt im Auguſt aus dem Ey, uͤberwintert, und 
iſt zwiſchen Mitte und Ende May erwachſen. Ihre liebſte 
Nahrung iſt die Heckenkirſche, auf welcher fie Hr. Huͤb⸗ 
ner ſehr gut abgebildet hat. Ihr fehlt der rothbraune 
Punkt auf der Pyramide des zehnten Abſatzes. Ich 
naͤhrte ſie auch mit Weißdorn, Liguſter und vorzuͤglich 
mit Schlehen. Mitte July erſchien der Schmetterling. 
Die Puppe liegt in einem Gewebe von Moos, doch 
nicht in der Erde. Ihre Erziehung iſt ſchwierig; mei« 
ſtens verderben die Raupen im Geſpinnſte.“ 


AMPH. SPECTRUM. (S. 2919 


Herr Dahl hat waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
Raguſa, 1824., dieſe Art oͤfters erzogen, und nach der 
ertheilten Angabe und ſchoͤnen ausgeblaſenen Raupen 
bin ich im Stande, nähere Nachrichten über ihre erſten. 
Stande zu liefern. a 

Spectrum fliegt im July (nicht im Oktober, 
nach De Villers). Ihre Nahrungspflanze iſt allerdings 
der haarige Ginſter (Genista pilosa). Die erwachſene 
Raupe erreicht im Juny die Laͤnge von drey und einem 
halben Zoll. Der Kopf iſt gelb, mit ſchwarzen Flecken 
und eben ſolchen einzelnen Haaren. Am Anfange des 
Koͤrpers ſteht wieder eine Reihe ſchwarzer Flecke auf 
gelbem Grunde, dann fangen folgende Laͤngsſtreife an, 
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die über den ganzen Körper laufen, am After aber wie: 
der zu Flecken werden. Oben auf dem Ruͤcken befindet 
ſich ein breiter, lebhaft gelber Streif. Zu beyden Sei— 
ten, gleich daneben, gehen zwey breite ſchwarze Streife; 
dann folgen rechts und links ein ſchmaler gelber, dar— 
unter eben fo ein ſchmaler ſchwarzer Streif, endlich eine 
gelbe Laͤngslinie. Nach dieſer kommt eine breite gelbe 
Binde, die ſowohl nach oben, als nach unten gegen die 
Fuße, ſchoͤn gezeichnete ſchwarze Einfaſſungen hat. Oben 
befteht dieſelbe aus einzelnen ſchwarzen Ringen und Flek— 
ken, unten aus zwey ſolchen Linien und zwey oder drey 
Ringen über jedem Fuße. In der gelben Binde befin— 
den ſich, auf den Vorderfuͤßen drey, auf den übrigen 
Gelenken zwey ſchwarze Punkte. Der Bauch iſt bleich— 
gelb. Auf und neben den Füßen bemerkt man noch 
ſchwarze feine Striche und Punkte. 

Sie macht zwiſchen Blaͤtter und Moos ein langes 
feſt geleimtes Geſpiunſt. Die e iſt gelblichbraun, 


8 ſtumpf. 


HAD. PERPLEXA. S. 506.) 

Die Raupe zeigt ſich in zwey Abaͤnderungen. Die 
eine, ganz nach der gegebenen Beſchreibung; die andere 
ſeltenere, iſt blaͤulichweiß, mit dunkelgrauen Laͤngsſtreifen. 

Irrig wurde hier Esper, Noct. 73. Fig. 2. 
N. Lepida citirt. Die Abbildung gleicht allerdings 
unſerer Perplexa, aber nach Esper's Texte wollte 
er eine Varietaͤt von Pr. Porphyrea liefern. 


HAD. PEREGRINA. (S. 550.) 

Herr Dahl hat die Raupe in Sardinien auf ei— 
ner Art von Eiskraut (Mesembrianthemum), welches 
dort zur Erzeugung der Potaſche angebaut wird, gefun— 
den; ausgeblaſene, wohlerhaltene Exemplare mitgebracht, 
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auch den Schmetterling mehrmahls erzogen. Der Kopf 


der Raupe iſt glaͤnzend braun. Die Oberſeite des Koͤr⸗ 


pers hat eine trübgelbe Grundfarbe, die mit vielen bläu- 
lichſchwarzen Atomen bedeckt iſt- Vergroͤßert werden fie 
zu lauter Ringen, in denen das Gelbliche erſcheint. 
Dieſe Atome ſind gegen die Mitte aller Gelenke am 
meiſten gehaͤuft, und bilden eben ſo viele dunklere Quer⸗ 
binden. Jede Binde iſt mit vier ſchwarzen Punkten ver⸗ 
ſehen. Ueber den Rücken läuft eine hellere Laͤngslinie, 
welche, vergroͤßert, auch aus lauter Ringen beſteht; eben 
fo ſieht man zwey Seitenlinien, und unter dieſen, über 
die weißen Luftloͤcher hin, eine ſchwarze Linie, die über 


den Loͤchern am breiteſten iſt, jedes Mahl aber wieder 


ſchmaͤler wird. Dann folgt ein hellgelber breiter Sei— 
tenſtreif, in dem ſchwache roſtrothe Flecke ſich befinden. 
Die Flaͤche darunter, bis zu den Fuͤßen, iſt wie die 
Oberſeite, nur ſchwaͤcher, gezeichnet. Ueber jedem Fuße 
ſtehen zwey ſchwarze Punkte. Die Fuͤße und Unterſeite 
bleiben rein bleichgelb. Die Laͤnge iſt anderthalb Zoll. 

Sie verwandelt ſich, ohne weiteres Geſpinnſt, in 
der Erde, zu einer rothbraunen Puppe. 

Die Zeit der Erſcheinung der Raupe und die der 
Entwickelung des Schmetterlinges ſind ſehr ungleich. 
Gewoͤhnlich findet man die erſtere haͤufig im May und 
Juny, und den letzteren im July. Es krochen aber auch 
noch Schmetterlinge im September aus, waͤhrend ſchon 
wieder erwachſene Raupen zweyter Generation beſtanden, 
die wahrſcheinlich als Puppen überwinterten. 


(S. 59 
Die Aehnlichkeit beyder Schmetterlinge fuͤhrt leicht 
zu Verwechslungen. Herr von Tiſcher in Schandau, 
und Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm in Nirdorf, 
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hatten, bey vielfacher Erziehung, Gelegenheit zum ſtreng⸗ 
ſten Vergleiche, und Folgendes ſind die von Letzterem 
mir daruͤber ertheilten Bemerkungen. 

„Die Raupe von Adus ta trifft mon, wie ſchon 
bemerkt, gewoͤhnlich in gekruͤmmter Lage unter Moos. 
Aber auch ſchon im Anguſt wurde fie im jüngeren Al— 
ter, zugleich mit der von Cuc. Asteris, auf der 
Goldruthe (Solid. virgaurea) gefunden, und damit bis 
zur Verwandlung genährt.“ 

„Bey den Schmetterlingen von Adusta und 
Thalassina find nachſtehende Kennzeichen ftandhaft: 
Von Adusta iſt ſtets die Nierenmakel nicht jo glatt, 
wie bey der anderen, ſondern ſie hat einen Zahn, und 
die Hoͤhlung iſt alſo ungleich. Ferner iſt dieſe Hoͤhlung 
hell, oft in ziemlicher Breite weißlich gefaͤrbt; die runde 
Makel aber dunkler, bis zum gaͤnzlichen Verſchwinden. 
An Thalassina iſt die Nierenmakel glatt, niemahls 
weißlich, die runde immer ſichtbar, und entweder wie 
die Nierenmakel, oder heller gefaͤrbt. Die Stelle, welche 
an der Wurzel der Vorderfluͤgel von dem ſchwarzen 
Laͤngsſtriche und der halben Querlinie eingefaßt wird, iſt 
bey Adus ta jederzeit dunkler und nicht fo ausgezeich- 
net, folglich auch der halbe Querſtreif ſichtbarer, in— 
deſſen er ſich bey Letzterer in der Farbe dieſes Fleckens 
verliert.“ 

„Alle Querſtreife und die Zackenlinie find bey 
Adusta braͤunlich, bey Thalassina weißlich.“ 

„In der Zaͤckenlinie findet ſich noch ein bedeuten— 
der Unterſchied. Adusta hat dieſe nicht deutlich, oft 
verliert ſie ſich bis zu einzelnen Punkten, was bey 
Thalassina niemahls vorkommt. Bey Adusta 
iſt ſie auch weit mehr gezackt und folgendermaßen ge— 
ſtaltet: Ihr Anfang in der Spitze der Fluͤgel bildet ei— 
nen kleinen, nach innen gehenden, Bogen, der ein, aus 
Zacken beſtehendes, W darſtellt, oder wenigſteus kleinere 


394 


unfoͤrmliche Zacken hat. Bey Thalassina ift dieſer 
Bogen immer glatt mondfoͤrmig, ohne alle Auszackung. 
Die nun unter dieſem Bogen ſich naͤher am Hinterrande 
fortſetzende Linie iſt bey Adusta ebenfalls zackenföoͤr⸗ 
mig, und macht wieder zwiſchen dem oberen Bogen und 
dem großen W' Zacken in der Mitte, ein kleineres w 
oder doch kleine Zacken. Bey Thalassina iſt hier 
die Linie entweder gerade, oder in einem fanften Bo⸗ 
gen ohne Zacken bis zum großen W fortlaufend. Die: 
ſes große W ift bey Thalassina immer ſchaͤrfer aus⸗ 
gedrückt, und ſcheint die Franzen zu berühren. Unter 
ihm zeigt bey Thalassina die fortgeſetzte Linie einen 
einzigen halbmondfoͤrmigen Bogen, deſſen Anfang mit 
einem ſchwachen Punkte ſich mit dem letzten Striche des 
W verbindet. Bey Adusta hängt an dem letzten 
Striche des großen W noch ein kleiner Zacken, und 
dann folgt erſt der Bogen, der bis zum Innenwinkel 
zieht. Selbſt an jenen Stücken, wo die Zackenlinie un⸗ 
deutlich iſt, gewahrt man doch bey genauer Betrachtung 
dieſen kleinen Zacken vor dem letzten Bogen. Uebrigens 
hat der Mann von Adus ta ftärfere Kaͤmme der Fuͤh⸗ 
ler, als jener von Thalass ina.“ 


HAD. CONVERGENS. (S. 557.) 


Die Raupe ſcheint ſehr abzuaͤndern. Herr Freyer 
ſandte mir eine Abbildung, die ſich durch ſtarke weiße 
Ruͤcken⸗ und Seitenlinien auszeichnet, zwiſchen welchen, 
auf beyden Seiten der erſteren Linie, kleine ſchwarze 
Schilder mit zwey weißen Punkten, und zwar auf den 
mittleren Gelenken am deutlichſten ſtehen. Darunter, 
bis zu den Fuͤßen, iſt der Grund rothbraun, wieder mit 
weißen Punkten beſetzt, deren ſich noch andere, unter den 
Seitenlinien, uͤber den Fuͤßen befinden. 
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ER :PTERIDIS; (S. 366.) 


Hierher gehört noch: 
Hübner, Pyr. Tab. 17. Fig. 111. (mas.) Tert, 
8. 4. u. 7. N. 6. Pyralis Formosissimalis. 


PHL. ADULATRIX. (S 350.) 

Die Raupe lebt (nach Herrn Dahl) in Raguſa, 
wo fie nicht ſelten vorkommt, auf dem Maſtixſtrauche 
(Pistacia lentiscus), muß aber auch andere Nahrungs 
pflanzen haben, weil der Schmetterling in Goͤrz und 
bey Ofen ebenfalls entdeckt wurde. Raupe und Schmet⸗ 
terling werden durch den ganzen Sommer zugleich ge— 
funden; die Raupen, die im May erwachſen waren, 
lieferten das vollkommene Geſchoͤpf ſchon nach vierzehn 
Tagen. Sie waren blaßgruͤn, mit drey weißlichgelben 
Linien, dick, faſt walzenfoͤrmig, und verwandelten ſich 
in einem ſtarken pergamentartigen Geſpinnſte. 


PHL. LUCIPARA. (S. 577.) 


Von den Raupen dieſer Art giebt es eine Varie— 
taͤt, welche in ihrer Grundfarbe braun, ſtatt gruͤn iſt. 


PHL. FOVEA. (S. 380.) 

Herrn Kindermann's Bemuͤhungen danke ich 
nicht nur die Kenntniß der erſten Staͤnde, ſondern ſei— 
ner uneigennuͤtzigen Offenheit auch die beſtimmteſten Nach— 
richten daruͤber. In Folge derſelben, und nach einer 
ſchoͤnen, mir mitgetheilten, ausgeblaſenen Raupe, kann 
ich das fruͤher Mangelnde ergaͤnzen. | 

Die Raupe lebt in den Sommermonaten auf nie 
deren Eichenbuͤſchen. Sie iſt erwachſen fuͤnf viertel Zoll 
lang, und hat einen braunrothen Kopf. Der Körper ift 
gelb; uͤber den Ruͤcken ziehen roͤthliche ſchildartige Flecke, 
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welche von zwey gelben Linien neben ihrer Mitte durch⸗ 
ſchnitten werden. Die Schilder der drey erſten Gelenke 
ſind am dunkelſten, mit kleinen ſchwaͤrzlichen Warzen 
und gleichen einzelnen Haaren beſetzt; auf den folgen⸗ 
den bleicheren Schildern find dieſe Warzen weniger ſicht⸗ 
bar. Die Luftloͤcher hängen, als kleine dunkle Ringe, 
an den Ecken der Schilde, dann ſind die Seiten rein 
gelb; uͤber den Fuͤßen aber werden ſie, wie die ganze 
Unterſeite, roͤthlichgelb. Am letzten Gelenke oberhalb 
zeigt ſich ein kleiner ſtumpfer Hocker. In der Ruhe 
hebt fie den Kopf in die Höhe, faſt über den Rüden, 
und ſtreckt ihre Bruſtfuͤße im halben Zirkel von ſich. 
Die Verpuppung erfolgt in leichtem Gewebe. 

Der Schmettekliuntz erſcheint im ee des naͤm⸗ 

a Jahres. 


MIS. CONSPERSA. (S. 385.) | 

Von Herrn von Tiſcher: „Die Raupe habe 
ich mehrmahls erzogen, bin aber, leider, nie auf Die- 
ſelbe aufmerkſam geweſen, oder habe ſie vielmehr wegen 
ihrer Aehnlichkeit mit Capsincola, oder Perplexa 
mit einer oder der anderen verwechſelt, denn der Schmet— 
terling erſchien ſtets in dem Behaͤltniſſe, worin ich jene 
Beyden naͤhrte. Es unterliegt alſo wohl keinem Zwei— 
fel, daß die Raupe auch auf Cucub. Behen oder Lych- 
nis, keinesweges aber auf Weiden lebt.“ | 


MIS. OLEAGINA. (S. 401.) 
Aus Verſehen wurde hier die Nahrungspflanze 
der Raupe vergeſſen. Ich fand ſie ſtets auf Schlehen 
(Prunus spinosa). 
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Zweyte Abtheilung. 


e,, e 


Mehrere Puppen, welche Herr Dahl aus Dal— 
matien mitgebracht hatte, entwickelten ſich erſt nach dem 
zweyten Winter, im Fruͤhjahre. Ueberhaupt iſt die Aus- 

kriechezeit bey manchen Arten der ahn Poli a hoͤchſt 
veraͤnderlich. 8 


OL. NIGROCINCTA. (S. 31.) 

Nach einer Berichtigung des Herrn von Farkas 
erhielt er ſein Exemplar erſt Anfangs September, um 
welche Zeit ſeitdem mehrere gefunden wurden. Herr 
Kindermann erzog die Raupe, die er gleich der ge— 
gebenen Beſchreibung ſchildert. Die Entwickelung ers 
folgte im Sommer, ſo wie der Schmetterling hier neuer— 
dings im July vorkam. Es iſt alſo nicht an zwey ver⸗ 
ſchiedenen Generationen zu zweifeln. 


POL. ADV ENA. (S. 39.) 


Ueber dieſe, P. Tincta, und P. Occulta, 
erhielt ich, durch die Guͤte mehrerer Freunde, ausfuͤhr— 
liche Mittheilungen. Das, was mir Herr v. Tiſcher 
in Schandau ſagte, begreift alles Uebrige in ſich, und 
ich laſſe es wörtlich folgen: b 

„Ich habe die Raupe ſeit achtzehn Jahren faſt 
alljaͤhrlich in großer Anzahl erzogen. Immer fand ich 
ſie, noch unter mittlerer Groͤße, in den Monaten No— 
vember, December, Februar und Maͤrz in zuſammenge— 
kruͤmmter Lage unter Moos auf Felsſtuͤcken, großen Stei— 
nen, und an Baumſtaͤmmen auf freyen Waldplaͤtzen, oder 
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an Waldraͤndern. Ich nährte fie mit Meier (Alsine 
med.), Taubneſſeln, Weidenkaͤtzchen und Heidelbeerblaͤt— 
tern. Die letztere Pflanze ſcheint vorzugsweiſe ihre Nah— 
rung zu ſeyn, denn ich erhielt die Raupen in Menge 
in hoher Waldung, wo weit und breit keine andere 
Pflanze, als dieſe anzutreffen war. Sie erlangten ihre 
vollſtaͤndige Größe ſtets nur nach Verhaͤltniß der Witte⸗ 
rung, entweder im April oder May. Die Schmetter⸗ 
linge erſchienen ſtets im Laufe des Juny.“ 

„0Dieß dürfte alſo wohl der gewöhnliche Gang der 
Metamorphoſe im Freyen, und die von Herrn Stenz 
ein Mahl gemachte Erfahrung bloß Ausnahme von 
der Regel ſeyn; denn bey der kuͤnſtlichen Erziehung fin- 
den dergleichen Anomalien in der Metamorphoſe und 
Lebensordnung der Inſekten oft Statt, wenn man ihre 
Erziehung nicht voͤllig im Freyen durchfuͤhrt.“ 

„Nach der letzten Haͤutung iſt die Raupe braͤun⸗ 
lich fleiſchfarbig, in bald hellerem, bald dunklerem Far⸗ 
bentone, der in den Einſchnitten und gegen den Bauch 
in ein ſanftes Blaugrau übergeht. Die ganze Ober⸗ 
fläche bedecken kleine geſchlängelte Striche. Ueber den 
Ruͤcken laͤuft eine weißliche, von zwey ſchwarzbraunen 
Linien eingefaßte, Laͤngslinie, zu deren beyden Seiten 
vier weißliche, ſehr ausgezeichnete, Punkte liegen. Das 
Nackenſchild iſt ſchwarzbraun, mit drey weißlichen Stri⸗ 
chen. Der Kopf einfarbig blaßgelb, und gleichfarbig mit 
ihm find die Füße. Die rhomboidaliſchen Flecken find 
nach der letzten Haͤutung entweder nur cha je 
gar nicht vorhanden.“ 


B . N e 
Von Herrn von Tiſcher: „Lebensweiſe und 
Aufenthalt ſind ganz wie bey der vorigen Art, mit der 
man fie oft an einem und demſelben Orte antrifft, 
Tincta iſt ſeltener. Der Schmetterling erſcheint nach 
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meinen mehrjaͤhrigen Beobachtungen ſtets (vierzehn Tage) 
fruͤher. Ihre liebſte Nahrung, mit der ich fie am gluͤck— 
lichſten erzog, find Heidelbeerblaͤtter. Herr v. Fiſch er 
in Nixdorf hat die Eyer an der Arnica montana ges 
funden, und die Raupen bis jetzt damit ernaͤhrt.“ 

„In der Jugend iſt fie fleifchfarbig, mit einzelnen 
weißen Puͤnktchen beſetzt, aus deren jedem ein kurzes 
Haar kommt. Ueber den Ruͤcken iſt die Farbe gewoͤhn— 
lich heller, und bildet ein breites Laͤngsband, in wel— 
chem eine weißliche Mittellinie hinzieht, welche auf je— 
dem Gelenke an dem Einſchnitte von einem laͤnglichen 
ſchwaͤrzlichen Fleckchen durchſchnitten wird; zu beyden 
Seiten dieſer Mittellinie liegen auf jedem Gelenke im 
Vierecke vier ſchwarze, weiß aufgeblickte, Punkte. Das 
Nackenſchild iſt ſchwarzbraun, mit zwey weißen Stri— 
chen; der Kopf honiggelb, mit braunem Maule und zwey 
Bogenſtrichen auf dem Scheitel.“ 

„Erwachſen iſt ſie lehmgelb, ſchwaͤrzlich gerieſelt, 
vorzuͤglich dicht auf den drey erſten Gelenken, wodurch 
dieſe faſt ganz ſchwaͤrzlich erſcheinen. Ueber den Ruͤcken 
liegt auf jedem Abſatze oder Gelenke ein großes ſchwarz— 
braunes verſchobenes Viereck; alle dieſe Vierecke haͤngen 
zuſammen, und ſind in der Mitte von einer weißlichen 
Ruͤckenlinie durchzogen. Gemeiniglich find dieſe Rhom⸗ 
ben in der Mitte weniger dicht gerieſelt, ſo, daß die 
Grundfarbe hervorleuchtet. In den Seiten, nahe uͤber 
den Fuͤßen, laͤuft eine ſchwarze Linie hin, und uͤber ihr 
liegt auf jedem Gelenke eine ſchiefe, kurze, ſchwarzbraune 
Linie. Der Kopf iſt orangebraun, braͤunlich punktirt, 
mit einer ſchwarzbraunen ſtarken Gabelzeichnung. Bruſt— 
und Bauchfuͤße lehmgelb. Nach Farbe und Zeichnung 
iſt fie im erwachfenen Stande der Raupe von Nebu- 
Jos a ähnlich.“ 

„Die Schwanzſpitzen der Puppen von dieſen beyden 
Polienarten ſind auffallend von einander verſchieden. — 
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Es iſt zu wuͤnſchen, daß überhaupt den Schwanzſpitzen 
der Puppen kuͤnftig noch mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
wird, als bisher; weil aus der Stellung, Geſtalt und 
Anzahl der Dörnchen oder Haͤkchen vielleicht noch einige 
Kennzeichen mehr zur ſichern Unterſcheidung der Arten 
abgeleitet werden koͤnnen. Ich habe Herrn v. Fiſcher 
ermuntert, die Schwanzſpitzen der Nachtvoͤgelpuppen mit 
zum vorzuͤglichſten Gegenſtande ſeiner Beobachtungen zu 
machen.“ 

- Zu Obgeſagtem kann ich noch beyfuͤgen; Herr v. 
Fiſcher hat mir bereits mehrere intereſſante Beobach⸗ 
tungen uͤber die Schwanzſpitzen der Puppen mitgetheilt, 
die er kuͤnftig, entweder in dieſem Werke oder ander⸗ 
warts, bekannt machen wird. 


Ich ſelbſt habe in der Mitte July vorigen Jahres 
in Steyermark einige gute Exemplare von Tincta ges 
funden. Waren dieſe von einer zweyten Generation? 


POL. OCCULTA. (S. 52.) 

Ebenfalls von Herrn von Tiſcher in Schandau: 
„Die Raupe wird in unſerem Hochgebirge alle Jahre 
im Spaͤtherbſte noch im jüngftien Alter in der Ueberwin— 
terung unter Moos und duͤrren Blaͤttern auf ſonnigen 
Platzen in tiefer Waldung gefunden; ſpaͤterhin, im April 
und May, trifft man ſie nach Regentagen auf hohen 
Stengeln der Heidelbeerpflanzen, die hier ihre Nahrung 
ſind; denn uͤberall, wo ſie hier gefunden wird, ſtehen, 
außer einigen Riedgraͤſern und Preußelbeerpflanzen, nur 
Heidelbeer- und Heideſtauden, die gewoͤhnlich hier in 
großen Strecken den Waldboden uͤberziehen. Ein Mahl 
uͤberraſchte ich ſie im Freyen bey'm Freſſen der Heidel— 
beerblaͤtter, womit ich fie auch ſtets glücklich erzogen 
habe. Diejenigen, welche ich mit Waldwicken und Taub⸗ 
neſſeln erzog, brachte ich ſelten bis zum Schmeiterlinge, 
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und dieſe Exemplare waren jederzeit kleiner. — Sie 
kommt immer nur einzeln vor, verpuppt ſich im May, 
und der Schmetterling entwickelte ſich bey mir ſtets im 
Juny oder July. Merkwuͤrdig iſt daher die von Ihnen 
ſelbſt gemachte Erfahrung einer ſo fruͤhen Erſcheinung.“ 


f In der Jugend iſt die Raupe blaßviolettbraun, mit 


einer Reihe leberfarbiger Strichelchen uͤber den Ruͤcken, 
deren jedes auf dem Einſchnitte ſteht, und durch ein 
feines weißes Mittel-Strichelchen getheilt iſt; auf dem 
neunten und zehnten Ringe liegen zu beyden Seiten des 
Ruͤckens zwey leberbraune Klammerflecken. In jeder 
Seite zieht ſich ein breiter weißer Streifen hin, in wel— 
chem, auf jedem Gelenke, ein roſenfarbiges laͤngliches 
Fleckchen liegt; dieſer weiße Laͤngsſtreifen wird durch eis 
nen breiten leberfarbigen, uͤber ihm liegenden, Band— 

ſtreifen noch mehr hervorgehoben. Das ſchwarzbraune 
Nackenſchild hat die, bey vielen Raupen gewöhnlichen, 
drey weißen Striche. Der Kopf iſt gelb, mit zwey 
wenig gebogenen ſchwarzbraunen Laͤngsſtrichen. Unter⸗ 
ſeite und Beine ſind braͤunlichroth.“ 


„Im mittleren Alter: leberbraun, dunkel gerieſelt, 
mit einer weißlichen unterbrochenen Ruͤckenlinie, die zu 
beyden Seiten auf jedem Einſchnitte von zwey ſchwarz— 
braunen Strichelchen eingefaßt iſt. Zu beyden Seiten des 
Ruͤckens befinden ſich auf jedem Gelenke zwey ſchwarz— 
braune, nicht deutlich begraͤnzte, etwas ſchiefer liegende, 
Striche, die nach außen von einem hellen Wiſchflecken 
begraͤnzt ſind; auf dem zehnten und eilften Gelenke ſind 
dieſe Striche zu ſtarken ſchwarzen Flecken angewachſen, 
welche hinten durch eine Linie verbunden ſind, und zwey 
ſogenannte Hufeiſen = oder Klammer -Flecken bilden. 
Einzelne weiße Punkte find über den Körper zerſtreut. 
Der weiße Seitenſtreif iſt eben fo, wie im jüngften Alter. 
Bauch- und Bruſtfuͤße find hellbraungrau, und ſchwarz 
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punktirt. Der Kopf ift nach Farbe und Zeichnung wie 
im juͤngeren Alter.“ 

„Erwachſen und nach der letzten Haͤutung iſt die 
Grundfarbe hellviolettbraun, ſehr dicht mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Puͤnktchen bedeckt, die ſich auf dem Ruͤcken der: 
maßen anhaͤufen, daß der Ruͤcken ſelbſt faſt ganz ſchwarz⸗ 
braun und ſammetartig erſcheint. Die weißliche, etwas 
unterbrochene, Ruͤckenlinie iſt geblieben, aber ſtatt der 
ſchiefen Striche ziehen ſich nun zu beyden Seiten des 
Ruͤckens zwey ſchwefelgelbe breite Laͤngslinien hin, von 
welchen, auf jeder Seite der hinteren Gelenke, ſchief 
nach dem Ruͤcken hin, kurze Aeſte auslaufen, die uͤber 
ſich einen ſchwarzen, nicht deutlich begraͤnzten, Laͤngs⸗ 
flecken haben. Auf dem zehnten und eilften Gelenke 
find die ſtarken ſammetſchwarzen Hufeiſenflecken vorhan— 
den, und der hintere Fleck iſt von einer weißen Linie 
begranzt, die auf beyden Seiten mit der ſchwefelgelben 
Laͤngslinie einen rechten Winkel bildet. In jeder Seite 
uͤber den Fuͤßen iſt ein breiter gelber Laͤngsſtreif, der 
in der Mitte zinnoberroth gefuͤllt, und nach oben von 
einer ſchwarzbraunen Linie begraͤnzt iſt, die ſich vom 
vierten Gelenke an in der Mitte jedes Gelenkes in ei— 
nen ſchwarzbraunen Flecken nach oben erweitert; in die⸗ 
fen ſchwarzbraunen Linien liegen die weißen Luftlöcher. 
Bauch und Fuͤße ſind hellviolettbraun, und ſchwarzbraun 
punktirt. Dieſelbe Grundfarbe hat den Kopf mit zwey, 
von der Stirn bis zum Maule herabgehenden, etwas 
krummen ſchwarzbraunen Linien, zwiſchen welchen eine 
dreyeckige dunkle Fuͤllung liegt.“ 

Der Guͤte des Herrn Freyer danke ich es, daß 
ich die vorſtehende Beſchreibung mit der Natur verglich, 
und ſie nun, wie zu erwarten war, als muſterhaft 
genau beſtaͤtigen kann. Zugleich mit der Raupe von 
Punicea (M. ſ. weiter zuvor in dieſen Zuſaͤtzen) 
fandte er mir zwey ganz kleine Raͤupchen von Occulta 
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im Winterſchlafe. Beyde gelangten zur vollen Gröfe, 
und die Puppen liegen jetzt, da ich dieſes ſchreibe, ge— 
ſund vor mir. Ferner verſicherte er mir nicht nur, aus 
eigener Erfahrung, das Beſtehen einer zweyten Genera— 
tion, deren Raupen im May dem Ey entſchluͤpfen, und 
den Schmetterling im July liefere, ſondern fuͤgte noch die 
beſondere Merkwuͤrdigkeit bey, daß einer ſeiner Freunde, 
von acht ſolchen Raupen, im September deſſelben Jah— 
res vier Schmetterlinge erhielt, waͤhrend vier andere als 
geſunde Puppen uͤber den Winter geblieben ſind. 


POL. NEBULOSA. (S. 48.) 


Ich fand eine ziemliche Zahl von Schmetterlingen 
in der Mitte und noch gegen Ende July, in Steyer— 
mark, und kann, im Vergleiche mit den fruͤher bemerk— 
ten Erfahrungen, nicht mehr an einer zweyfachen Er— 
zeugung zweifeln. 


POL. HERBIDA. (S. 56) 


Die Raupe kann man noch ganz klein, vor der 
Ueberwinterung, im September und Oktober auf Brom— 
beerſtauden, auch mehreren niederen Pflanzen antreffen. 
Sie iſt dann hellgruͤn, mit weißlichen Zeichnungen, und 
gleicht ſehr den jungen Raͤupchen von Phl. Meticu- 
losa. Doch bald wird fie braungraulich, auch roͤthlich— 
braun. In dieſem Zuſtande hat ſie nicht die mindeſte 
Aehnlichkeit mit ihrer Farbe nach der letzten Haͤutung. 

Die Puppe liegt, ohne Geſpinnſt, frey in der Erde. 


POL. TEXT A. (S. 62) 

Die bey Esper a. ang. O. Fig. 5. abgebildete 
ſonderbare Varietät wurde im vorigen Jahre neben an— 
deren gewoͤhnlichen Schmetterlingen jetziger Art agen 
Sie befindet ſich in meiner Sammlung. 


Cc 2 
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TR. PORPHYREA. (S. 73.) 

Ueber die angegebene Naturgeſchichte dieſes um 
Wien noch nicht entdeckten Schmetterlinges theilten mir 
mehrere Freunde Berichtigungen mit, die einſtimmig fol⸗ 
gendes Reſultat geben: 

„Die Raupe findet man im September und Okto⸗ 
ber noch klein auf Erica herbacea, aber auch auf 
Erica vulgaris. Sie variirt ſehr in der Farbe. Manche 
find grün, manche fleiſchfarbig, manche rothbraun, mit 
den gewöhnlichen Streifen, doch immer mit einer ſchwe⸗ 
felgelben Ruͤckenlinie, die auf jedem Ringe laͤnglich ovale 
Schildchen bildet. Am Tage liegt ſie unter Heidekraut 
oder Moos verſteckt; noch vor dem Winter erreicht ſie 
faſt ihre ganze Größe. Im Fruͤhlinge naͤhrt fie ſich noch 
eine kurze Zeit, lebt immerfort verſteckt, und im April 
begiebt ſie ſich in die Erde, worin ſie noch mehrere 
Wochen uuverwandelt liegen bleibt.“ 

„Der Schmetterling erſcheint im Juny oder July. 
Bey oͤfterer Erziehung iſt nicht ein Bar befannt, daß 
die Puppe überwinterte. 


AP. BASILINEA. (S. 110.) 

Die Raupe findet ſich vor Winters Anfange unter 
Moos an Baumſtämmen und Felsſtuͤcken. Sie iſt wal⸗ 
zenförmig, nach hinten etwas ſpitziger, die Grundfarbe 
graubraun. Ueber die Mitte des Rückens läuft ein deut— 
licher gelbweißer, mittelmaͤßig breiter Streif, den eine 
dunklere Grundfarbe ſcharf begraͤnzt. Dieſem zur Seite 
gehen in einiger Entfernung zwey bleichere Streifen. 
Ueber den Fuͤßen, wo die Haut etwas faltig iſt, be— 
findet ſich ein weißgelbes, oben mit dunkler Grundfarbe 
begränztes, Band. In ihm ſtehen die kleinen ſchwarzen, 
weiß aufgeblickten Luftloͤcher. Schwarze glänzende, gleich⸗ 

farbig ſteif behaarte, Waͤrzchen befinden ſich, — ein 
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kleines hinter jedem Luftloche, ein größeres in dem obe— 
ren dunkeln Saume des Bandes, — uͤber jedem Luft— 
loche, und vier kleine zu beyden Seiten der Ruͤckenlinie. 
Bauch und Füße find ſchmutzig weiß. Der Kopf iſt 
hellbraun glaͤnzend, mit zwey dunkeln Strichen. Ueber 
den glänzenden Nackenſchilde ziehen ſich die drey Ruͤcken— 
linien, und zwiſchen ihnen iſt daſſelbe braun oder braun— 
grau, unter den Linien aber lichtgrau. Die ebenfalls 
glaͤnzende Schwanzklappe iſt dunkler, als die Farbe des 
Körpers. Kopf, Nackenſchild und Schwanzklappe ſind 
einzeln hellbraun — laͤnger, als die Waͤrzchen behaart. 


AP. CO NHL UA. (N. 18. S. 126) 


Ap, alis anticis hepaticis, maculis ordinariis pallidioribus, 
strigis obsoletis confluentibus. 


Dieſer Schmetterling wurde gleich dem vorigen 
(Ap. Cuprea) im hohen Sommer auf dem Rieſen— 
gebirge, bey Tage ſchwärmend, augetroffen. Ich er— 
hielt ſechszehn Stuͤcke zur Anſicht, meiſtens Männer, 
denn das Weib ſcheint auch hier traͤger und darum ver— 
borgener zu ſeyn. Alle wechſelten außerordentlich in der 
Deutlichkeit ihrer Zeichnungen; bey nicht wenigen, be— 
ſonders den Weibern, war auf den Vorderflügeln Alles 
wie zuſammengefloſſen, und einzelne Exemplare hätten 
darum leicht fuͤr Varietaͤten anderer Arten gelten koͤnnen. 
Ich gebe nach einem mir gebliebenen, ſchaͤrfer gezeich⸗ 
neten, Paare die Beſchreibung. 

Conflua ift nicht viel größer, als Ap. Stri- 
gilis. Der Körper iſt roͤthlich lederfarben, auf Rücken 
und Halskragen ſtark mit Wolle verſehen. Der Hinter— 
leib bleicher, bey'm Manne mit roͤthlichem Afterbuͤſchel. 
Der Mann hat hellbraune, ſtarke, gezaͤhnte, das Weib 
lange, fadeufoͤrmige Kühler, Die Füße find braun, gelb 
geringelt. 
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Die Vorderfluͤgel zeigen ſich leberfarbig, mehr oder 
weniger mit Gelb oder Braunroth gemiſcht. Meiſtens 
iſt das Gelb auf dem Vorderrande und den Makeln 
am deutlichſten. Von den Querlinien ſind nur einzelne 
ſchwaͤrzliche Punkte ſichtbar. Die runde Makel iſt ſehr 
groß, bleich; unter ihr, auf der Stelle der Zapfenma— 
kel, ſteht ein kleiner ſchwarzer Punkt. Auch die Nie— 
renmakel iſt groß; vor dem Anfange beyder Makeln lie- 
gen zwey dunkelrothbraune, gewoͤhnlich dreyeckige Flecke. 
Vor den bleicheren Franzen laͤuft eine verfloſſene gelb— 
liche Zackenlinie, dann folgt eine Reihe ſchwarzbrauner 
Striche. 

Die Hinterfluͤgel haben, auf gelblichem Grunde, 
ſchwarzbraunen Staub und gelbroͤthliche Franzen. 

Die Unterſeite iſt gelblichweiß, gegen die Wurzel 
der Fluͤgel am meiſten mit Schwarz beſtaͤubt. Die Adern 
liegen hier erhaben. 


CAR THALICTRI, © 109) 

Herr Kindermann hat die Raupe dieſer Selten— 
heit waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Syrmien, 1826, 
dort entdeckt und mehrmahls erzogen, auch ein gut aus— 
geblafenes Exemplar davon mir uͤberſchickt. Der Ruͤcken 
iſt blaͤulichgruͤn, die Unterſeite gelbgrün, glatt; die Luft— 
Tücher und das Uebrige find wie früher angegeben. Sie 
verwandelt ſich mit duͤnnem weißen Geſpinnſte, zwiſchen 
Blaͤttern, oder auch an der Erde, in eine ſchwarze Puppe, 
deren Entwickelung ſchon nach vierzehn Tagen erfolgt. 


MFT H. OXALINA; (S. 178.) 

Der Schmetterling wurde zeither oͤfters von Wei— 
denbüfchen geklopft, und die Raupe ſcheint auch darauf 
zu leben. 
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ORTH. MACILENTA. (©. 216.) 

„Bey dieſem Schmetterlinge mag eine Verwechslung 
der Raupe Statt gefunden haben. Die drey Stuͤcke, 
welche ich erzog, waren leberfarbig, mit dunkeln Rie- 
ſeln, wie die Raupe von Aurago; über den Ruͤcken 
lief eine Laͤngsreihe großer weißer Punkte. Sie lebt im 
May blattwicklerartig auf Hainbuchen (Carp. Betulus), 
und verpuppt ſich in einem lockeren Erdgehaͤuſe.“ (Von 
Hrn. von Tiſcher mitgetheilt). 


ORTH. LAEVIS. (S. 232.) 
f Eine merkwuͤrdige Mißgeburt, einen he ‚der 
fünf Flügel, nämlich auf der linken Seite zwey faft 
ausgebildete Hinterfluͤgel hat, beſitzt meine Sammlung. 
Ueber die S. 254. erwähnte N. Serpylli, Hbr. 

ſ. m. weiter zuruͤck, Cerastis Ruticilla. 


ORT]: NITIDA. (S. 23ʃ.) 
Aus Verſehen iſt hierher Ph. Lucida, Hufu. u. 
Naturf. citirt worden, welche zu Ac. Solaris gehoͤrt. 


CAR. MORPHEUS. (S. 249.) 

Die Raupe findet ſich im September und oft noch 
fpäter im Oktober auf Neſſeln, vorzuͤglich der Taubneſ— 
ſel, erwachſen. Die Huͤb ner'ſche Abbildung iſt treu. 
Sie webt ein feines Geſpinnſt in der Erde, in dem ſie 
bis zum April unverwandelt liegt. Erſt dann wird fie 
zu einer glaͤnzend ochergelben Puppe. 

CAR. LENT A., (S. 257) 

Von dieſer großen Seltenheit hat Herr Kinder— 
mann, ſeit meiner erſten Anzeige derſelben, nicht nur 
mehrere gute Exemplare gefangen, ſondern nun auch die 
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Raupe erzogen. Dieſe lebt im May auf Huͤhnerdarm, 
Spitzwegerich und anderen niederen Pflanzen. Sie iſt 
walzenfoͤrmig, erdbraun. Der Kopf klein, glaͤnzend, 
ſchwarzbraun. Auf allen Gelenken ſtehen Commaaͤhn⸗ 
liche, dunkle, in ihrer Mitte gelblich ausgefuͤllte, gegen 
eine bleiche Ruͤckenlinie ruͤckwaͤrts zuſammenlaufende, Sei⸗ 
tenſtriche. Die Luftloͤcher ſind ſchwarz. Die Flaͤche iſt 
mit kleinen Warzen und einzelnen ſchwarzen Haͤrchen 
verſehen. f 
Die Puppe liegt vier Wochen, und der Schmet⸗ 
terling erſcheint im Juny oder Anfang July. 


SIM. PUNCTOSA. (S. 287.) 

Von dieſer, von mir bis jetzt allein erwaͤhnten, Art 
erhielt ich mehrere Schmetterlinge in beyden Geſchlech⸗ 
tern zur näheren Beſtimmung. Alle kamen aus Suͤd⸗ 
frankreich. 


NON. TYPHAE. (S. 329.) 


Mémoires de l. Soc. Linn. à Paris. V. Vol. 
4. Livr. pag. 370 et Pl. adj. f 


Unſere, in Norddeutſchland ſehr bekannte Ty phae 
wurde im vorigen Jahre zuerſt bey Paris entdeckt. Die 
obenerwaͤhnten verdienſtvollen Memoires liefern das 
Nähere. Doch ſind die Citate einiger deutſchen Schrift— 
ſteller dabey nicht ganz richtig. 


XANTH. VITELLINA. (S. 356.) 


Wir erhielten mehrere Stuͤcke aus Dalmatien und 
Florenz. Die aus erſterer Gegend waren roͤthlich hoch- 
gelb, faſt wie die Huͤbner'ſche Abbildung. Hr. Kin⸗ 
dermann fand 1825 ein Stuͤck ſchon am 9. Juny. 
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Vielleicht blieb eine Puppe über Winter liegen; denn 
eine zweyte Generation ift im Vergleiche mit den naͤch— 
ſten Arten nicht denkbar, und doch erhaͤlt man die 
Schmetterlinge gewoͤhnlicher erſt im Auguſt. 


CO SM. AFFINIS. (S. 389.) 


Herr Fr. von Mulzer fand die Raupe bey 
Ansbach auch auf Eichen. 


FAM.C. CER. RUTICILLA. N. 2-5. S. 40 1 


Cer, alis anticis ex ruſo cinereis, nigro- punctatis striatis- 
que, annulo medio strigaque postica pallida. 


Es per, Schm. IV. Th. Tab. CLVII. Noct. 78. 
Fig. ld S. 525. N. Ruticilla. 
Hübner, Noct. Tab. 104. Fig. 488. (mas .) 
Fig. 489. (foem.) N. Serpylli. 


Der Güte des hochverehrten Herrn Doctor Zins 
ken, gem Sommer, in Braunſchweig, verdanke ich 
die Mittheilung eines wohl erhaltenen Paares, welches 
freylich auf den erſten Anblick beweiſt, daß dieſe Art 
weit verſchieden von Orth. Laevis ſey, wofuͤr 
Ochſenheimer ſie in ſeinem Entwurfe IV. Bd. 
S. 79. nach falſch beſtimmten Exemplaren erklaͤrte. 


Die Größe iſt unter Lae vis, wie Orth. Cruda. 
Der Mann hat einen erdbraunen, das Weib einen roͤth— 
lichen Farbeton. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind 
ſtark wollig, der Mann hat einen ſtarken rothbraͤunli— 
chen Afterbuͤſchel. Seine Fuͤhler ſind lang, braun, mit 
ſchwaͤrzlichen Zähnen nach unten, oben mit nackter Spitze; 
jene des Weibes ſchwach gekerbt. 
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Die Vorderfluͤgel find kurz, gleichſam abgeſchnitten, 
wie von Vaccinii n. A. Nahe an der Wurzel geht 
eine halbe doppelte Querlinie, dann folgt eine ſolche 
ganze, hierauf etwas über der Fluͤgelmitte ein zuſam⸗ 
mengefloſſener Schattenſtreif. Die Makeln find undeut: 
lich, die zweyte bemerkt man am beſten als einen gelb: 
lichen Ring. Die Zackenlinie iſt gelblich, faſt gerade, 
hinter ihr befindet ſich eine, mit hellen Strichen ge— 
ſaͤumte, ſchwarze Punktreihe, vor den mit der Flaͤche 
gleichen Franzen. N 

Die Hinterfluͤgel ſind glaͤnzend grau, die Franzen 
roͤthlichgelb. Der Hinterrand macht gegen feine Mitte 
einen Winkel nach außen. 

Unten ſind alle Fluͤgel erdgrau, mit einem Bogen⸗ 
ſtreife und Mittelpunkten; der aͤußere Rand iſt am hellſten. 

Die Raupe fand Herr Dahl in Braunſchweig, 
bey der ſogenannten Herrenwieſe, zwiſchen duͤrrem Lau— 
be, zeitig im Fruͤhjahre. Sie naͤhrt ſich von Quendel 
(Thymus Serpyllum, L.) und ſoll der von Vacei- 
nii ähnlich ſeyn. Näheres hat er nicht aufgezeichnet. 

Esper bildete den Schmetterling zuerſt nach ei⸗ 
nem Originale ab, das Hr. Gerning aus Florenz er⸗ 
hielt, und gab ihr den beyzubehaltenden Namen. 
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Dritte Abtheilung. 


X FIL. SOLIDAGINIS. (S. 11.) 


Von Hrn. v. Tiſcher: „Ein in der Waldung 
des Meißner Hochlandes eben nicht ſeltener Schmetter— 
ling, deſſen Raupe hier lediglich auf Heidelbeeren lebt. 
Sie iſt ſchwer zu erziehen, denn von dreyßig Raupen 
erhielt ich oft kaum drey bis vier Schmetterlinge. Sie 
iſt auch eine Mordraupe, und muß daher nur einzeln 
erzogen werden. Am gluͤcklichſten geht ihre Erziehung 
von Statten, wenn man ihre Nahrung nicht in Waſſer 
ſetzt, ſondern ihr taͤglich friſche Zweige vorlegt.“ 


X FI. PUTARIS. (S. 29.) 


Putris uͤberwintert als Puppe, nicht als Raupe, 
welche letztere im Herbſte an Wurzeln von Gras, Melde 
und anderen niederen Pflanzen lebt. 


XYL. SCOLOPACINA. (S. 35.) 


„Die Raupe iſt dunkelviolettgrau; zu beyden Sei— 
ten des Ruͤckens laufen zwey weiße Linien herab, zwi— 
ſchen welchen die Grundfarbe mit einer blaßgelben Farbe 
leicht gedeckt, oder in der Malerſprache laſirt iſt, fo, 
daß ſtellenweiſe die Grundfarbe mehr oder weniger her— 
vorleuchtet. Zwiſchen dieſen beyden Laͤngslinien zieht ſich 
noch eine dritte laͤngs der Mitte des Ruͤckens herab, 
die auf beyden Seiten dunkel beſchattet iſt. In den 
Seiten find zwey blaßgelbe Laͤngsſtreifen. Der Bauch 
und die Bauchfuͤße ſind ſchmutzig gelb. Der Kopf iſt 
braungelb, mit zwey ſchwarzbraunen Strichen, welche 
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vom Scheitel bis zur Mitte laufen, und an jeder Seite 
des Mundes ſteht ein ſchwarzer Punkt. Sie lebt zu 
Ende des May und Anfang Juny auf Schmelengras, 
am Tage ſehr verborgen, und nur nach einem Regen 
kriecht ſie hoͤher an die Grasſtaͤngel herauf.“ 

„Ihre Verpuppung geſchieht in der Erde in einem 
engen Erdgehaͤuſe. In der Mitte July erſcheint der 
Schmetterling.“ (Ebenfalls von Herrn von Tiſcher 
mitgetheilt). 


XYL. POLYODON. (S. 41.) 

Nach eigener, 1826 gemachter Erfahrung, wie 
nach anderen erhaltenen Anzeigen, gehoͤrt die bey Roͤ— 
fer, III. Th. Tab. 48. Fig. 4. S. 275. abgebildete 
und beſchriebene Raupe hierher. Die Abbildung iſt 
ſogar die beſte von allen, und kann nicht mehr als zu 
Car. Virens gehörig betrachtet werden. Die lebende 
Raupe hat einen Glanz, als ob ſie lackirt wäre, 


XYL: LITHOXYLEA. (S. 47.) 
Vorigen Sommer erhielt ich eine ziemliche Anzahl 
von Exemplaren an den Bretwaͤnden eines faſt nur mit 
Birnbaͤumen bepflanzten Obſtgartens in Steyermark, und 
zwar zwiſchen dem achten und zwanzigſten July. Es 
iſt kein Zweifel, daß die Raupen von den Blättern 
jener Baͤume lebten. 


CUC. GNAPHALIL. (S. 87.) 

Herr Pfarrer Rordorf in Seen bey Winterthur 
gab mir gefaͤlligſt folgende Nachricht: „Gnaphalii 
fand ich als Raupe. Ihre Nahrung iſt jene von Cuc. 
Asteris, beſonders die Goldruthe (Solidago virgaurea). 
Sie iſt gruͤn, der Kopf braun, uͤber den Ruͤcken laͤuft 
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ein breiter brauner Streif, mit helleren runden Flecken 
darin auf jedem Gelenke, und eben ſolchen ſchiefen Stri— 
chen in den Seiten. Sie iſt ſehr lebhaft, rollt ſich bey'm 
Beruͤhren der Pflanze zuſammen, und faͤllt zu Boden.“ 


PL. TRIPLASIA, — ASCLEPIADIS, — 
Ä URTICAE. (©. 138 - 147.) 


Ueber dieſe drey nahe verwandten Arten habe ich 
Folgendes nachzuholen: Bey Priplasia iſt das Feld 
nachſt der Wurzel der Vorderfluͤgel beſonders gelblich ge— 
faͤrbt. Daſelbſt iſt die zweyte Querlinie als wellenfoͤr— 
mig wieder in der Mitte nach innen gekruͤmmt ange— 
geben. Bey Urticae laͤuft dieſelbe etwas gerader. 
Zuweilen ift der Halskragen von Urticae bunt, eben 
fo augenfoͤrmig, wie bey Triplasia gefärbt. 

Ju den Citaten bey Asclepiadis aus Huͤb— 
ner hat ſich ein Fehler eingeſchlichen; es fol namlich 
Tab. 137. Fig. 627. (mas.) und nicht Fig. 626. 
heißen. Die Schuld davon trifft nicht mich, ſondern 
Hrn. Huͤbner, der in meinem Exemplare des Schmet— 
terlingswerkes mit feiner Hand, ſtatt mit geſtochener 
Schrift, die Namen verkehrt ausgefuͤllt hat, — wel— 
ches ich nur zur Aufklaͤrung fernerer Mißverſtaͤnduiſſe 
bey gleichen Abdruͤcken erwaͤhne. 


PL. DEA URA TA. (S. 15.) 


Einige Stuͤcke dieſes Schmetterlinges wurden im 
July vorigen Jahres in der Schweiz, unweit dem St. 
Bernhardsberge, gefangen. Demnach gehoͤrt dieſes ſchoͤne 
Geſchoͤpf auch jenem Lande zu. 

Herr Kindermann fand in Syrmien die Raupe. 
Nach feiner kurzen Angabe iſt fie ſchoͤn grün, in Ge— 
ſtalt den verwandten Arten gleich und mit ſehr hellen 
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weißen Zeichnungen. Das mit einem praͤchtigen Exem⸗ 
plare zugleich mir überlaſſene Geſpinnſt iſt weiß, dicht, 
ſeidenartig, die Puppenhuͤlſe ſchmal; ihre Fluͤgeldecken 
und die ſtark verlängerte Scheide des Saugers find gelb— 
lich, die uͤbrigen Theile ſchwarzbraun. 


AN. HELIACA. (S. 212.) 


„Die kleine walzenfoͤrmige Raupe iſt blaßgruͤn, 
mit drey weißen Laͤngslinien uͤber den Ruͤcken, und ei— 
ner etwas breiteren weißen Laͤngslinie in jeder Seite, 
über welcher ein dunkelgruͤner Streif liegt. Sie lebt im 
Juny auf Cerastium arvense, wovon ſie nur die Sa— 
menkapſeln frißt, und verpuppt ſich in der Erde in eis 
nem engen Gehaͤuſe, in dem die Puppe ſehr gedraͤngt 
liegt.“ 9 
„Der Schmetterling entwickelt ſich nach eilf Mo— 
naten, im May naͤchſten Jahres.“ (Von Herrn von 
Tiſcher). 


HEL. PELTIGERA. (S. 227.) 


Der Schmetterling wurde 1826 von Hru. Kine 
dermann in Syrmien, von Herrn Dahl aber in 
Sardinien gefunden. Auch erhielt ich eine ausgeblaſene 
Raupe, von der ich aber nicht mit voller Gewißheit 
beſtimmen kann, ob ſie hierher oder zu einer anderen, 
nahe verwandten, Art gehört. Sie gleicht im Ganzen 
jener von Scutosa, iſt gruͤnlichgelb, mit weißlichen 
Ruͤcken⸗ und Seitenlinien, kleinen ſchwaͤrzlichen Laͤngs— 
ſtrichen auf der Hoͤhe eines jeden Gelenkes, und zwi— 
ſchen dieſen mit kleinen ſchwaͤrzlichen, hellweiß ausge— 
fuͤllten Ringen. Der Kopf iſt hellbraun, mit einzelnen 
Haͤrchen, die ganze Unterſeite bleichgelb. 
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HE L. MARGINATA. (S. 282.) 


Die Raupe findet man auch auf dem Wieſen— 
Storchſchnabel (Geranium pratense), wovon ſie aber 
nur die Samenkapſeln und nicht die Blätter nimmt. 


ER. PAULA. (S. 268) 


Hierher noch: 
Hübner, Pyr. Tab. 6. Fig. 38. (e Text, 
S. 15. N. 17, Pyralis Nel 


ANT. AENEA. (S. 274.) 

Ein, uͤbrigens leicht kennbarer, Schreibfehler hat 
ſich bey dem zweyten Citate aus Hübner eingefchlichen. 
Daſelbſt muß ſtatt Fig. 654. richtiger Fig. 654. ge⸗ 
leſen werden, wie die dabey angeſetzte Tab. 145. ohne⸗ 
hin beweiſt. 


OPH. TIRRHAEA. (S. 300.) 


Die Raupe wechfelt fehr in der Faͤrbung, und ift 
bald lichtgrau, bald dunkelgrau, zuweilen faſt ſchwarz; 
mit fleiſchigen bleichrothen Franzen in den Seiten. Ihre 
ganze Naturgeſchichte werden wir naͤchſtens in den Me- 
moires de l. Soc. Linn. a Paris, erhalten. 


CAT OC. SPONSA. (S. 545.) 


Statt July, bey Angabe der Verwandlungszeit 
der Raupe, S. 546. 3. 5. v. u. ſetze man Juny. 
In der Mitte dieſes Monats iſt ſie gewoͤhnlich er— 
wachſen. 
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PLAT. SPITVU LA. (S. 400.) 


Es finden bey dieſer Art, wie ſchon vermuthet 
wurde, wirklich zwey Generationen Statt. Das erſte 
Mahl iſt die Raupe im May und Juny vorhanden und 
liefert den Schmetterling im July. Die davon abſtam⸗ 
mende Brut iſt im Auguſt oder September erwachſen, 
verpuppt ſich fuͤr den Winter, und die Entwickelung 
erfolgt im nächſten May. 
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Stagnicea., Ir. J AREA SL Ele 
Stigmatica, Hl! 8 RD. I. 
Stigmosa. De Wille III. 
Sinn an er II. 
Stricta. (Bomb .) Esper FSC I. 
Strigilis. L. Fabr. Esp. Borkh. De Villers. 

Seriba. Hübn, (Tenn eee 8 II. 
Strigosa. W. V. Fabr. Borkh. Illiger. Hubn. 

N e FFF I. 

J)) ĩͤ v Zus 
Str le Böorkh.rr sans I. 
S Hübn. W. V. Borkh. Götze II. 
Subcorticalis. Hufn. Naturf. Götze. III. 
JJC seen III. 
Subsequa. Hübn, W. V. Götze. B 
Subsequa. Esp. Borkh. Bram rer: I. 
Subtusa. Hübn, W. V. Fabr. Borkh. eic I. 
Suftuerumeulan ON. II. 


Suffusa. Hübn. W. V. Fabr. De Villers. View. I. 
Sulphurago. Hübn. W. V. Fabr. nn Lang. 


Gätze; DE Villers: ram II. 
Sulphurago. BoB e EEE CT. 
Sulphuralis. (Pyr.) L. Fuessl. De Villers. etc. III. 
Sulphurea. Hübn. WV. V. IIlig. Esp. Borkh. 

#Brahm! Scriba, eig., III. 
e machlatze De Miles I. 
Superstes. 1 e Re II. 


Syngenesiae. N RL RE 11. 
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ei Hübn. W. V. Fabr. Borkh, Fuessl. 
Vieweg. Knoch. De n Sie a ER III. 
%%% badr N e III. 
r 4. 4% II. 
Terta, Hübhn d HA ORTE II. 
Te Hühnn 0 e I. 
Temp tik Thunb.: Hübn . NEN II. 
e Hübnien.n.ceueteshetesnshee 1 15 
eee us. 
Tehkhrosa, BEAT ea IT 4:4 
FP lll ⁰ III. 
FFF nahe . 
Mestacea.\Hübn. W. V. Götze... II. 
Tetra. Hübn. Fabr. Borkh. De Villers. I. 
Texta, Esp. Borkh. View. Lang. Hübn. (I Text.) II. 
ee a 212 2 tere te Alle were Zus, 
Thalassina. Hufn. Naturf. Borkh. 0 e I. 
„ » ̃ ̃ ß / Zus. 
Thälictri: (Bomh.). Hübn. Bork... II 
C RI NL SSR NEE WERTEN. Zus. 
Tapsi. r e II. 
Thapsiphaga. ER N a III. 
, RER Er II. 
Tincta. Borkh. Scriba Brahm, Hübn, (Text). II. 
JJV ̃ d ARE WIR AL Zus. 
Tigges Hüfn Naturf. Seriba. 34. % „„ „ „ „ III. 
Fierhass. Cramer. Esp. Schwarz. . III. 
— una Eee a sin K r e ee e ee e „„ „„ e e Zus. 
TT))J!J!!!!! !] ̃˙ mm ͤv-B „ III. 
Fogata. Esp:.r..... RD II. 
Tr EN Scriha e N ee or III. 
Trabealis. Pyr.) Scopoli. De Villers......... III. 
Tragopogonis. Hübn. W. V. L. Fabr. Kp. 
nne Villers. eic. e l 0 04 a 
Fru. Naturf. ae II. 
D ersalis. De, Villers. „ . ee I; 
Trapezina. Hübner. W. V.L. Fabr. Esper. 
Borkh De Villers. etc... 0er la ad II. 
Triangularis. Hübner e eee III. 
. Thunberg... be ee Sir. . 
Triangulum. Humm, Naturf., e es et Te 
, ‚ ‚ .  ENE 5 Zus. 
Triangulum. Naturf. e RE RR EN I. 
Feng Es. . AA rind 229 I. 
Tricuspis. Hübn, Esp. (Bomben Al. 
Tridactylion. Bornkhi t ER 3, 
Tridens. W. V. Fabr. Esp. Borkh. Brahm etc. I. 
Hun. Naturf. o b on. e II. 
übn eee n I. 
pers eee ere een K RB UI. 
Trigonalis. (Bomb.) Bop e ATI I. 


VII 2. N Ff 


442 
\ Abth. 
Trigr Ammiea, Rsp.; H,,... sacalı II. 
Trigutta. E sp. „„ „ II. 
Trilinea. Hübn. W. V. Borkh. Lang. Götze. . II. 
Trimacula. Hübn. W. V. (Bomb. 5 8 
AA.. ĩ en N EIERN DEREN USe 
Trimacula. Borkh. (Bomb. . 
Trimaculosa. Esp. Lang II. 
Tripartita. Hufn. Naturbs ß III. 
Triplasia. Hübn WW. V. Fabr. Esp. Borkh. _ 
Hufn. Fuessl. De Villers. Rossi. etc..........-- 11 
22272 N Ne Zus. 
Tripter ! ine neues een ne Sale bee III. 
Triquetra. Hübn. VV. V. Fabr. Esp. Borkh. 
DerVillers. ss. ae III 
Tristigma. (Knoch.) O. „FVV I. 
e,, ß III. 
Tristis. Fabr. ß ORG J. 
Tritici. L. Borkh. Illiger. De Villers I. 
Drei ibn e ... er J. 
CCCVVVVCTVTVVCVCCCCCCCC ae eee II. 
Did (Hübner... 00 2. ee II. 
Turca. Hübn. W. V. L. Esper. Bor kh. De 
ers ek... II. 
T 2% Phae. Habn. Esp. Borkh. eto II. 
0 RE EDER SE TNERTE SE HU, Zus. 
T ypicä. Hübn. (Text.) W. V. L. Fabr. Esp. 
Borkh. Hufn. De Villers. et.. 2 
, ie I. 
D Sehr....“ RE 
Ugae, Hihn nnn N tens „ II. 
Umbra. Hübn. Beyträge. Vieweg. I. 
Umbra. Borkh. Hufn. Naturf min. 2 III. 
Umbrago. Esp. . . III. 
Umbratica. Hbn. XW. V. L. Fabr. Esp. Borkh. 
Fuessl. Hufn. De Villers. etc. RER SEN DIE 
Umbrosa, Hübn.. Beyträge..............- 28 2 0 SE I. 
Umbrosa. Hübner . eee II. 
Umbrosa. Esper ne HR.E 2... DEE 
Unanimis: Hübn. ::: RS IT 1. 
Unca. Hübn. W. V. Esper. Borkh. Schrank. 
Vieweg. eto III. 
Uncana. L. Fabr. De Willen Panzer. Sceeiba etc. 
(Geom- Pyr. Tortr.) ss see M . III. 
Undata. Sen Kabrs.... ae Er. T, 
Undata. ‚Viewer... Ir er HT 
Undosa, Hübner re ER 18 
Borkk«..........: NEE BEAT REN NEE N RER II. 
ndarlatar Götze, Schw-ẽwar z.. 4 II. 


5 Inguicula. Hübn. Laspeyres. Illiger. (Bomb. ) III. 
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Abth. 
Urticae. Dune e eee RN III. 
eee ee e eee 
N Hübn... 4 ee eee JE. 
Uxor. Hübn. Beyträge. Anne ee ·— III. 
Uxor. Hübn. Bey träge. ea Er III. 
Vaccinii. Hübn. W. V. L. Fabr. 95 Borkh. 

Schwarz. De Villers. S ER ANNIR IRENE II. 
rl ³· A I. 
Valligera. Hübn. W. V. Fabr. 9 Götze. 

„ Sen). e J. 
ee, e e N II. 
Variabilis. Piller et Mitterbbbbb . III 

C“CCCCCCCCc Cc II 
S e 1 
Venustula. Hübn F N 2 Ar . III 
Verbasci, Hübn. VV. V. L. Fabr. Esp. Borkh. 

Hufn. Fuessl. De Villers. Rossi. etc............ 
JJC one I 
eee een nnd II. 
, III. 
VVVVCCTCCCCVVVCCCCCCCCCccCcccCcccccc III. 
Vesta. CCPFCPCCCCVVTVVTVGT0TTTT0G0TTT0C0CC era un III. 
Vestigialis. (Bomb.) Hufn. Vieweg. etc. I. 
Vestieiahs. (Bomb.). Esper . „ 00-40 I. 
Vetula. Hübner. Beyträge................... 380 7 0 I. 
„ eee eee, 2 eher ken see III. 
r A/ „ III. 
r en een III 
r III. 
Viminalis. Fabr. De Villers. Götze... I. 
Virens. Hübn. W. V.L. Fabr. Esp. Borkh. 

F #0. 0006. ee nd ee II. 
Naurf, Götze 1 
sent Götz. II. 
Niers. ae ie II. 
Viriplaca. EN ee ee ee ee IM: 
s, Hübnn . ana II. 
/ q w Aus. 
üg. aan or one I. 
Vitta. Esp. BEB ooo A age k 
Volupia. Hufn. Naturf.. VV 


V punctatum. Bork h. Esp. R II. 


W latinum. Esp. Borkh. Hufn. Naturforscher. 
a REDE SCAN u I. 


% 
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5 = g Abıh. 
Xanthoceros. Hübn. Borkh FFC J. 

Nanthographa. Hubn. BR V. JEahz: Fuessl. 
Schr 1 VCC RN A 
Xanthographa. Brabhmm ............ eh ia 1l. 
Xanthographa. Fab??? . ER ENGEREN. III. 
Xerampelina. Fhaibn= 2... Be. II. 
Xerampelina. E spee. I. 
V graecum. Götze. De Nail 7% NUR J. 
Ypsilon. Hübn. W. V. Borch. Götze 1 NIE Bl: 
XPsilon. ee e I. 
on, Scriba ee rue eh 53 III. 
Zet II VVV 1. II. 
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